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Förwaort.

>

Düt Böksken is zwaor men wat klein ,

Doch is manch Förſchlag drin te ſaih'n,

Auk mancher Striet un mancher Plan

Dever Ims, Chauſſee un Jſenbahn ;

Auk is daorin te ſaih'n , wu graut

Hier an de Jms ſind Schippe baut,

Ferner manch Originelles,

Lokales und Provinzielles ;

Weshalb et enſt, ſo ſoll men meinen,

Sogar konn met äs Kronik deinen .

Auch fümp manch Derbes daorin för,

Doch ſchint de Wachrheit ſtets daordör,

Weshalb et auk wul den gefäöllt,

De nich fan Komplimenten häölt ;

Hauptſäklik aober fümpt drup an,

Wu de Liäſer liäſen kann ,

Dann wel düt Platt kann nich verſtaohn,

De wät den Inhaolt ſchlecht verdaun,

Un leß de gar fölfft lut drut för,

Dann ſoll ene gruddern dör un dör ;

Doch in den Fall dann griept Geduld

Un giw't düt Böksken nich de Schuld .





Dever de Verbindung

fan den Rhien met de 3mſe.

Indlik fümp de Jis te Ehren

Un wu wichtig ſe wärd wären

För Weſtfaolen un den Rhien,

Dat ſüet men mehr vantowes in ;

Un men is drüp nu an't ſinnen,

Met den Rhien ſe te verbinnen ;

Trof men doch de rechte Waol

Tüsken Jſenbahn und k'naol !

Et klökſte, dücht mi, ſoll men ſeggen,

Dat wör ne Iſenbahn to leggen ;

Dann de is ſicher un gewis,

Un dat düt de L’naol nig is,

Wan ik draf ſo drieſte ſpriäken,

Dat lät ſik föraf wul beriäken .

Dann äs de Bahnen nig bekannt,

Uit ut Naut men tom Verband

Sik met K’näöle gaf ant grafen,
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Dao főeg men al manchen braven

Geometer miätten, ſinnen ,

Rhien met Jmſe te verbinnen ;

Un häw daofan den Beſcheid,

Dat düt gar dör'n K'naol nig geit.

Indeß met nie're Hypotheſen

Drif men nu en mächtig Weſen.

Se wieſ’t een no Amerika,

Dor, ſo het er, könnt ſe ja

Dör Kunſtriäder un Dampmaſchinen

Et Water haug heröeverwinnen.

Un wat dor ſoul müglik ſien,

Gonk dat nich bi Jms und Rhien ?

Men wat help't us fon Hallo ?

Water höert der immer to !

Dronocco, Miſſiſippi,

De häw' wi nig ſo dichte bi .

Doch darför ſau de Lipp' in't Spiell ?

Men häw de Water dan ſo viell,

Dat ſe den K’naol, den langen Güet,

Teglik met Water auf verſüet ?

Ne ! dat Flüsken, laime Goad !

Kümp oft Water fölfft te kaot.

Worto ſüs dat Kribbewiärk ?

(Excusez watk nu bemiärk :

Et ſchref för hundert Jaohr äs maol,
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A
.

Aes men graf Mar-Clemens-M'naol,

Te Schweinefurt en ſichern Mann,

En Böksken häw ik no daofan

Up latien — ja 't wör'n Schwernöter

Un ſogar in Herameter :

„Mingite Silvestres Campestres

„Mingite Nymphae,“

Dann de Gelehrde föeg wul in,

Water kreg de k'naol te min ;

Un düt woard’ auk bolle waohr.

So drüh't K'näöle licht Gefachr !)

Un wul men niäven Biefskes bruken

So wöäd' dat in de Büſſe ruken !

Dann müt't de nu bi Sommertieben

Oft all Naut an Water lieden,

Um ſo grötter dann de Naut,

Of de L'naol gonk reine daut.

Drüm de Möllers nig alleene,

Ganze Kreiſe kwamm'n te Beene,

Soad weet ! wupiell Stundenlank

Tapp'de men kin Menſk van Dank.

Doch leit men dör niks fik ſtören,

Men wull up kinne Klagen hören,

Un de K'naol de wörde legt,

He kwam met ſiene Schluſen tregt,

Men füld'em aut met Water an,

1 *
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So riäkt äs nao : wat hädd' men dan ?

Leit fik dan wul ſpeculeeren

Waar' no'n Rhien drup te verfören ?

Wu dat bi drüge Sonimers geit,

Dat ſüet men, äs hier ſchriewen ſteit,

Un kwam de Winter in de Döer,

Dann gonk düt eenmaol gar nig mehr.

Denn hennig früß ſtill Water to ,

Dan hett et Schipp un Waaren Oh !

Un met Köſten, unner iärgen,

Mot men dann de Waaren biärgen.

In et Schipp of uppen Blauten

Draf men ſe nig liggen laoten,

Men mot ſöken, ſe te ſchuren ,

Un 't updai'n met Geduld afluren .

Et Schipp fit faſte äs up Stapel,

Wirrwar öev'ral äs in Babel !

Auk kwam Haolt döer't reppareeren,

Baol all würd' de Tied dat lehren .

Denkt men no : dör wuviell Schluſen

Moß dat vielle Water bruſen !

Doch no ſchlimmer krig de Sand

Of de Mudde de Öeverhand.

Un nu froug ik : no ſon riäken,

Waſ't nig daor, för'n Kinaol te ſpriäfen ?

De Jiſe wärd in en'ge Jachr

-
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Fä bös Graiwen ſo wiet klaor,

Se met Schippe te befören ;

Un wu graut dat de könnt wären,

Dat hänkt alleen ' af fan den Flieth ,

De an de Kribberi geſchüet.

Dan an dat dör Kribben geſcheine,

Tüsken Graiwen bös no Rheine,

Süet men jä ganz dütlik in,

Wat men kann dör Kribberie'n .

Genog, bös Graiwen wärd ſe t'regt.

Un wöärd ne Iſenbahn nu legt

Af fan Graiwen bös naoh'n Rhien,

Soll dat dan nig et Klikſte ſien ?

För ganz Weſtfaolen wör't auk net,

Auk Mönſter kreg de Bahne met,

Süs, de Laage no te ſchluten,

Kwaim jä Mönſter rein der buten .

Auk was dat wat för immerhin.

Un drüm Weſtfaol'n un an den Rhien !

Spriäket tehaup för Iſenbahn,

Un dat ſe fümp ſo gau äſt kann.

Berlin ſchref leſſen üm Mönſtersk Platt,

Wan't gefällig is , hier is fösk wat.
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Erwiderungen

auf verſcheidene Artifel in den Weſtfäliſfen Mertur giegen

de Schiffbarmatung der 3ms.

Erfte Erwiderung:

Die Fahrt auf der Ems.

Nach der Melodie : Es ritten drei Reiter zum Thore hinaus.

Dwch !

De Siegners de ſeiht et wul in, et wät waghr,

Dat d' Imſe tom Schippen bös Graiw'n wät klaor,

Un ſind up verſcheid'ne Manneer ant ſtudeer'n ,

Of ſe nich de Waohrheit könnt wegdisputeer'n .

Un hadd’n auf den Infall: dat wörd öhr nich fail’n,

Wann ſe fik men gaffen in d’Imſe ant pail'n,

Un domet de Waterſtand ſieger dann wör,

So trok men de Schütten des Aovens förhiär.

Un füftein, per Kutſch un per Lankrinkſten -Wagen,

De laiten naohn Brück dann bi Graiwen ſik jagen,

Der Schipp lag hier klaor, ſe ſtegen herin,

Derdentlik befrachtet met Beer un met Wien.

Et Anker woard lichtet, un't gonk nu ant ſailen,

De Stürmann nammt Rohr, un Flinkus moſt pailen,
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Un nodem äs Flinkus de Tall declareert,

So woard auf de Waterſtand protocolleert.

Doch waihde jüſt Sturmwind, un dör dat Gewach

Verrulden de Wellen met mächtigen Schlag,

Un bi ſon Schlaoen un unmäötig Waih'n

Konn Flinkus towielen den Pail nich äs ſeih'n.

Ut Vörſicht, wu löblik, dat't Schipp öer nich ſunk,

Un Mann nich un Muß bi ſon Unwiähr verdrunk,

So lait men den Stürmann geheim inſtrueren,

't Schipp doch för all'n nich up't Deupe te fören .

Drüm ſtürd' he, in eensweg , genau no te Kant,

Al wao in de Imſe de flauteſte Sand.

Un woard äs, up düſf Art, et Scipp mankſen faſt,

Dann drunk de Geſellſchup bi Jubel un Toaſt.

Und Stüermann un Flinkus de kregen dann net

Auk jidesmaol beide en Gläsken ful met,

Un häwwit dörföer ſicher auf met atteſteert,

Wat öever de Reiſe is protocolleert.

Des Novens kwamm'n alle, in Suhs un in Bruhs ;

Auk drüg, bös up eenen, bi tiden to yuhs,

Doch leder öevertüegt 't is würklich charmant

In d'Imſe läupt Water te haug öevern Sand.
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Dat is all's, wat ik von de Reiſe nu weet . Ade !

Indeſſen nu höert äs an't Ende van't Leed : Ade !

Vertru't uſin Rünnink, -- ji fönnt et men glaiwen,

De ſoarget för all, auk för ju un för Graiwen.

Ade ! ade ! ade !

Zweite Erwiderung.

Häör ! hier een Wäörtfen unner us,

kient Laipe fröng 9 nonimus,

De Kribb’n in de Imſe ſind nich weg,

So äs he in den Merkur ſeg.

Se ſind jä tolegt ganz met Sand,

Van unnerto hös annen Rand.

Indeß, mi dücht, he mot ſchlecht ſeih'n,

Wu konn he ſüs mien Waort verdreih'n ?

Dann he klamüſert ganz pathetiſch,

Philoſophiſch ut prophetiſch;

Un leſ drup föert Publicum ,

Tom Bewies dat he nicht dumm,

Mi dann gar 'ne derbe ler ;

Dever fienen falsken Ter.

Men dor't ampat nich ehrenwerth,

Dat he oft X in U verkehrt ;
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Wat licht kümp, wann men alles glöf,

Wat Hans een unner Wiägs veröf ;

So raod'k äm : kaup he fik 'ne Brill,

Wann he, wat recht is, feihen will.

Dritte Erwiderung.

In den Merkur klagt en Buer

De Ims de mäk äm 't Liäwen ſuer ;

Un wul met Recht, jau ! jau ! ' t is waohr,

Se krig mehr Water alle Jaohr.

Dann naodem dat de Felder delt

Laöpt drin bin een ut wiede Weld ;

Un dat de grött're Straum mehr ſpölt,

Un Lökker in de Defers ölt,

Wodör et land dann mehr verdrif,

Dat 's alle waohr ſo äs he't ſchrif,

Leeder.Goads ! find fölke Buern

Dör öere Laage te beduern .

Dann het't wieder in ſien Schriewen :

De Kribb'n wäörn Schuld ant Land- Verdriewen .
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He ! he ! Spiegelberg, donners Buer,

Wat häft du domet in de Luhr ?

Iſt düt nich de fölwe Neid,

De för’gs Jaohr in den Merkur ſchreit ?

Wao he met Wohlgefallen ſeg :

De Kribb'n in de Jms wören weg ! —

Son Widerſpruch, innen Tiedungsblatt !

Nu denk äs, Buer ! wu riemt fik dat ?

Drup fänk he an te ſchwadroneren :

Natur moß m' in de Natur ſtuderen ;

Un häf dobi dann den Techniker

Ganz gewaöltig upen Kieker.

He wießt no Rheine un no Graiwen,

Un ſeg : Erfahrung mot men glaiwen .

Lügg met eens der dann wier hiär :

De Jms wör flauter äs för hiär ;

Doch dat de k'naol bi Rhein' fik haölt,

Dat ſchwig he, do't äm nicht gefaöllt .

Men, Buer! wo blif di de Verſtand,

Wann'k di vertell fan Engeland ?

Dao möken ſe'n Tunnel unner de Temſe,

Dat wör wat anners äs met de Jmſe !*)

Un alle Weld fonk an te ſchrain :

Dat Wiärk dat kann ſien Liäwen nich g'ichain !

* ) Sic parva magna componere volebam . Virgil .
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Indeſſen de Techniker Brunel

De kreg ampat nett klaor den Tunnel ;

Un brak de Tems d'rem auk eerſt döer

Do ſchüdde kopd' he ſik nich föer.

Drüm haolt di ſtill! ſie blaut en Mieker,

Un kritizeer nich den Techniker;

Fiel laiwer, ſtatt ſo wat te ſchriewen ,

Sollſt du net bin Plogſtiät bliewen .

Vierte Erwiderung.

Twee Buren un en Naobersmann,

De hadden Bere Freude dran,

Dat en Schipp met elfen Laſt

Woard tüsken Rhein un Graiwen faſt ;

Doch do düt wieders kin Malheur,

So günn wi gän oer dat Plaſſeer .

Dobi häw wi den Glauben aober :

De Buren iärgt et ſammt den Naober ;

Dat düt Schipp, ör unverwacht,

Daags drup met ne Laſt of acht,

Glüdlik kwamm te Graiwen an .

Un daorum hör äs : Naobersmann !
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Du moſt hinfüro fammt de Buren,

Düt Schipp ſo neidisk nich beluren,

Dann ſüs häw ji men ſtets Verdreit,

Indem hier ſtets düt Schipp nu geit.

Fünfte Erwiderung.

Nu ſeiht maol es an ! ſehr achtbare Hären ,

De willt dor de Ims den Krieg nu erklären,

Un ſegg’t in ör Schriewen, oever Iſenbahn-Saaken,

De Staot brukt dann de Jmſe nich ſchippbar te maken .

Indes fon Schriewen , is würklik men daor,

Dann de Ims is binaoh bös Graiwen all klaor .

Auk gläuft men, de Staot belachet fölf Späſſe,

Un opfert ſon Fluß nich dem Bahnen - Intereſſe;

Dann ſchippbare Flüſſe, dat is jä bekannt,

De nützt ſehr förn Handel und ziert auf en land ;

Doch hoap ik, un't würde us alle recht freun,

Längs Jms eenſt auf Jſenbahn fahrbar te ſeihn.
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Sedste Erwiderung.

Sy wat Donner ! Monſieur Friť !

Wat mäkſt du wier förn dummen Wiß,

Schimpſt hauge Lüde fan Verſtand,

Un ſegſt: ör Saak geraod up Sand !

Kürſt fan Schippe emsbar maken ?

Schiäm di, ſo te radebraken !

Sprek doch naigſtens met Reſpekt,

Fan ſon wichtig Staats-Project.

Of ſoll di de Saake järgern,

So ſchwieg ſtille ſtatt te tiärgen ;

Dann trotz dien Schimpen, kannſt men glaiwen,

Wät de Jms doch klaor bös Graiwen .

Siebente Erwiderung.

Nag de Giegner disputter'n,

De Jmſe kann nich ſchippbar wär'n ;

So kum de Twiefler men no Graiwen,

Wat he dao jüht, wät he doch glaiwen,

Un verwundert wät he ſaih'n,

Wat dör Kribben dor geſchei'n,

Tom Band ſett ik min Waord fan Ehr',

Min ene blief dann Twiefler mehr.
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Auf ſoll men ſeggen - ſo dücht mi't -

De Kribben brenkt an ſik Profit; —

Dann ör' Maaklaun is nich graut,

Wao men kribb't iſt Water flaut;

Un doch wärt een Vaupen Wieden,

Jäährlits fan de Stribb’n ſchnieden.

Bie't fan Stapellaupen fan et ite in Graiwen

erbaute Schipp.

Naodem dat bi Rheine de Klipp

Fahrbar is för Flüth un Schipp,

Kann men ſtets döer'n Schipp de Waaren

Ut de See bös Graiwen fahren.

Doch Schippe no de olle Art

Saot fiel te deup för düſſe Fahrt.

Un äs men nu ant delibrer'n,

En lichter Schipp te acquirer'n,

Dao kwamm hier de junge Här

Schipps -Baumeſter Giesler ,

Un namm fik an en Schipp te bau'n,

Wat konn bi't kleinſte Water gaon ,

Un laden dann no ungefähr

Tem minſten doch 'ne Laſt of Veer.
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Men im Ganzen ſoll et faſt

En Schipp ſien fan ne 18 Laſt.

Un no Verlaup fan'n Veerdeljaohr

Steit nu dat Fahrtüg för us klaor ;

Wat wi bi duſend Hurras ( chrein

Jüſt häw't fan Stapel laupen ſeihn .

Un't wießt fik nu, ſo äs wie ſaiht,

Dat’t kuhm 6 Toll int Water geit.

Todem is't för de Jms ne Zier,

Nes'n ſchön Gemäölde up't Papier,

Un Olt un Junk häww't öre Freude

An de ſchöne Augenweide.

Dann fan unner un fan boawen

Hört men't auk fan Kenner loawen .

Rikt ! meſterlik un regelrecht

Sind dorin de Mrünmers legt;

Un de Planken lig't geſchloaten ,

Füſt äs wör'n pan eene goaten.

Seiht ! de Ducht, wu ſchön ſe ſchlüt!

Un wu gefällig de Kajüt!

Ja wahrhaftig ! graute Hären,

De könnt honorig drin luſeren.

Et Anker, Rohr, Maſt und Tau

De paßt dorbie auf ganz genau.

Un äs Beſchüßer fan düt Schipp

Weiht boawen an de Maſt ör'n Tip ,



16

Un ſo

In de Flagge fan Weſtfaolen ,

De Prüske Adler, ſchön gemaolen.

dör Kraft un Harmonie

Verräöt de ganze Bau Genie ;

Un mäk den Herrn Conſtructeur

Carl Giesler ganz beſond're Ehr.

Drüm, met den Wunsk, dat för Gefachren

Gott düſſen Erſtlink mag bewahren,

Un dat et Schipp dör flietig fören

För ſien Patron mög ſtets renderen :

Soll für ſein künſtliches Beſtreben

Dreimal hoch Herr Giesler leben !

Bie't fan Stapellaupen fan et 2te Schipp.

Vivat hoch Weſtphalia!

Vivat hoch Amiſia !

Dat twede Schipp, wat hier is baut,

Fan binaoh twintig Laſten graut,

Dat häw wi, unner Vivatſchrein,

Hüť ſchön fan Stapel laupen ſaihn .

Un äs en Sproff' ut uſſe Land,

Häw' wi’t Weſtphalia benannt.



17

Giw' Goad nu ! dat't Söer flietig för'n

Les Gute Hoffnung mog rendeer'n .

Auf ſaih wi ' t diäde Schipp wier baun ,

Wat up de See un Jms ſall gaon,

Lank 70 Foot met toen Saſten,

So binaoh fan ne 50 Laſten ;

Un, äs de Schippsbauer us verteld,

Sind äm mehr Schippe noch beſtellt.

Alſo häw' wi, Goad ſie Dank !

Den Schippbau hier nett annen Gank.

Und todem wät in token Jaohr

De Jms bös hier tom ſchippen klaor ;

Dann de Tied is dann verfloaten,

Wao de Staot düt häf beſchloaten ;

Un ſo könnt dann uſſe Schippe,

De licht van Bau, äs up de Lippe,

Des Sommers bi ganz drüge Wiähr

Noch mer ganze Fracht hier hiär .

Un bi de Vielheit fan Verſand,

De tüsken See un Mönſterland,

So weet Goad der vär, wu wiet

Men dann noch Waar up d'Jms betüt.

Dann de Jms häf, nota bene!

Bi ör ſchippbar auk dat ſchöne,

Dat ſe is en frien Fluß ;

Wat wichtig is , fölwſt wiet fan us .

2
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Beſonders dao de Fader Rhien,

Daomaols bi’n Congreß te Wien,

Döer dat jusqu'à la mer,

3s zinsbar bliewen an Myn Heer ;

Un wann de Ims, de lang verkannt,

Stets ſchippbar is bös hier in't Land,

Um ſo mehr kann dann Weſtfaolen

Met den frien Fluß auk praolen.

Drüm Jider, de fik nennt Weſtfaol,

Dank för de Jms öer Schluſ' un k'naol,

Un för't Kribben an öere Ofer,

Uſſen Staot un auk Hannover.

Ja Mancher wät fölwſt Graiwen prieſen,

Wat ſtets ſik ſchön för d'Ims bewieſen,

Un nu döer Schippbau, met de Tieden ,

Tracht't tiraillerend fort te ſchrieden .

Daogiegen ſie för us de Schluß,

Ter Ehr fan't Land, un Schipp un Fluß,

Vivat hoch Weſtfalia !

Vivat hoch Amiſia !
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Bie't fan Stapellaupen fan et 3te Schipp.

Bekanntlik wät ut Mönſterland

Stets up de Ims fiel Holt verſand,

Waofan dann meeſt wärd Schippe baut,

De an de Hundert Laſten graut.

Doch wann men an den Fördeel denkt,

Den för manch Land de Schippbau brenkt,

Un nimp daobi de laag' fan Graiwen ,

So iſt't vernünftig, foll men glaiwen,

Dat wi auk Schippbau hier beginnt,

Un ſo den Fördeel fölwſt gewinnt ;

Indem et fik läöt licht erklären ,

Dat hier de Schippbau mot renderen.

Dann blaut alleen al döern Verſand

Fan hieraf bös no't Grönigerland

Koſt't Eikenholt dor ungefähr

De Foot fief Silbergrošken mehr.

Todem fümpt Holt äs mi bekannt

Dann meeſt noch wier in Kaupmanns Hand ;

Folglik winn wi auk den Profiet,

Den dor de Kaupmann daofan tüet.

Un diädens koſt en Schipp te baun

Hier faſt men 't Hälfte Arbeitslaun ;

Alſo ſegg ik : men foll meinen,

Wel Schippe hier baut, kann Geld verdeinen.

2 *
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Doch möken wi nu Compagnie,

Un bauden Schipp' in Rederi,

Un leiten up de See de fören ,

So konn dat Dink ganz anders wären !

Dann ſeiht ! wi liäwt in't Mönſterland

Bös nu to men fan Hand in Tant ;

Wat ik gewinn, verſpielt min Naober ;

Statt deſſen , dör de Schippfaort aober,

Fregen wi ut wiede Weld

Hier in't land dann 't frümde Geld ;

Un wöärden wi dör düſſe Saaken

us folglik ſehr verdinſtlik maken .

Jedoch nich blaut ut Patriotismus

Kühr ik hier fan ſo'n Communismus.

Ne! glaiwt men : Rederi- Procente

De öeverſtiegt oft jede Rente.

Dann is erſt en See-Schipp klaor,

So geit dat oft wull diätig Jaohr.

Daobi verdeint et mannigmaol

In en'ge Jaohr ſien Kapitaol ;

Un wat’t verdeint in tüsken Tied,

Dat is dann alle baar Profiet.

Un üm weinig te riskeren,

So läöt men 't Schipp veraſſüreren .

Geitt dann weg, ' t ſie Hüet of Morgen,

So is dann doch 't Kaptaol geboargen.
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Kin Wunder alſo , dat manch Land

Dör Schippfaort liäwt ſo floriſant .

Auk Papenburg , Halte , Weener,

Emden, leer , un mehre Vehner,

De an de Jmſe ligt äs wi,

Drieft Schippbau, un floreert daobi.

Un wi, hier midd'n int Land der Eiken,

Sol'n tömig gaon un Tabak ſchmeufen ?

Dao wi doch jüſt ſo gut äs de

Konnt profiteren fan Jms un See !

Ne, ne ! wi häwt jä - Goad ſie Dank! —

Den Schippbau hier fösk annen Gank,

Un üm den hier nu te vermehren,

So find ik't neudig te erklären ,

Wu dat et üm ſon Sdrippškroam ſteit,

Drüm hört es , wu et daomet geit :

En Schipp fan achtzig Laſten graut,

Wät koſten, wann et hier wät baut,

So ungefähr acht Duſend Dahler ;

Un üm te kriegen de Betaler,

So wät de graute Summe Geld

In tween diätig Deele delt ;

Un för ſien'n Andeel wät Eenjeder

In dat Schipp dann auk Metreder,

Un ſo hett de Compagnie

Jn Schipper-Spraoke Rederie.
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Sind all de Andele unnerbracht,

So beginnt de Bau, met Förbedacht,

Dann an en See-Schipp draf niks feilen,

Bi ſiene Kraft mott auk guet ſeilen ;

Jedoch äs guedden Conſtructeur

Kenn wi hier Herrn C. Giesler,

De förgs Jaohr hier drei Schipp' häf baut,

Twee, de wat kleiner, un een graut,

Wat wi met Glanz bi yurrahſchrein

Füſt häi't fan Stapel laupen ſaihn.

Mögt’t glüklik ſtets de See befahren,

Un Goad för Unglück es bewahren !

Ferner mot men dann noch ſaihn

Up en guedden Schippskaptain ;

Dann hier fümpt nich blaut drup an,

Da de 't Schipp regeren kann,

Sondern de mot ſtets auk trachten ,

Et Schipp met Waaren te befrachten ,

Un dat ſiene Redlikeit

Dev'rall gued te Booke ſteit.

Dann 't is natürlik, ſonnen Mann

Vertruet men gäne Güter an .

Todem wählt men noch'n Dirrigent,

De'n Schippåkraom un't Bookhaollen kennt,

Waoron Kaptain ſtets adreſſeert,

Wat met em un met 't Schipp paſſeert
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Auk döer düſſen wät et Geld,

Watt Schipp verdeint, egaol verdelt.

Un häf men ť Schipp dann, un de twee,

So hett et : nu Kaptain, Ade !

Fahre glüdlik in de Weld,

Un ſchick us oft en Bühl fuü Geld.

Nu Punktum ! düt iſt't End fan't Leed,

Ik häw't vertelt, ſo äs’k et weet ;

Un dao de Saak ſo eclatant,

So wieſ men düt nich fan de Hand,

Ohn den Inhaolt te beachten ,

Un nao Uemſtänd' met te trachten,

Dat de Flagge fan Weſtfaolen

Mog mehr un mehr de See bemaolen.

Un wel dann will met redern, de

Wend' fik hier gütigſt an L. T.
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Qever Atbau fan de Chauſſee fan Jbben

büren nao Mönſter.

Klage fan en Zbbenbürsken Buer.

Affer eene wät licht verföert,

De unverhoft wat leß of höert,

Un kummt ſe gar met Tallen dran,

Dann grüelt een äs för'n Buddemann .

För'n paar Dag’ is mi't noch ſo gaon ,

Ik wil't oapenhärtig men geſtaon ;

Dao kreg’k den Merkur in de Hand

Un laß gliek boawen unnern Rand,

Met Littern, de wör'n wul ſo graut :

Nao Dortmund wät Chauſſee ntbaut.

Un bi dat Riäken hen un hiär,

Wat Fördeel de för Mönſter wör,

Wull'n ſe met eens uſſe Jbbenbüren

Reinweg de Chauſſee verführen .

Alles wör met Tall'n beleggt ,

So dat ik dachte, dat fümpt t'recht;

Un dann ſin wi äs Koalfaktoren

Met ſammt Saorbiks Treng verloaren.

Mi was wahrhaftig angſt und bang,

Doch Goadlob et duerd' nich lang’,
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Al baol dacht ik in mienen Sinn :

Et ſind jä noch men Schriewerien,

Un wat drukt ſteit iſt daorüm

Faort kin Evangelium.

Drüm müd wi Mönſter men begiären,

t' mog erſt för Ibbenbür'n ſuppelceer'ı ,

Dann uſſe Chauſſee, ſüet jeder in ,

Brenkt Mönſter jä fill mehr Gewinn ;

Wil Dortmund häf men Koal'n alleene,

Ibbenbür'n Roalen , Kalk un Steene,

Un uſſe Koal'n briänt charmant,

Dat här fölfſt Dortmund anerkannt;

Todem is Dortmunds Lage leiger,

Dann Ibbenbür'n lig 4 Stund’ naiger,

Un riäk wie't Fören hen un hiär,

Dann makt et glik all achte mehr.

Auk könn wie't Nachtkwatteer te ſparen ,

Jä noch wier nao Hus hen fahren,

Un daorüin differeert de Fracht

Binaoh de Hälfte jä mag ſacht;

Up halwen Weg häw wi auk Graiwen,

Un daohen, wel ſol dat nich glaiwen,

Hädd Mönſter jä ganz gän' Chauſſee.

Dann up de Imſe, ut de See,

Kummt dor in Maſſe fieue Waaren ,

De't nu mot dör den Sand verfahren.
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Auk fan Ibbenbür'n is ſiet Jaohr

Au de Chauſſee bös Saorbik klaor ;

Soll'm ' drüm nich ſeggen, nao ſon riäken

Moß wul Mönſter für us ſpriäken.

Dann kwamm de Chauſſee te Beene,

So föhrd'n wi Koalen, Kalk un Steene,

Un Graiwen em de Kaupmannswaaren

Tom Pries äs ſe kann finner fahren.

Auk terleft to ſien Plafſeer

Kreg Mönſter ne naige Utflucht mehr.

Greven, Saerbeck, Jbbenbüren

Würden ja gar ſchön traktiren.

Drüm för Ernſt un för Späſſe

Häf ſe för Mönſter graut Intereſſe.

Ik verſöke daorüm dör düt Schriewen,

Mönſter ' t mog den Bau bedriewen,

Un wat mäkt Ganze ?— 't ismen ' n Endken !

För ſon Zweck -- en Kaſſemenken.
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Mönſter fümp de Hauptbahn to.

och ſitt Mönſter, Soeſt un Hamm

Sik bös nu to in den Ramm

Uem de Jſenbahn up Minnen.

Wel ſoll wull den Sieg gewinnen ?

Ik haol gans gewiß der för,

Mönſter geit der öer met döer.

Dann de Imſe, foll men glaiwen,

Wät beſtimmt den Strit wul klaiwen .

Un welt ſik nich kann erklären,

Dat de wät ſo wichtig wären,

De fik an Lohmanns — halfweg Mönſter

Een paar Dage men dörit Fenſter,

Dann men ſüth jä dao, mag ſacht,

Hundert Wagens Dag's met Fracht,

Ja hundert Wagens, hört ! hört !

De fan Graiw'n up Mönſter föhrt,

Et multum aober kwamm erſt recht,

Wör de 3mſ un Bahn gans t'recht.

Nota bene noch ad rem

Kalk, Koal'n, Steen ' find buten dem.
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Netkes gont de Bahnenſtrank

Dann jä auk veer Flüſſ' entlank,

Weſer, Imſe, Lippe, Rhin,

Wu könn't doch wul ſchöner ſin !

Se lag dann auf, in Tied fan Jammer,

An Oſtfrieslands Kaorenkammer ;

Trekken konn men un verſenden

Fri nao allen Eck un Enden,

Ja fölfs nao den Gentlemen

Föhrden wi gans ruhig hen.

Kwam dann Jantje in de Queer,

Sag wi : groet' you wel , myn Heer !

Reeds zyn wy te oud van dagen ,

Ons van ü te laden plagen.

Doch daomet niks bleef der buten,

Mog de Mark ſik an us ſchluten.

Un wör dann, Goad weet ! wu fiel Stunnen,

Au's met Adern ſchön verbunnen,

Dann würd't End fan't Leed jä ſin :

Dütske Flagge un dütske Marin .

Auk äs Bahn för Militair,

Wao foll ſe dann biäter hiär ?

Leit ſik tüsken Rhin un Minnen

Een Depot wul biäter finnen ?

Riäkt es nao : ſo'n Waopenplatz

An frien Fluß, wat een Schat !
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Per Schipp föhrd' uten an't Magazin,

Per Iſenbahn nao Minnen, Rhin,

Un kwamm us Ruſſ' of Franzmann dann ,

Kaip wi : Messieurs allez vous en !

Un — doch wat ſal'k wieder ſpriäten

Et löt up Finger fik beriäken ,

't kann nich anners, 't is jä ſo !

Mönſter kümp de Hauptbahn to.

Afin perdu ont les Markaner ,

Ich gratulier Euch Münſteraner.

(Am erſten Januar 1844.)

Erwiderung.

In Mönſter dref een — help us Gott !

Dever Graiwen Schimp und Spott,

Shref : üm Azie *) te ſöken,

Graiwen wull kinn ' Actien teken,

Un dat in ſo drüh’nden Ton,

Dat Graiwen ſag : wat föll wi doen ?

Et haol daorup nu glik en kaoth,

Un hör't äs hier, watt dor beſchlaut.

* ) Axie Streit .
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Dao de Saak Pikanterie,

Un blaut niks äs Misgunſt ſie,

So mos men Mönſter up de Hut

Liäwerd't den Scribent nich ut ;

Dann men draf in Ehrenſaken ,

Rinne Complimente maken ,

Un mos daorüm, ſtatt te jolen,

Up't Papier ut Gauſeſpolen,

Mönſter förmlik Krieg erklären,

Anders konn dao niks fan wären .

Et gonk jä Graiwen te verdiärven,

Daorüm ſiegen oder ſtiärven !

Dat was alle ſo nao liſten,

Dat’t glik Faſtov’nd gonk ant rüſten,

Unn'rofzeer, bös Commandant,

Alle woard'n den Dag ernannt;

Tambur ſlog, und Muſikanten,

Dudelſak und Kollehandten.

Doarp un Riäspel, Mann för Mann

Melden fik friewillig an,

Un Jidermann de brachte nett,

Wat he brukt' an Waopen met.

Gigen dem datt Aovenda düſter,

Söeg men hunderte met Püſter,

Schofel, Ere, Grepe, Flüggel,

Mönſter, glaiw men, du krigſt Prüggel !
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Ja de Ifer wör ſo graut,

Dat alle raipen : Sieg of Daut !

Gimbte auf hoapt' men te gewinnen,

Datt ſik met Graim'n wät verbinnen.

Ut Kattenföppe *) will men ſchaiten.

Goad ! wat wätt en Blodvergaiten !

Bummelken un Gauskenflaut

De wärd fik farwen ſcharlachraut.

De Gudde mot met Böſem lieden,

Aes bi Knipperdöllinks Tieden .

Drüm Mönſter denk an diene Hut,

Un liäter den Scribenten ut !

Gruſend wät de Weld füs hören,

Graiwen mos den Frieden ſtören .

Un waorum ? blaut ut Haß ?

Nä ! - 't is men'n Faſtnachtsſpaß.

Indeß naichſtens, hör Scribent !

Wacht ne Saak af, bös ant End.

Schimpt een' Graiwen noch ſo fill,

Drüm döt Graiwen doch watt will — ?

*) Kattenföppe kleine Böller.
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Dever de Planlage fan de Iſenbahn fan Mönſter

nao Rheine längs den Mar-Clemens-Kanaol .

eſeiht äs maol den jetz’gen Plan ,

Fan Mönſter - Hannöversk Jſenbahn.

Wao men dor ſüht de Baoken ſtaon ,

Dao hett et ſall de Bahn hengaon.

Indeß nao de Vermiätterie,

Dann geiht ſe Graiwen wiet förbi.

Un wann de Bahne ſall renderen ,

So mott ſe Graiwen naig berören ;

Indem ſe jä ganz ſicher ſüs,

De ſchönſte Aoder faſt verlüft.

Dann naodem dat bi Rhein ' de Klipp

Is fahrbar makt för Flüth un Schipp,

So kann men ut de See de Waaren

Sowol nao Graiw'n äs Rheine fahren.

Jedoch lig Graiwen, äs bekannt,

Fief Stunde högger up in't land.

Un daoran will men ſik nich ſtüren ?

Un will fief Stund' de Fracht verdüren ?

Ne, ne ! d? Regerung wät’t nich lieden ,

Dann 't wör jä’n Schimp för ew'ge Tieden.

Men angenoam’n : et kwam dao to ,

Wört dann nich doch men blind Hallo ?
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Ja hört ! Ik kühr hier ſunder Spott,

Bi'n Handel gelt kin Patriot !

En Kaupmann tüt de Waar heran,

As he ſe wohlfeilſt kriegen kann .

Un leit, trok Bahn, üm Fracht te ſparen ,

Sien Gut in't Schipp bös Graiwen fahren ;

Tem minſten kwam de ſchwaore Maſſe,

Daofan dann hier erſt up de Affe.

Un Graiwen transporterde de

Dann gäne wieder per Chauſſee;

Un ſo wör glikſam Graiwen ja

Dann för de Bahn en Altena !

Drüm bi ne laag’, de ſo precair,

Wu funn de Bahn ör'n Aktionair ?

Doch biäter wöärd' de Bahn renderen,

Wann ſe wöärd' Graiwen naig berören ;

Dann Graiwen häf nich Jms alleen ,

Sondern auk jä mehr Chauſſee'n ,

Alſo vielle Aodern iäfen

Uem de Bahne te beliäfen.

Daobi weet auf de Handelsweld,

Dat Graiwen fölfft noch etwas telt ;

Un wan men eenſt de Tied wätt lähren

Auk Flüthholt up de Bahn wät föhren,

So mott dat doch men wät mi't glaiwen

Hier immer an de Jms bi Graiwen !

3
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Todem iſ't iäfen graden Weg,

Wann men de Bahn up hier verleg .

De Imſe wöärd’ ör nicht generen :

Se brukt auk kinne Brügg paſſeren,

Un üm Aderland te meiden

Leit ſe ſik mehrſt dör Haidgrund leiden .

Un gonk de Bahn dann bös Emsdetten,

So wöärd dat manch' Wagon beſetten.

Met Wannen , Linnen , dicken Dott,

Un met wat mehr all, dat weet Goad !

Kreg Meſum ſe dann auk noch met,

So wör dat jä gewis recht nett.

Dann för de Menſkheit iſt't nich waohr ?

Sind dann doch de Bahnen dor.

Weg alſo ! met den quasi Plan,

Wat nützt us fonne Kiewit - Bahn !

Dicht bi Graiwen, in Harks - Hoal,

So hoap ik, ſeih'k den Bahnhof baol !
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Dever de Zweckmäßigkeit fan de Iſenbahn över

Graiwen oder Borgſtenfert.

So äs men füht, nao den nieren Plan ,

Beröhrt de Mönſter - Hannoverske Iſenbahn

Den Endpunkt der ſchippbaren Imſe bi Graiment,

Un dat düt ſehr ſchön is , wät jider mi glaiwen .

Se geit dann nao Rheine över Emsdetten,

Wat auk manch Wagon wät gehörig beſetten.

Dao aober de Staot, bi ſo wichtige Saken,

Gewünlik plegt mehre Pläne te maken,

So leit de auk hier üm niks te vergiäten

Dever Borgſtenfert de Bahne vermiäten :

Un wät alſo laterhen erſt noch entſcheiden,

Wel Linnie de Bahn krig fan düſſe beiden .

Doch dao de beſtimmt för't Lands Beſte wät

ſpriäken,

So wät de't auf ſieker wul ſo beriäken,

Dat de Lage der Bahn över Graiwen gewis

De naigſte, wohlfeilſt un zweckmäßigſte is ;

Indem daoför hier juſt ſon Grund is te finnen ,

Uem Koſten te ſparen un Tied te gewinnen.

Dann över Borgſtenfert bedreg ungefähr

De Uemweg nao Rheine faſt twee Stunde mehr.

Auk wöärd' düſſe Bau ſik fiel högger belaupen ,

Indem man ſtatt Haide hier Klailand moß kaupen .
3 *
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Un todem hädde men den Graiwsken Sand,

Tom Bau fan de Bahn, auk wiet fan de Hand.

Un dao de Hauptzweck fan de Bahn is juſt iäfen ,

Uem wohlfeil un ſchnell met Oſtfriesland te liäfen,

So moſſen jä hier de Perſonen un Waaren

Ganz unnüt et Geld un de Tied drup verfahren.

Auk Koalen un Steene fan Jbbenbüren ,

De wöärd düſſe Bahn för Mönſter verdüren .

Un dao men auk eenſt de Tied wät et lähren !

Schwaor Schippbauholt up de Bahn wät verföhren,

So mott dat doch immer — men wät et mi glaiwen ,

Fan Mönſter af, nao de Imſe bi Graiwen.

Dann wann men düt över Borgſtenfert wull föhren ,

So wöärd dat giegen Water - Fracht ſchlecht ſik

renderen.

Auf kann men bekanntlik up de Jmſ de Waarent

Ganz fan Oſtfriesland bös Graiwen verfahren,

Un deshalb beſonders all ſoll man jä ſeggen,

Dat et Saak' wör, de Bahn nao Graiwen te leggen ;

Daomet Imſe un Bahn ſik könnt aſſiſteren,

Un ſo met de Köln -Mindener Bahn concurreren .

Auk wör de Stadt Mönſter up ennige Stunden,

Dör Iſenbahn nao Graiwen, met de Imſe verbunden ;

Waornao dor gewis wärd fielle verlangen ,

Daomet ſe öreWaaren in't Schipp könnt empfangen ;
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Un üm te faih'n of dör Nätte of Lekkage,

Sik an de Waare befindet Damage.

Doch üm nich ſpeciell noch fan Graiwen te ſpriäken ,

So will ich dat liek met Borgſtenfert men riäken .

Auk brenkt weinig Fördeel ſon enkelt Buhee,

Genog ! beide Derter de häwwet Chauſſee ;

Un wul men genau den Verkehr drup noteren,

So ſollen fik de Summen wull weinig differeren .

Alſo ! tom Beſten fan Prüßen un Hannover

Lag de Iſenbahn bi Graiwen, an de Imſe ör Ofer.-

Doch excusez ! wann't fik hier nich mag ziemen,

De Gedanken in't Plattdütſt teſamen te riemen .

Daogiegen aober kann et kin eenen beleidigen,

Wann ik et Lands Beſte hier waog te verteidigen .

Erwiderung över eenen Artikel in den Merkur,

ut den Kreis Borgſtenfert.

Nu kiek't maol as an ! wat wät de Scribent

Ut den Kreis Stenfert antleſt noch verwent!

He waogt et ſogar, de rechtlikſten Männer,

De immer de Kreis wählt äs Landeskenner,

In ſienen Jfer deshalb te blameren,

Wil dat de ſien X nich in U willt verkehren.
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Auk fögg he , dat ſo gewerbrieke Emsdetten,

To fon klein Bietken herunner te fetten .

Doch wat he giegen Jms un Graiwen dann weet,

Dat brenkt em , men ſüth et, ampat wat in Schweet.

Dann erſtan beriäket he, dat men de Waaren

Up't wohlfeilſt in Schippe bös Graiwen kann fahren ;

Un dann gif he de erſten Männer im Staot,

Gans giegen't Intreſſe fan Handel den Kaot,

Dat ja nich de Iſenbahn draf Graiwen beröhren,

Wil dat hier de Jus ör fiel Fracht wöärd' entföhren ;

Un ment, dör ſon Waotſpiel den Staot te beweggen ,

De Jſenbahn över en Uemweg te leggen.

Doch Ne! de Schlange leit ſik nich verteidigen !

Dann höer es , Scribent : magt em auk beleidigen ,

Den merſten Mann fümp düſſe Ümtour ſo föer,

Aes wann de gliekſam ſon Mai - Gänksken wör.

Un gläuf men , de Staot baut hier nich för Späſſe,

Un opfert ſonen Fluß nich dem Bahnen - Intreſſe ;

Dann ſchippbare Flüſſe, dat is jä bekannt,

De nütt ſehr föern Handel un ziert auk en Land.

Todem will auk de Staot men juſt iäfen ,

Dör allerlei Middel den Handel beliäfen ;

Et ſie dör Iſenbahn, dör Fluß oder K'naol,

Of dör Chauſſee, dat is em egaol ;

Un deshalb mot de fan fölfft jä all trachten,

Up ſchnellſte Beförderung un wohlfeilſte Frachten.
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Drüm dao düſſe Bahn nao Oſtfriesland fall föhren,

So mot ſe fan Mönſter af jä Graiwen beröhren ,

Wil dat düt in gradeſter Linnie jüſt ligg,

Un de Bahn hier den ſchippbaren Emsfluß auk krigg ;

De beide ſtets müttet fiendlik ageren ,

Wann de Handelsverkehr fall follends floreren .

Un drüm is düt Flüßken ' t alleene wul wäert,

Dat de Iſenbahn ſienen ſchippbaren Endpunkt

beehrt.

Nu konn ' k auf noch fielles för Graiwen wul ſeggen,

Doch dao men all met de Bahn is ant leggen,

So wör et jä unnüt, daoför nao te ſtrieden,

Dann tom Gunſten fan Graiwen is de Bahn jä

entſchieden.

Alſo adjüs ! anonime Scribent,

Doch raod ' k em , ſchrief he naigſtens nich wier ſo

verwent.

Bi Eröäpnung der 3jenbahn fan Mönſter nao

Rheine över Graiwen.

Vivat ! Hurrah ! Juch he!

Ems , Iſenbahn un Chauſſee !

In nieeren Tieden ſpielt et Geld

De rechte Roll' erſt in de Weld :
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Dann fröher hedd' et : giwet ’t men hier !

Un dann wört weg, kwam niks för wier.

Men nu is't biäter, dann men füht ,

Dat daoför wier wat geſchüht .

Viel Wiäge, de ſiet Noes Tieden

Kuhm de föhren noch te rieden ,

De wärt dör Iſen un dör Steen

Nu to Bahnen un Chauſſeen ,

Un ſtatt men ſüs in ſchmußige Straoten

Sik moß kwiälen und ſtauten laoten,

So flüg men nu recht met Plafſeer

Schnell äs ſonn Fuegel daröver hiär,

Drüm is ſo mancher Ort te prieſen,

De Wiäge häw fan Steen of Iſen,

Respective et ganze Land,

Worin't Geld ſo nüglik wät verwant.

Un dao nu all fiet ennige Jaohr

Nao Graimen de Chauſſee is klaor,

Intüsken auk ſehr fiellen Fliet

Hier an de ſchippbare Jms geſchüht,

Un endlik, nao ſo manchen Plan,

Wie auk nu häm't de Iſenbahn,

Folglich Graiwen immerfort

Sik heben wät äs Handlungsort;

So ſegg’ wi o apen hierför Dank!

Un wünſkt den Friäden liäwenslank,
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Daomet wi fan de Staots - Arbeiten

In Ruh' de Früchte könnt geneiten.

Men wull dann doch en Fiend in't Riek,

So wöärden wi handeln gliek üm gliek,

Un fechten ut gar dappere Hand :

Mit Gott für König und Vaterland.

Dever dat Project fan ne Iſenbahn fan Rheda över

Mönſter un Emmerich nao'n Rhien.

Daomals kwam Mönſter, worüm ? dat wet Goad !

Bi de Jſenbahn fan Köln nao Minden te koat,

Un 't moß fik ſtatt deſ? dör en Actien-Vermögen,

Met ene Twiegbahn fan Hamm af begnögen.

Doch naodem de Staot is de Actionair,

So leg he de Bahn met de See im Verkehr ;

Un wät daodör Mönſter den Endpunkt zwoar kwiet,

So brenkt em de Bahn doch gewis mehr Profit.

Indeſſen wann Mönſter recht flöhrig ſal bliewen,

So müttet fik dor krüzen de locomotiven ,

Dann dör den mehrſiedigen Bahnen-Conflur,

Vermehrt ſik de Handel un beliäw't ſik de Jur.
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Ja men fint överal, wo Krüzbahnen ſind,

Dat daodör de Derter bedüdend gewinnt;

Un drüm wät de Bahn jä auk Mönſter beliäien .

Men üm ſe te kriegen ? Dat is et jüſt iäfen.

Jedoch bange nich ! dann Courage brenkt Geld,

To Iſenbahnen gift jä noch Play in de Weld !

Auk ligg uſe õauptſtadt den Staot naig am Hiäten ,

Un dao men ne Bahn will nao Holland vermiäten ,

So wät fik dat auk, met Goad ! wul ſo riegen,

Dat Mönſter de Bahn nao Emmerich wät kriegen ;

Un denkt maol äs nao : wu konn't ſchöner wul ſien,

Aes 'ne Iſenbahn fan Rheda över Mönſter nao'n

Rhien.

Dann dat auk ne Bahn fümp nao Enſchede ,

Dever Rheine un Borgſtenfert, dat is jä in spe ;

Un ſo kutſcheer wi dör all uſe Kreiſe

Dann jä per Damp övern iſern Geleiſe ;

Un ſingt im Vereen dann : Vivat ! juchhe !

Jeder Kreis häw'ne Iſenbahn un Mönſter häw twee.

Doch nota bene! ' t is wul te beachten,

Dat Kiener den Fiend te minn mot betrachten.
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De Entrupper Stiege.

X ...

Narijösken ,Marijösken, Terhiege !

Wat is dat en Drekk in de Entrupper Stiege!

Ja weľ't nich weet, ſoll't waohrhaftig nich glaiwen ,

Dat düt is de Landſtraot fan Ollenberg nao Graiwen,

Un't ſchönſte is , midden in't Graiwſke Feld,

Dao böert de Buren för't Dörfören noch Geld .

Kümp hier dann gar kin Juſpecter te kieken ?

Terhiege :

Ach du laime Goad, wu will denn dat liken !

Denk di äs ſon Wiäge- Häär,

Kwam de dör ſon Kelai wul dör ?

Mi un di us wät äs Buer

Et dörkumen jä nao boll te ſuer .

De Düwels - Drekk is Schuld daoran,

Dat nüms de Stieg' bekieken kann ;

Dann ſüs häw' wi den Graiwſkeit Sand

Jä gans naige bi de Hand.

Daomet te biätern was fe boll,

Wan't den Gemeinderaot men gefoll;

Men de häw noch nümmer wullt .
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X܀ ...

ligt ’ t daoran, oh ! dann grip Geduld.

De längſte Tied häw't daomet duert.

3s wat in't Wiärk, dao wät up luert.

Uſe Künnink will, dat Jidermann

Den Gemeinderaot met wälen kann ,

Un is der dat men äs erſt dör

Dann ſin ik di gud derför,

Dat wi der dann wul willt nao ſaih'n ,

Dat uſe rechten Hahns föült kraih’n:

Rükelenkü un fikriki !

Dann niks geit för Schraieri.

Men ſütt an Honer, ſunner Schraier

Legget ſe niks äs daude Aier.

Ja frie Waol de was wat werth,

Dann glaiw men, gonk nich fiell verkert,

Un ſe fümp, vlicht härw' ſ'all hadd.

Vörg's Jaohr all ſtonn't in't Tiedungsbladd.

Men fiellen ſchint ſe nich nao'n Sinn,

De ſaih't der vlicht wat Schewes in .

Drüm verſökt de't te probeeren,

Of je ſe nich noch könnt verwiären ;

Wil nu regeert ſe in ör Rik,

Aes wören ſe den Künnink glik.

Men dann kwaim jider Börg un Buer

Der in fiell Saaken up de Luer .
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Doch wat ſ auk doet, de Waol geit dör,

Dao kenn ik uſen Künnink för.

He weet wul, Börgersmann un Buer

De wärd hier 't Liäwend oft recht ſuer,

Un üm dat de nu öre Saaken

Sik unnereen könnt lichter maken,

Will he de Waol der Ortsvertreter

Der överlaoten, juſt äs Stätter.

He denkt, dann krig't ſe beſt ör lik,

Un ſtaot dann auf met Stätter glik.

Wat ſall he mer, för Jidermann

Döet he, wat he men doen kann .

Daomaols an den Huldigungsdagg

Dao trat he, äs de Tiedung ſagg,

Heraf fan ſienen Künninks - Thron,

Steeg up en Dink, dat het Balkon ,

Et riängde, äs wan't met Bekkens geut.

Men daono froug he jüſt en flait;

Un holl nu met blauten Kopp

Baide Hand' ten Himmel up

Un raip , wat he men roupen konn,

So dat et Jidermann verſtonn :

„ Zu Gott will ich hier vor Euch ſchwöreň ,

„Ich will von Euch die Wahrheit hören !“

Un dat raip he di nich ümſüs,

Dat was de Willkür ör Adjüs ;
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He wull de daodör men äs lären,

Laot't Buer un Börger mi gewären ,

Holt ör nich immer't Widderſpiell

Dat is min künniklike Will'.

Ik hew't ſo tem minnſten drut verſtaon.

Terhiege :

Ja dat glaiw'k auk— nu bös naichſtens, ik mot gaon .

De Schlagbaum in Feldkamps Stiege.

Häſt wul ſaihen ! ſag de Gratz,

Nao't Biätern fan den Kladradatz

Kik nu in de Feldkamps Stiege

En dicken Schlagbaum dör de Hiege ;

Un dao Hiärm för jedes Piät

Siewen Benninge Schlut-Geld böärt ,

So is ſieker wul te glaiwen,

Dao düt de Landſtraot is nao Graiwen,

Dat he fan Börger un fan Buren

Manch ſiewen Benninge wät beluren .

Doch W. ſag, ſo wat gonk nich mehr ;

Indem et Saak’ förn Fiskus wör,
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Uem derglieken Barrièren

Sammt un ſonders te verwiären .

Un dao men nu auk fiet acht Dage

Dever den Schlagbaum hört manch Klage,

So wäd de Regerung wul entſcheiden,

Wel der Recht häf fan de beiden .

De Mar-Clemens -Kanaol.

Wann ik bi Mönſter ſaih den Kanaol,

Oh ! dann bedur' ik jidesmaol

Dat düt Water, fett fan Muedde,

Nich den Haid-Grund kümp te guedde ;

Un ſtatt deſſen faſt unnütt

Bi Nevinghoff den Fi'naol entflütt ;

Dann dat konn mehr duſend Moargen,

Jä met Dünger nett verſoargen .

Un wu ſchön ! dann woarden de Haiden

Deels to Wiesken un to Weiden .

Ja ! wann alleen men in den Damm

Bi Kinderhus ne Rönne kwam ,

Un dor de kleine Kinder Bach

Up't nie' bedeckt woard met Belag,

So läup ſogliek fan Kinderhus

Düt Water all bös Steenern -Schluß.
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Drof men dann auk nao de Haiden

Ut den f'naol dat Water leiden ,

Oh ! ſo gläuft men — ſunder Jocus,

Glikſam äs per Hocus Spocus,

Woß dor in en Joahr of drei

En Greß ſo lank bös an de Kinei'.

Dann de fölwe Düngerſtoff,

De würkt jä ſo bi Nevinghoff,

Dat men dao bi Sommertieden

Immerdör dat Greß kann ſchnieden .

Wat ſo ſchön tom Fetten un Mälken ,

Dat de Wiest hett : ' t leckere Höälken .

Ferner mot men wul bemiärken,

Dat de Ko'naol geit bös Nienkiärken ;

Un ſo nützte met de Tied

Düt Water gar acht Stunden wiet ;

Doch wu graut dat de Gewinn,

Dat ſüht men gliek noch nich äs in ;

Dann 't fette Water äs bekannt,

Dat würkt fölfſt wiet noch fan de Hand.

Alſo in Betracht fan't Guedde,

Wat wörð leiſten düſſe Muedde,

So bidd' ik hier för all te maol,

Men laot to düſſen Zweck den K'naol.
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2te Artikel över den Mar - Clemens - Kanaol.

Ap us Weſtfaolen wät oftmaols ſchandeert,

Dat wi nich gehörig den Landbau trakteert;

Un würklik, ik mot et in Waohrheit bekennen,

Men häf oft kin Unrecht üm daoröver te ſchennen .

Dann tom Erempel bekieket äs maol

Wu tömig dao lig de Mar-Clemens -Kanaol,

Sietdem et met de Schippfaort daorup is förbi ;

Anſtatt he konn nüßen för de Dekonomie.

Dann fan de Stadt Mönſter bös ganz nao Marhaven

Js ſes Stunde de Nanaol dör Haidegrund grafen,

Un wann nu de Ao, met den Mönſterſken Schlamm,

Alljäährlik maol över den Haidegrund kwam,

So konn jä düt Water mehr duſende Moargen

Daofan ganz gehörig met Dünger verſoargen ;

Wordör dann düſſe faſt nußloſe Haiden

Sik wöärden verwandeln in Wiesken un Weiden .

De Nutzen för immer wör ganz unbeſchrieblik,

Un dat de wäörd kummen, dat is jä handgrieplik.

Men anſtatt te handeln nao düſſe Idee,

Schmeten de Lüde, bi den Bau der Chauſſee,

'Ne Stunde fan Mönſter dör’n Kanaol enen Damm ,

Ohn' dat dor för’t Water en Dörlaot in fiam ;

Un ſo läöp nu't Water in den s'naol hier tom End. —

Men dor't doch de Staot met den Landbau guet ment,

4
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Drüm glaofte men , de Dörlaot wöärde ſpäterhen leggt,

Un mök drüm tom Flöthen mandh Haidegrund t'recht.

Men Marijösken ! ganz unverhofft

Hedd' et : de Stunde fant Kanaol ſie verkaoft,

Fan Mönſter bös an de Kinderhüske Chauſſee.

Alſo ade ! Wiesken und Weiden in spe.

De Haiden blieft Haiden,

Worin anſtatt Kühe kuhm Schaope könnt weiden .

Un wel nu , beſonders bi Flothwater, ſüt,

Wu unnüt de Dünger nao de Jmſe hen flüt,

Häf de nich wul Orſak, up us te ſchandeeren ,

Un daomet överal herüm te blameeren ?

Auf wüßt ik fan fröheren Landwirthſchafts-Verein

Maol gäne, worüm de Verkaup is geſchein ?

Dann ſall nu de Ao den Nußen gewähren,

So mot men den Saup wier exproprieren ;

Of minſtens mot men in allen Fällen

Hauptſäklik in de Bedingungen ſtellen,

Wann men den Reſt fan den Kanaol ſoll verkaupen,

Dat de Aa dör den Chauſſee - Damm draf laupen ;

Un dat men dann auk et Water draf ſtutzen ,

Daomet men't tom Flöthen fan den Haidgrund kann

nußen ,

Indem dann mancher nao Wiesken un Weident

Dör Rönnen wöärd' ſöken ut'n Kanaol et te leiden ;

Waodör dann de Ao öre koſtbare Muedde
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Kwam deelwieſe ampat noch den Haidgrund te guedde,

Un ſo ohne jemand te neige te handeln

De Haiden in Greßgrund wöärde verwandeln .

De Eike.

De ſchönſten Eiken funner praolen

De waßt hier bi us in Weſtfaolen ;

Un de beſten , äs bekannt,

De waßt daofon in't Mönſterland .

Zwaor gif't anders auk manch (dylanke

Upgeſchoatne Eiken -Ranke,

Men wat helpt de geile Jugend

Ohne Mönſterländſke Tugend !

Se waßt te ſchnell un blieft te loß,

Tom Schippsbau is ör Holt te broß .

Indes up Mönſterländſfen Grund

Wäßt de Eike kerngeſund ;

Stämme fan dreihundert Jaohr

Finn wi hier de noch nich ſaor ;

Prangend Sommers iäfen ſchön,

Aes de Telgen met ör Grön.

Un hänt men endlik ſon Weſtfaol,

Dann is ſien Holt ſo faſt äs Staol ;

{
*
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Un laobi un in wiede Welt

Koſtt dann ſon Block et ſchönſte Geld.

Jachrhunderte drög he all Maſt,

Tom Brand deint us de Spaon un Aſt ;

Un de Baß de gif daoto

Auk jä noch de ſchönſte Loh.

Drüm Landsmann, nimm die dit te Hiäten :

Du moß't Jäkern poaten nich vergiäten,

Dann ut den kleinen Jäkern - Dop

Wäßt dann fan fölfſt jä Stamm un Top.

Auk ſaih wi, uſſe Föerfahrn leiten

Sik 't Jäkern poaten nich verdreiten ;

Dann ſüs hädd’n wi in Buſk un Waold

Nich överal dat Eiken -Bolt,

Waodör nu uſſe Mönſterland,

Aes't Land der Eiken wiet bekannt;

Un will wilt land den Ruhm verwahren,

So mütt wi forſtgemäß verfahren.

De ſtarken Eiken drüf wi hau'n,

Men nich an junge us vergaon ;

Dann den Anwaß mütt wi ehren,

Un auk föken te vermehren,

Daomet wi bi uſſe Stiärwen ,

Den de Naoweld fönnt veriärweit.

Men leeder, dat in nieere Tied

Düt fan fiellen nich geſchüet.
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Buren ſüet men un Sawleeren

Buſk un Wälder ruineeren ;

Telg an Telge, bi tein Duſend,

Wann men't ſüet, et lät recht gruſend !

Noch ſo ſchlank in kerngeſund,

Road ſe rein weg ut den Grund ;

Grad äs Paulus de Korinter

Schlaot ſe gar de geilſten Plenter.

't is trurig, wann de Menſk ſo mot,

Men't paßt fik nich för'n Patriot !

Wier andre laot de Eiken ſtaon

Bös dat ſe ganz komplet vergaon ;

Un ſo ſtaot manche ſaore Stämme,

Full fan Löffer, Ulm un Schwämme.

Jedoch dör ſonnen Egenſinn

Brenkt de Eik auk fin Gewinn.

Drüm Landsmann hör up mienen kaot :

Hau diene Eiken wann ſe graut,

Dann te junk un auk te old

Sit weinig Werth in't Eiken - Holt .

1

*) Siehe bei .... berg.
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Antwort auf eine Erwiderung, betitelt

Quaterie.

In miene Schrift vever Eikenholt

Kührde ik fan Busk un Waold,

Un nidh fan Holt, wat tom Verdreit

In Kämpe un Länderien ſteit,

Dann fölk' Holt trekt , äs bekannt,

Jä et Fett men ut et Land ;

Un mot men daorüm tom Gefallen

An Bogfink un an Nachtigallen,

Of üm daorunner te ſpazeeren,

Sölke Bäume nich fetteeren .

Drüm wann ik nu leit Eiken hau'n .

De leeder dao te lang' häw't ſtaon,

js dat dann nu gar Schimp föer mi ?

Ne weg! met ſonne Quaterie !
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Erwiderung up eenen Artikel över't Buren

Driefen.

De Jägers fähint et te verdreiten,

Dat Buren frie nu't Wild drüft ſcheiten ,

Un drüm verteld ſe dör en Wik :

En Buer dat wör kin guedden Schüt ;

Indeſſen is dat överall,

So äs ik weet, doch nich de Fall;

Un will mi Jimand düt nich glaiwen,

So froug' de men in't Kiäspel Graiwen ;

Dann dor gift et fielle Buren ,

De wul Föſſe könnt beluren ;

Auk Haſen , Höhner, Eänne, Schneppen

Verſtaot de meſterlik te dreppen.

Sölfſt giſtern klagde mi nocy'n Buer,

Wu em dat Driägen woard fo ſuer

Fan al dat Wild, wat he fiet koatten

Bi't Buren-Driefen hadde ſchoatten .

Up Reinke wör he mächtig baiſe,

Wil hat he Hohner fratt un Gäuſe;

Doch ſag : Bi't Jagen fan de Buren

Ronn de up't Feld nu nich mehr duren ;

Mehr Ankſt mök em de Buren - Flint

Aes parfümerden Jäger-Wind.
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Dann, wann fröher de Hahn woard trokken ,

So hädd' de Sinall em blaut verſchrokken ,

Of troff em auk en Hagel - Stäön,

So ſchreen em dat men äs ne Däönt,

Men wann nu Buren - Ladung kwam ,

So kreg he minſtens ſonnen Schramm ,

De fan de Lunte bös tom Nakken

Em den Balg terredde bi Plakken .

Drüm Reinke grint, beklagt dat Niee,

Un biäd’t to Zeus : nimm weg dat Friee:

Dat wi könnt ruh'n wier Dag un Nacht,

Aes unner Mönſters wilde Jagd.

Huldigungsfeſt fan Erzherzog Johann.

Tivat ! Dütſkland is een Ganz!

Un de brawe Grzherzog Jans,

De is fan Frankfurt, äs bekannt,

Tom Reichsverweſer all ernannt.

Drüm will’t Volk äm auk verehren,

Aes anerkannten Landes - Hären ;

Un to düſſe graute Fier

Hadd’n wi giſtern ' t Feſt auk hier.
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Nobends förhiär woard’n de Klokken

Ale drei all feſtlik trokken ;

Un in Demoth fo äs’t mot

Biädden wi dann erſt to Gott.

Drup gonkt ſtuer an’t kanoneren ,

De Börger - Wiähr deih paraderen ;

Un bi Muſik un fiel Plaſſeer,

Drunk men frie manch Tünnken Beer.

Aes't düſter wör brann Thiär un Pikk

Ut mehre Tunnen klafterdic,

So dat et ſtraold' ant Firmament

Aes wenn ſon mächtig Paoſkfüer brennt .

Un bi de ganze Fierlikeit,

Woard ſo fiel ſungen und Vivat ſchreit,

To Ehren fan den Reichsverweſer,

Bös dat terleſt faſt alle heeſer.

Un nu fan Dage, nao de Fier,

Js't juſt äs raip dat Echo wier :

Vivat, Dütfkland is een Ganz !

Honi soit qui mal y pense.
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Vertein Dage för de Schlacht bi Bronſel.

Weg met all et Lawei

Fan Krieg un Krieges - Geſchrei !

Ik mag dao nich fan ſaih'n noch häören,

De Mächte wöärden fik jä blameeren,

Wann Krieg entſtaon dör düſſen Striet,

Un dat noch gar bi Wintertied ;

Dann giegen Schnee un giegen Kölde

Moſ de Mannſchup jä te Felde,

Drüm wu licht konn ſe verfreiſen,

Of de Geſundheit doch verleiſen.

Bedenkt ! wu gonkt Napoleon,

Kien Menſk, mende he, konn em wat dohn ;

Indeß in Rusland up'en Schnee

Verfrauß em baol de ganze Armee.

Un ſoll de Krieg ſo neudig ſien

Tüſken Oeſtreich un Berlin ?

Jider Menſk häw fiene Idee ;

Jk för mien Kop antwort : ne !

Un glaiw auf de vox populi,

De ſtimmt tom grötſten Deel mi bi .

Dann waorüm is de Striet te dohn ?

Ulem Bundesdag un Union.

Alſo üm ſonen Meinungs - Striet

Gliek Krieg te fören, dat ſchütt te wiet .
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Ne! glaim't men drieſt, de Potentaoten

De föllt dat wul wieślik laoten ;

Mi dücht, de Hand moß ewig biewen ,

De ſonnen Krieg hädde unnerſchriewen.

Zwaor mot de Landwehr all' te Bene,

Men dat is daobi jüſt dat Schöne,

Dat nu Þrüſſen ſeggen kann :

Fief maol hundert duſend Mann,

De haw ik nich blaut up't Papier,

Auk in Natura ſtaot ſe hier .

Drüm bange nich ! häw't guedden Moth,

För düt maol flüt met Goad kin Bloth.

Klage fan en Oſtfrieffen Buer. 1853.

In prächtig land häw wi Oſtfrieſen ,

Dör Veh un Kaorn iſt länkft bewieſen !

Todem lig ' wi an Flüff ' un See'n,

Doch häw wi noch te min Chauſſee'n .

Auk leg de Staot hier weinig an,

Daomet et Land afvatern kann,

Un drüm ſin wi Oſtfrieſke Buren

In uſſen Fettpott te beduren.

Sölfſt de Verbindung mehrer Städte

Beſteit nich maol ut ſandige Bätte ;

De Wanderer mot bos an de fenei
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Oftmaols dör den dickſten flai,

Of wil he meiden de Kloaken,

So mot he wiede Uemwiäge maken .

Daogiegen in et land der Haiden ,

Wo finne Kuh noch Piät kann weiden,

Un wo ſtatt uſſe föte Greß

Kuhm Haid für kleine Schaope wäßt,

Dao fint men överal Chauſſeen,

De nett, dör Kunſt, belegt met Steen' .

Folglik ſtao wi hier int Riek

Us lang nich met de Sändkers gliek ;

Indes want hett : de Staot bruk Geld !

Dann wär wi fielmaol högger telt ;

Un wann men nu , trotz nieren Plan,

Auk wier met de Iſenbahn

Fan hier nao Mönſter wul traineren,

Dann ſoll m' jä rappelköpiſk wären .

Ja ! au düt geit mi ſo te Hiäten,

Dat ilt nich ſtill mehr kann verſchmiäten .

Un drüm gif ik mi luth ant Jammern,

Un bidd' den Künnink un de Kammern :

Befriet düt Land an Ems un leda,

Tom Wohl för us un ganz Europa,

Nu endlik doch fan ſiene Swaol

Dör Iſenbahn, Chauſſeen un R'naol .
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De Spiellers.

Des Sommers geit’t of in de Kieggelbahnen hiär,

Aes wann men in't Land fan Californien wör.

Dann länkſt de Bahn ſtaot Paar an Paar

Un pareert üm Dahlers gar ;

Un wann men daobi höert dat fürent,

Wu ſe den Wuarp fökt de verdüren,

Un ſüet dat Handeln un Hanteren ,

So kann men fik recht amüſeren.

Men drüm iſt doch nich ehrenwerth,

Dat man den Woarp ſo haug pareert ;

Auk wärð oft fölke Geldverkwäſkers

Licht Frönde fan de ſchwatten Aeſkes,

Fan Wöärpels, un fan füs noch fielle

Andre haug riskante Spielle,

De oft baol un oft allmälik

För lief un Seele wärd gefäörlik .

Dann wel fon Spiell drink dör de Gliedder,

Det wät de Arbeit licht tewiedder,

Un den faſt immer, foll men meinen,

De't Geld dören Daglaun mot verdeinen ;

Dann wann de drei maol Pott ! men ſegg,

So is mag ſacht een Daglaun weg.

Auf kiener draf ſien Geld miſbruken ,

Un ſoll nich leſſen de Hund dat ruken ,
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Dat doch ſon Här et Geld mißbrauk,

Aes he bit Knäöcheln den Wöärpel ſchlauf ?

Todem will ſik in fielen Fällen

Tom Spiell wul gän de Drunk geſellen,

Un is fon Spieller erſt in Dueſſel,

Et ſie fan Wien, Beer of Fieſſel,

Un he ſpielt bös in de Nacht,

Ohn' dat he ſik nimp in Acht,

Of ſon Hitzkopp wät te heet,

Dann is ſien Geldbühl baolle beet .

Men wann he dann unner Boargen,

Doch noch metſpielt bös am Moargen,

Met Förſat üm dör högger ſetten

Den Schaden noch wier ut te wetten,

Oh ! dann wät oft ſon Spiell famos !

He waogt dann't ünnerſt' ut den Kroß,

Un ſo kann he dör Forceren

Sien ganz Vermüggen wul riskeren.

Un häf he daobi ſtark Malheur,

Wu dann geit, dat weet Goad der Här !

Son Spieller is dann rein verplert,

He geiht un ſteiht juſt äs behert,

Un ment, dat alle em ankeken,

Aes wann he drög en Brantmiärks - Teeken .

So wät he dann de Welt tom Spott,

Liäft Frau un Rinner tom Verdrott,
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Un wann he nich met aller Kraft

Baol wiedderſteit de Leidenſchaft,

Dann glüdlik! wann met Reu un Leid

He eenſt geit in de Ewigkeit.

Drüm , Spieller, denk' oft an düt Beld,

Wat ik hier häw för Augen ſtellt;

Ja laot dat Spiellen doch bi Tieden,

Dat di nich treft ſon Bitterliden.

Hieraoths - Andrag.

Hört äs hier den Krisjaon an ,

Wu he fried' äs Wieddemann :

Vörſichtig, ſpee, jüſt äs ne Ratte,

Schleek he langſam äs de Katte,

Bi’n riek Jänken an de Döer,

Un luhrde, of ſ'alleene wör ;

Tratt dann naiger, un wu ſchlau

Green üm ſiene ſiälge Frau,

Un green ſo lang un green ſo nett,

Dat 't Jänken green te leſte met ;

Sagg dann : „ Jänken , laiwe Kind !

Engel, de hier met mi grint !
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Deel nimmſt du an miene Leiden,

Nimm auk Deel an miene Freuden ."

Drükte ör dann ſacht de Hand,

Un führde övern Eheſtand,

Biädde luth et Engelshären,

Wormet ſe juſt an't lüden wören

Un teld ' ör dann up Finger för,

Wu riek dat he an allem wör.

Sag : „ ſind, ik ſitt der dicke bi,

Fan allen findſt du wat bi mi.

Du findſt bi mi veer togeſpredde

Rechte dicke warme Bedde,

Du findſt bi mi viel Koapper, Tinnen ,

Du findſt viel ungeſchniedden Linnen,

Du findſt bi mi — min laiwe Hiätken !

En ingemaket Suermoſ Fiätken ,

Auk Röwen, Woateln, Firebaunen,

Un Krüpers recht met breede Schaunen ;

Du findſt bi mi en recht fett Fiärfſken,

Du findſt ne Ziegge äs en Stiärkſken ;

Du findſt Kartuffeln — ficher waohr

Fan nu an, bös ant End fant Jaohr.

Du findſt bi mi in't Fiätken Saolt,

Du findſt bi mi en Pott ful Schmaolt,

Du findſt bi mi en Boaterfatt ;

Ja Kind ! fan allen findſt du wat.
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Du findſt en Möhken, ingepiekfelt,

En Flest fo fien äs wäört gehiekelt,

Du findſt bi mi ne lange Red,

Recht dick överjäährig Spect;

Un daobi twe Schinken auk

Unnerm Boſem innen Kauk ;

Du findſt bi mi en dichten Staoven ,

Du findſt bi mi en warmen Daven ;

Du findſt en Hahn met ſiewen Höhner,

Jn Graiwen ſind ſe gar nich ſchöner ;

Auf findſt du bi mi ruh un rau,

Daorunner riäk ik Holt und Strau ;

Du findſt bi mi twe ſtarke Ninner,

Du findſt fief wohlgezogene Kinner.

Ja Kind! du kannſt bi mi wull duren ,

Findſt Speigels, Kiſten, Kaſten, Uhren,

Meſſer, Teller, tinnen Lieppels,

Diſke, Stöhle, Kaffeekiettels,

Döerſchlag, Röſter, Pott un Þanne,

Blanken Kiettel, blanke Kanne,

Näpkes, Taſſen , Zuckerſchölken ,

Up et Füer en ganz blank Häölken,

Schüetteln , Kuffer, Spinnrok, Haspel,

Stiefeln, Schoh met ſülwern Gaspel,

Schofel, Sage, Biele, Baohr,

En Baunenpötter un ne Kaohr,

5
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Koahlendämpe, Tange, Püſter,

Lampe, Löchte wan't äs düſter,

Köärwe, Wanne, Schäppel, Spind,

Hak'n un Euſen, un wit Lind,

En Löchter met ne Lechtputſchär,

Un Goad wet wat alle mehr.

Ja, Kind, dank den laiwen Gott !

Du ſetſt di in en full’n Pott.

Fan Perſon ſüſt du mi hier ;

Wao findſt du wul 'n biätern Frier ?

Un daobi — laiwe Jänken denk :

Gait niks för, wao all’t Häölken henk.

Antwort fan Jänken.

Men daorup fonk nu Jänken an .

Oh, ſag ſe , daore Wieddemann !

Du häſt jä all twee Frauen daut,

Un daofan ſes Kinder graut ;

Auk konnſt du mien Beffader ſien ;

Un doch wullſt du nao mi frien ?

Ne ne, Krišjaon, dao wät niks fan !

Ik nimm nich ſounen Wieddemann .
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Auk haol ik Riekdum nich för Tugend;

Un ſaih fielmehr up kräft'ge Jugend ;

Zwaor fümp Schönheit nich in't Spiel,

Un nett teld bi mi jäfenfiel ;

Doch wat mi över Alles geit ,

Dat is Karakter - Feſtigkeit.

Dann wat men ſchint, dat mot men ſien,

Jk haſſe allen Hilligenſchien,

Un daorüm auk alle Schmeichler,

So äs Phariſäer, Heuchler ,

Aohrenbläöſer, Ehrafſchnieder,

Un de Lüde all ſo wieder,

De, äs gewiſſe Pietiſten,

Men blaut tom Schien ſind fromme Friſten,

Un fan buten glatt äs Schlangen ,

Fan binnen aober Gaffeltangen .

Auk Sünden, de ton Himmel ſchreit,

So äs Rachſucht, Haß und Neid

Un derglieken Leidenſchaften ,

De drüft an mienen Mann nich haften ;

Dann ſon Hiät is nich geſund,

Worin de Fiend ſitt upen Grund.

Auk Habſucht un den Egennut,

De ſaih ik beid' an äs en Schmut ;

Un iäfenſo den ſtolten Blick,

De met Veracht up Andere kick;

5 *
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Dann häw de Brawe hier wat Glück,

ẽ giinut be gän auf Inoere lif,

Un wi Menſken, arm of riek,

Wi ſind för Goad jä alle gliek.

Auk haol ik fan ſon Mann nich fiel,

De an den Drunk is un ant Spiel,

Of de ut Begierlikeit

Süs mankſt dör de Stränge geiht ;

Dann ſon Lichtſinn brenkt manch Wehe,

Beſonders in den Stand der Ehe.

Den Tropkopp acht ik auk men minn,

De för lutter Egenſinn

Faſt immer knurrt, un äs ſon Flieggel,

Gar in Wuth flicht drüht met Prüggel ;

Dann wann men ſon Verwüenden ſprek,

Sett he oft ' t ganze Hues in Schreck.

Auk
mag ik kinnen Praolhans lieden,

Noch ſo een'.i, de to allen Tieden,

Ganz egaol, wel he mag ſtören,

Men immer kürt, üm ſik te hören ;

Dann ſon Weſen wät allmälik

In de Regel unausſtehlik.

Doch is mi de auk tom Verdrott,

Un för ſon Mann bewahr mi Goad !

De fan kin Tüten of Blaoſen weet,

Of niks äs Tömiggaon döht ;



69

Dann immer wäörd' et mi jä kränken,

Wann ik moſt an ſon Fuhlwams denken .

Ik will auk nich den Elenden,

De faſt niks döt äs verſchwenden,

Of de för Git, ut Aenkſtlikeit

Kuhm waogt, dat he in't Wäthshues geiht ;

Dann ungän delde ik de Freude,

Noch de Kiwaol met düſſe beide.

Auk hör ik laiwer en Donnerwetter

Aest Tießen fan de Orts - Trompetter ;

Dann gäne mäk ſonne Straoten - Seele

De kleinen Müggen to Kameele.

Mi is de Jau- Broer auk verhaßt,

De alltied nickt, wannt auk nich paßt ;

Dann lachend glit he de Hiäne,

Un truert met rokodillen - Träöne.

Föer all will'I aober kinnen Böſent,

De över de Religiöſen

Un över Goad un ſien Gebott

Faſt immerweg drif Schimp un Spott ;

Dann finne Frechheit is wul grötter

Aes de fan ſon gemeinen Spötter .

Nu koat un gut ! Fan allen de

Will if kin enen to de Eh '.

Daogiegen acht ik haug' den Mann,

De fik fölwſt bedwingen kann ;
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Dann Sölfſtbeherrſchung, dat is de Tugend,

De't Aoller ziert, noch mehr de Jugend,

Un wann met Demot auk gepaart,

So is ſe't Höchſt hier aller Art.

Ja ! ſe is de Seelen-Adel,

De nich up Lob ſüht , noch up Tadel ;

Dör ör bedwingt de Menſk de Weld,

Un wandelt ſo äs’t Goað gefäöllt;

Un ſonnen Mann wünſk ik jüſt iäfen,

Uem tefriäden hier te liäfen .

Drup pok ör Strisjaon bi de Hand,

Un gradeleerd ör to den Gheſtand;

Jedoch ſag he : 3k glaiw gewiß,

Du hieraotſt erſt in't Paradies ;

Dann Jidermann häf hier wat Mängel,

Un den du menſt dat is en Engel.

Drup gonk he, möök ſien komplement,

Un ſomet wör ſien Frien tom End.

Men nodimaols raip he fan de Straot' :

Wu denkſt du övern Demokraot ?

Oh ! ſag Jänken, de Idee

Mäk mi fin Hinder in de Eh' .

De Frauen mütt de Küek regeren ,

Un Männer 't Land verdeffenderen ;

Un daorüm paß't ſik nich för Frauen ,

Uem över ſowat te miauen .
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Auk guet! ſag Krišjaon, ſchwieg men ſtille !

Ik weet genog . Adjüs, Sibille.

Das Schifjal fan Bennads Wönſter.

An't Huldigungsfeli fan Biſchof Casper Max.

Dat Schikſal fan den Bennads Wönſter,

De en Graiwſken Hären halde ut Mönſter,

An Casper Mar- Jubiläums - Dag,

Vertel'k hier ſo, as't Bennads ſagg .

Naomiddags ſpät fodd' he fan Hus

Twe Stunde wiägs bös Kinderhus ;

Dann in de Stadt, dat wuß he wul,

Dao ſtonn'n de Piäd'-Štäll' alle full;

Leup dann de Stund' te Foot der dör,

Sien Här te ſeggen, wao he wör.

Men Goad ! wat wör nu’n Glanz in Mönſter,

Et brann an Boagens, Thaön un Fenſter;

Un äs he upen Domhoff kwam,

Dao keek he baar in Füer un Flamm',

Gaf fik hier dann in't Gedränge

Fan de graute Menſken-Menge.
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Un bi’n Schall der Inſtrumenten

Sög he de ſchönſten Transparenten,

Krüze, Waopen, Biſchofs -Müſken,

Met ſchön bengaliſch Füer dertüſken.

Ja ! dao wör ſo fiel te kieken,

Dat ſik nich weldlik leit verglieken ;

Un ' t Ganze kwam än jüſt ſo för,

Aes wann he in den Himmel wör.

So gonk un keek he Stunden lank,

Bös dat he kwam bi Fueggelſank,

Drunk dor enige Seidel Beer

Un troff tegliek, to ſien Plaſeer,

Hier dann auk bi mehr Kameraoten

Un leup daomet wier dör de Straoten.

Un ſo — doch ganz fan ungefähr,

Kwam he upt Market bi ſien Här ;

De nam äm met nao Scherbole,

Un ſag : dat is mi’n ſchönen Thee!

Stundenlank ſitt ik un wacht,

Wao bliefſt du, ' t is jä Midder-Nacht ,

Un wao häſt Piäd un't Kabriol ?

Un Bennads ſag : bi Jäferpohl .

Wat ! raip de Här nu , ganz confus :

Bi Jäkerpohl te Kinderhus!

Un frog : motk dann de Stund' te Foot ?

Nä ! ſag Nads, behöte Goad !
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Ik föhr hier 't Schäſken för de Döer.

Nu ! ſag de Här, a la bon heur!

Förderd' dann ne Flaſke Wien

Un ſchonk den Beunads flietig in ;

Un Bennads woard an lief un Seel'

So ſucceſſieve krenzfidel ;

Un möök fik drup dann ſchnell der dör,

Aes wann de Donner achter ämn wör.

Men etwas ſat äm in den Weg,

De Wien un Beer, un he ſeg :

Sprünge möök ik in Kör-Stiege,

Jüſt akraod äs ſonne Ziege ;

Doch kwam he glüklik in den Stall.

Men, Goad, wat wör nu hier't Gefall !

He keek herüm un men't wör'n Draum ,

Dann ſtatt ſien Piäd fun he den Taum.

Nu trild? he gliek fan kop to Teene,

Schlog beide Arms wiet ut'n eene,

Un bi't Kloppen fan ſien Hiät

Raip he : wo is’t Piäd ! wo is’t Piäd !

Nam den Taum dann fan den Haken,

Un gonk un kürde, wu he't wull maken.

Dao kwam haſtig Jäkerpohl,

Un raip : wat hör’k dao förn Gejoht ?

Wel geiht hier bi de Nachttied ſpöken ?

Un Bennads ſag : O ! helpt mi ſöken,
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Min Piäd das is mi deſertört,

Of häw ji't flid )t wo ſaih'n of hört ?

Mien Här de wocht daorup in Mönſter .

Min Goad ! büſt du dat, Bennads Wönſter ?

Kähl, wat möökſt du mi verfäert !

So raip nu de verſchreckte Währt,

Un ſag dann : Bennads, kannſt men glaiwen,

Dien Biäd is ſieker all in Graiwen.

Wat ! reip Nads, ohu'mi un Schäffen ?

Dann kwam 'k ſchön an met min Neſken .

Un ohne wieder en Wort te ſeggen,

Wull he wul wier de Beene weggen .

't wör buten hell, äs ſcheen de Maon ,

Un för ämn — äs in Prozeſſion

Gongen Graiwſke, de üm dat Feſt

Des Dages wör'n nao Mönſter weſt;

Un Bennads fonk nu an te ſchrein :

Jös, Lüde ! häw ji min Piäd nich ſaih'n ?

Un flaug der dör, jüſt äs ſon Blit.

Intüſken haord' he manchen Witz;

Dann de Een, de raip em to :

Dao wäſt du nich dümmer nao !

De twede, de ſag : dat olle Dier,

Dat krigſt du in dien Liäw'n nich wier ;

Un Eene, de raip gar : Mariajöſken !

Dann krigſt du Schliäge fan dien Neſken !
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Un ſo moſ he ſo manches hören,

Doch ſunner fik daoran te ſtören,

Bleef he ant laupen un ant ſhrein ;

Indes ſien Piäd hadd' kiener ſaih'n ;

Men terleft waord he ampat,

Fan't Schrei'n un Laupen ganz ſchachmatt ;

Un üm ſo mehr moß't äm behagen,

Aes he bi Lohmanns troff en Wagen,

Un auk ſin Frönd, de nam äm up,

Un weg gonkt nu in fulln Gallup.

Doch Bennads bleef in eens an't ſchrein :

Jös, Lüde ! Häm ji min Piäd nich ſaih’n ?

Un dicht bi Graiwen te Schonefleit,

Raip he verſchreckt: O jes ! dao ſteih't!

Ja , ja ! dat Piäd, wat Bennads fogg,

Dat ſtonn hier ſtill för'n Stall bi'n Trog.

Un met en Sprunk, had het bi'n Wickel,

Un ſchänd' et ut: fan ollen Nickel !

Un ſchudd ' den Kop un ſag : Ei ! Ei !

Fohrd häw'k di äs ne junge Fraih,,

Un doch mäkſt du, der Donnerhal,

Mi bi Nacht nu ſonn Schandal !

He dachte drup dann wier an Neſken,

Un an den Här, un an ſien Schäffen ;

Un üm den Här nu nich te öfen

Jagt he wier trügge, ſunder töfen .
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Un Moargens üm fiewe holl Bennads Wönſter

Met et Piäd un Schäſken wier för Mönſter.

Doch naomaols kwam he ſchlecht te maote,

Verſchloaten funn he noch de Paote ;

Un nao ſon Feſt — 't is nich te wünnern,

Konn he den Päörtner gar nich münnern ;

Un trotz ſien kopen und ſien Schlaon,

Moß he hier wul ne Stunde ſtaon .

Men terleſt kwam he ampat

Bi ſien Här wier in de Stadt,

Verteld ' äm erſt wu't äm paſſeert,

Un häf äm dann nao Graiwen föhrt .

Ja ! dat is dat Schikſal fan den Wönſter,

De en Graiwſken Hären haald' ut Mönſter

An Casper Mar Jubiläums-Dag,

' t is juſt ſo, äs de Bennads ſag .

De Ttänne fan Pappendedel.

De Mans, de wiet un ſiet in't Land

Aes Fazenmaker is bekannt,

De nam oft innen Mund — tom Ekel,

Veer Tiänne, de fan Pappendeckel ;
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Se wören ganz natürlik blank,

Un faſt en kleinen Finger lank,

Waobi he dann ſo grülik keek,

So dat he up en Undier gleek.

Un in ne School, an gien Kant Mönſter,

Keek he maol ſo betannt dör’t Fenſter ;

De Kinder mennen et wör'n Mirakel,

Un möken gliek en Mord-Spektakel ;

Un äs de Lehrer fög den Spaß

Un raip : pack di, du Satanas !

Dao gloffen ſe ganz ſunder Twiefel,

Dat dor leibhaftig ſtonn de Düfel.

Un fo vermehrd' fik in de School

Noch mehr ' t Spektakel un Gejohl,

Un wat de Lehrer auk mog küren ,

He konn den Uprohr nich wier ſtüren.

Auk Mans mißdulde nu den Spaß,

Drüm mök he ſik ſchnell weg fan't Glas ;

Un jüſt met eens laip ganz in Wuth,

De Lehrer ut de School herut,

Doch äs he Mans trof nich mehr dor,

Dao trok he dullſiuus fik de vaor,

Un flok un raip : O, Satanas !

Glaiw mnen , dat wät di'n düren Spaß !

Drup meld he gliek de Saať bit Amt,

Un Mans, de woard' in Straof verdammt,
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Wil dat he de School hadd ' ſtört;

In Otmarsbokholt is't paſſeert.

De Fahrt in den Poſtwagen.

At Graiwen kwam äs en ſicheren Mann

In Mönſter bi'n fröheren Reiſekumpan ,

Un dao ſe beide, üm düt un üm dat,

Noch fieles hadden te laupen in de Stadt,

So waorden ſe eens, üm de Föte te ſparen ,

Des Aovends met de Poſt nao Graiwen te fahren,

Un troffen et dann met et Fahren auk ſchön,

Dat ſe in den Wagen ſatten alleen ,

Dann bi ſonnen Stadtdunſt unner de Glieder,

Wät enem Geſellſchup licht wul tewider .

Se kwammen bift Föhren auk baol in den Schlaop,

Un laggen bewuſtlaos ſo fromm äs en Schaop ;

Ja fölfſt äs de Poſtwage in Graiwen wör,

Dao blefen ſe ſitten und ſchläupen dör ;

Erſt in Saorbief, fief Stunde fan Mönſter,

Dao wökten ſe up un keken dör't Fenſter ;

Se wören för't Poſthus, de Wage was ant ſtaon ,

Un de Ene ſög den Saorbiekſken Poſtmeſter gaon ,
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Un fag : Goad dank! dao ſin wi der wier,

Un frog dann den Poſtmeſter : ſind ſe ook hier ?

Ja gewis, ſag de : düt is jä min Hus.

Wat ! raip nu de Andre, un woard rein konfus ;

js düt dann Saorbiek, dat wilt doch nich glaiwen !

Wi ſind met us tween un wullen men bös Graiwen ;

Dann fodde us de Kähl jä twee Stunden ümſüs !

Ne, haolt ! ſag de Poſtmeſter, wann dat ſo is,

Dann fodden ji Härkes twe Stunde för blind,

• Un dann betald men de Strafe geſchwind.

Verblüfft verleiten dann beide ören Sit

Un vertelden in't Poſthus ümſtändlik den Wiß.

Un wu't bi jo Saaken wul plegt te gaon ,

Se brukten et Lachen alleen nich te dohn.

Dat Auſtern - Jäten.

Hör äs, Anton ! ſag de Jans,

Fan Novend här wi prächtig kans,

Hier in Briäm'n, tom Auſtern - Jäten ;

Wi häft ſe jä noch nümmer giäten,

Of fielmähr noch nich äs ſaih’n.

Famos! ſag Anton, ' t is gemein .
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Wören Härens hier ut Briämen ,

So moß wilt us te ſeggen ſchämen,

Dann Auſtern hört tom fienen Ton ;

Drüm men to, Jans, laot't us doh'n.

D’rup raip Anton ut de Döer :

Auſtern ! zwei Portion, Marför !

Sag : Jans ! 't wät en fienen Witz.

Gliek drup kwammen - äs en Blitz,

Twe Marförs fan Staſſen Hillmann,

Met twe Schüetteln Auſtern drait ,

Un Meſſer, Teller, Serwietteit,

Tom Gebruk bi't Auſtern - Jäten ;

Flaugen dann der gliek wier dör,

Jüſt äs wann't ſo’n Schatten wör.

Nu ſatten dao de Auſtern -Hären,

Aes wann ſe rein bedonnert wören .

De Stücktahl mök ör ganz verplekſt,

So dat Anton raip : wat mäkſt!

Un Jans de fag : dat wät te dull,

Twe belegte Schüetteln full !

Wocht äs, Anton, tell äs lück,

Ik glaiw', 't ſin över hundert Stück;

Mi dücht auf nich, dat ik ſe mag,

Dann 't is jä recht ſo’n Muſſeln-Schlag .

Ja ! ik glaiw et auf men half,

Sag Anton, un bekeek ſo'n kalf ;
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Un wu mot’t met de Jäterie ?

Feilt Lieppel jä un Gaobel bi,

ť Meſſer ſaih ik nich te bruken,

Men kann jä ſon Kalf wul ſchluken !

Ja wahrhaftig — ſunner Spas,

Fans, wi kummt famos te pas !

ſwamm’n hier Härens - in der Daot

Dann wus ik min' Ankſt kin Raot.

Narr ! ſag Jans, wat föll w' us plaogen.

Ik will den Marför äs fraogen,

Wu m'n de Dinger iäten mot.

He gonk, un poc an Döeren -Sdylott

Dao tratten juſt nu in et Zimmer

Veer Härens un twe Frauenzimmer.

Drup raip Anton : hör äs hier,

Ne kumm to , Jans, ſett di wier !

Et lüt för us te malhonett,

Te fraogen, wu men Auſtern ät.

Ja dat 's all all guet, ſag Jans,

Süſt du dann tot iäten kans ?

Un raip : ik wull dat kalf un Schaol

Au te haup der Düfel haol !

D' Anton woard verdumde luhnſk.

Un raip den Jans to — up burgunſt,*)

* ) Eine Art Handelsſprache.

6
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Dat Queſten tüet is ganz unfize.*)

Men Jans, de bleef bi ſiene Wipe,

Un üm Anton recht te järgen,

Bleef he immerweg ant tiärgen ;

Gaf ſik unner deklameeren,

Dever $' Auſtern ant ſchandeeren,

Doch ſo platt Mönſterſk , äs he konnt ,

Dat kin Früemder et verſtonn.

Frum , äs ne katte üm den Bri,

Schleek he de Schüetteln oft förbi.

Un Anton woarde raut un bleek,

Wann Jans ſo üm de Schüetteln ſchleek.

Un flüſterd' em to : he moß ſik ſchiäm'n !

Ei wat, raip Jans : froug ik nao Briäm'n ,

' t iſt beſt, ik ſegg' men to de Hären,

Se möggen us't Auſtern- Jäten lähren !

Dao ſchrok Anton rein in eene,

Gaf ſik hennig up de Beene ;

Un ſag wier : Jans ! ' t is malhonett,

Te frougen, wu men Auſtern ät.

Doch de Jans leit ſik nich ſtüren,

He bleef ant Weer'n un ant Küren .

Nu woard Anton doch te heet,

He ſchnappde Lohm , as wör h’in Schweet,

*) Wat du ſegſt dat lütt nich net.
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Un trok de Schelle an de Döer.

Drup kwam flink glik de Marför.

Anton namm em met nao'n Diſk,

Un ſag : die Auſtern ſind nicht friſch .

Gewiß , ſag de , Sie werd'n verzeih'n ,

Erlauben Sie's , dann koſt' ich ein ' ?

Aes Jans nu ſoeg , wu he de ſlauf,

Dao raip he gliek : nu kann ' ket auk!

Un ſomet nam he ganz gewand

Een nao de anner in de Hand;

Schlog den Kopp dann innen Nakken ,

Un ſlauk ſe weg met fulle Bakken .

Un Anton, rein in Sonfuſion,

Sög men auk desglieken doh'n.

De Hälfte kregen ſe der dör ;

Dao ſett'de ſik dat Tüeg te Wiähr,

Se woarden alle beide üifel.

Nu raip Jans : will em de Düifel !

Et geiht mi jüſt iu't lief döreene ,

Aes kregen alle Auſtern Beene.

Herrunner moſſen ſe ſik bukken ,

Se kwammen up de Stell' aut ſchlukfen,

Et gonk an Wörgen un an't Kwachen;

Ja, der Donner ſoll’t nic) lachen !

Se blährden, jüſt äs junge Lammer.

Goad ! wat gaf't en Satenjammer !

6 *
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Et rauf un flaut dört ganze Zimmer ;

Briämen fög wul ſo wat nümmer ! —

Men kürt der nu noch fan in Briäm'n,

Wat mogg’n ſik wul de Härens ſchämen ?

Drüm raod ik den , wel will Auſtern iäten,

Dat he erſt weet, wu ſe wärd giätten.

De lichten Dukaoten.

Ni dücht, May, ' t wät fantowes Tied,

Wi möken us uſſe Kaoren kwiet,

De niee Aernte kümp heran,

Drüm beſtell en Buersmann ,

De föſk en Fohr nao Mönſter föhrt.

Se giew't 12 Dahler, haw ik hört .

Schick men nao den trüen Jäppen,

En biätern wuß ik nich te dreppen ,

De weet'r am beſten up de laupen ,

He mot’t men äs ſien ſaorn verkaupen.

Un Jäppen fodd ' dann auk ſehr gän’

Dags drup en Fohr nao Mönſter hen ;

Kwam daomet up’t Market an

Un verkaoft an eenen Mann ;

' t woard miätten, un teſamen teld,

Un Jäppen kreg daoför ſien Geld.
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Men wat för Geld ? et wör'n Dukaoten .

Nä ! ſag Fäppen, wao ſal'k de laoten ?

Goldgeld is mi unbekannt,

Giewt mi laiwer Prüfk Courant.

Was , kennſt kein Gold , Bau’r ! mußt dich

ſchämen ,

Was ich dir za hl ' , das ſollſt du nehmen.

So ſprak gans grof de graute Här,

Un Jäppen kwam rein in de Weehr,

Un woard' verblüfft dör ſonnen Stold,

Un nant dwankwieſe nu et Gold ;

Doch ſchaut't daonoh äm inn'n Sinn :

Soll’t auk all wul wichtig ſien ?

Aes he bi ſienen Kaupmann kwam,

Dao fonk de gliek Spektakel an ,

Un raip : dat Gold is fiel te licht,

Kin Stück daofan hölt ſien Gewicht ;

Dat kann'k wul ſaihen ſunner wiägen .

Men doch, ſag he : is niks an gʻliägen ,

Gaot gliek wier üm met de Dukaoten,

Un ſegg't : ji hädden ſe wiägen laoten,

Se wäören alle fiel te licht,

Kin Stück daofan hol ſien Gewicht;

Un daobi wärt men düftig grof,

-Frougt äm : of he an Goad auk glof ;
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He wör jä’n Heide un noch laiger,

Düt was en Wiärf förut Bedraiger,

Dat ſegg’t men drieſte rein herut

Un doht, as wull j'äm ip de Hut;

Men ſaiht, dat ji'n alleen könnt dreppen.

Dat ſall geſchain, fag de Jäppen ;

Gonk duljinns trügge nao de Stadt

Un dacht den ganzen Weg an dat,

Wat he bi'it Här will deflameer'n

Un wu he wull geſtikuleern .

Fan tein Uhr gonk he ſo bös eene

Un trof nu jüſt den Mann alleene,

Sprak reſolut: Här ! ſaiht äs hier,

Dao ſind ju ſchais Dukaoten wier !

Dann Stück för Stück ſind ſe te licht !

Men --- Baats ! -- kreg he twe in't Geſicht,

Un ſomet eens flaug in den Stoawen

De Jäppen gliek et ünnerſte baowen .

Dat hädd' he fik ſo nich verhot,

Un raip : 0 Här, o Jes, o Goad !

Schrapde fik geſchwind wier up

Un kneep t'ruet in full’n Gallup ;

Doch fög dann glüklik de Dukaoten

Hadd' he bin Schref nich trügge laoten .

Wat Jäppen nu met ſchewen Blick

Wul immer nao dat Hus hen fick.
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Hinnerk un de Poggenſtöhle.

2

Hinnerk kwam äs maol fan Mönſter,

Un fög in Bäders Küek fört Fenſter

Up twe Tellers grante Pöhle

Dörgeſötde Poggenſtöhle.

He bekeek den Bri erſt lück,

Un dao fin Menſk füs in de Küek,

Strec he der äs den Finger dör

Un prof' un men , dat dat't Stockfiſk wör.

Drup gaf he hennig fik daobi,

Un putzde weg den Fleigenbri.

Men äs he bi de leſten Brokken

Dao fögt de Magd, un gans verſchrokken

Kaip de, as wör Füers -Naut:

Marjöſken, Buer, du geiſt gliek daut !

Un foll der dahl för lutter Schred .

Hinnerk keek juſt äs en Gef ;

Full Poggenſtohl ſatt em ' t Geſicht,

Un dachte: jös, wat will dat Wicht ?

Auk Bäcker kwam ſo gliek up't Schrei'it,

Un wuß nich, wat he kreg te ſaihn;

Et Wicht lag lankshen upen Grund

Un Hinnerk ſchumde üm den Mund.

Kin Wunner, he woard rein verfäert

Un raip : Min Goad, wat is paſſeert!
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Ja, ik weet nich , ſag de Zeller ,

3k ait den Stockfiſk fan den Teller ,

Un dat Tüg dat ſchmök ſo lekker

Min Goad ! wat ſegſt du, ſag nu Bäcker ;

Buer, dann büſť in Dauts-Gefachr,

Laup men hennig nao'n Paſtor!

Dat was giftigen Poggenſtohl.

Auh wat ! makt doch nich ſon Gejohi,

Sag de Hinnerk gans flegmatiſk,

Et ſmök mi juſt ſo föet äs Stockfiſk ;

Wann't auk Gift, dao's niks an gʻliägen,

Son Poggenſtohl kann'k ſacht verdriägen .

Doch Bäder haord’ nich up ſien Spriäken ,

Un ſtonn daorup , he foll ſik briäken,

Un dat faort's, dor upen Fleck.

Jä ! ſag Hinnerk, men för'n Sdireck

Giew't mi erſte enen Klud

Fan juen echten aollen Schluck.

Gäne, ſag Bäcker, kreg de Pull

Un Hinnerk ſäup den Pukkel full,

Un ſag : nu ſiet men gar nich bang,

Ik gläuw, nu liäw'k noch ens ſo lang ;

Wieſkde met'en Kiel ' t Geſicht,

Un gaf't Spektakel all up’t Wicht.

Men äs he wier fan briäken hör',

Dao mök he hennig fik der dör ;
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Un gonk, ſo ſeg he, gans konfus,

Bi Anton Möllers wier in't Hus ;

Sag : Anton, ik ſitt fuller Gift ,

Drüm güet mie’n Schnaps, de düftig drift ;

Mi grudert örndlik dat ik zitter ;

Un drunk wier drei Glas Warmötsbitter.

Kehrd' auk wier bi Bröker in,

Un ſag tom' Bärn'ð : ik fratt Fanin !

Nam wier en ſturen halwen Aort,

Doch fan ſien Kür'n glof kinner 'n Waort.

Un ſo beladen , wel ſoll't glaiw'n !

Awam he glücklik doch ut Graiw'nı ;

Men in den Ejk, dao ſchaut de Plunner,

So äs he ſeg , em all herunner.

't is Wunner, wu he't Hus noch funn!

He moß noch boll ’ nie halwe Stunn '.

Un Moargens drup ſtonn uſſe Held,

Rein äs en Fiſt, wier in ſien Feld .

Indes an Fleder un Kamaſken

Kreg’n de Fraulüde wat te waſken.
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Jönſter vergat ſien Piäd.

In Saornwoarm fan Sennen - olle Jönſter

Reed äs innen Winter nao Mönſter .

Doch dao de dreiſtündige Ritt

För em in eens wat te wiet,

Kehrd' he halfwiägs bi Hoffmann in ;

Sag : Gudde Moarg’n, en Gliäffen Brann'wien !

Mök de Piep' an, klagd övert Wiähr,

Drunk ſien'n Schnaps un reed der wier dör .

kwam Naomiddags trüg’, üm Veer,

Sag : Gud'n Aovend, en Gliäsken Beer !

Men fönnt mi't wul etwas heeten ,

De Mantel bracht mi tom Schweeteit .

Schön ! ſag de Wärth, weeſ äm upen Stoawen,

Un Jönſter ſetd ' ſik wat wiet fannen Dawen,

Un bekeek met eens ſiene mächtigen Spoaren,

Un wat wull’t Schickſal ? he hadd' eenen verloaren .

Dat wäör'n Stück Sülwer fan festein Laut,

Drüm de Werth tom verleiſen te graut .

Un äs he doröver nu recht in de Weer,

Dao kwam de Wärth herin met't Gliäsken Beer

Un froug: Här Jönſter, fall’t Piad auk Heu ?

Wat Piäd ! reip Jönſter un ſchlog ſik up't Knei :

Sin'k dann nu gans met'n Düfel beſiätten ?

' t Piäd ſteit in Mönſter, ik häi't rein weg vergiätten.
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Penninko- Bä end.

:X ...

Wat donner, Kähl, Penninka - Bäend!

Sis du nu un tüſt den Twäend ?

Wat Bäend, un Schnieder ! nu wet iärger !

Ik glof, du wörſt en Gaffelnbörger.

Bu kümpſt du an de Profeſſion ?

Bäend :

Jä, ' t kann'ı Menſk all wunner gaon !

Leeder Goads, of Goad ſie Dank !

För'n paar Jaohr woard ik nitſke krank,

Un äs'k up de Biätt'rung wör,

Verlapd' ik miene aollen Kleer ;

Un ſchneet, un naihde immer wieder,

Un woarde ſo teleſt en Schnieder .

X ... :

Wat Bäend ! dann büs du jä’n Genie!

Lehrdít ut di fölfſt de Schniederi ?

Bäend :

Bi’t eerſt gou'k ut met Meſter Pläſter,

Men nu nai’k doch min eegen Meſter;

Un wuhn' te Gimbt, innen Burenkoaten .

... :

Nu ſüh! dat is di mäötig ſchoaten !
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Bäend:

Hü, üh! ja wiß ! ſo te riäken, jan.

Men miene aolle kranke Frau

De häf drei Lümmels fan ' n ſiälgen Mann;

Wat fänk m' met fölke Bengels an !

Nümmer liäw wi in Verdrag.

Se prüggelt mi oft Sdílag up Schlag.

X ... :

Kähl, dat is jä’n Eh'ſtand tom verflöken !

Bäend :

Jä ! is wat te doh'n ! man kreg doch ’n Köhken.

De erſte Aprill.

In ſichern Här,de raip ut't Fenſter :

Hör äs, Joſt! laup gau nao Mönſter,

Du ſos mi füftig Auſtern halen,

Dä ! ik will di't Geld betalen .

Dei em dann'n Dahler baar,

Un ſag : brenk finne fuhle Waar.

Nä ! ſag Joſt, laot’t mi men laupen,

Ik wär ju niks Fuhles kaupen.

He ihlde weg, un üm half Fiewe,

Wör he al wier bi'n Dickenwiewe;
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Kehrd' hier in met ſienen Puck,

Un förderd' fik en halwen Schluc.

Auk twe Jägers Häris ut Mönſter,

De ſtonnen in de Küek fört Fenſter ;

Un de Eene, — recht ſon Strick,

Sög dör Tofall, met en Blick,

So äs Joſt kwam in de Döer,

Dat de Puck full Auſtern wör.

Haolt ! dacht he, 'tis erſt Aprill,

Flicht wät dat 'n komiſt Spill.

Un gonk nao Joſt, ſag : Laiwe Mann !

Wao kumm ji met den Kraom fan dann ,

Un wao will ji hen daomet ?

Genog, jag Joſt, dat ik dat weet .

O ! ſag de Här, häw't fin graut Muhl,

Gläuwt mi't, de Auſtern wärd ju fuhl;

Dao fit't de Kalwer jä noch in .

Drup ſchaut't Joſt gliek innen Sinn,

Dat ſien Här em ſegt fogar,

Joſt brenk finne fuhle Waar ;

Un raip benaut : Här, is dat ſo ? !

Jau, ſag de Här, kikt fölwſt men to !

Koreg ne Auſter, nam ſien Mesken,

Wat he hadd’int Holſter-Täsken,

Kneep daomet de Schaolen laos,

Un ſag : Nu ſaiht, dao häw ji't Aos !



94

O Jes, o Goad ! ik arme Mann !

Raip Joſt, wat kumm ik daomet ant .

Indes gaf ſik de Här ant ruken,

Un ſag : ſe ſind nu noch te bruken1 ;

Un wann ji't willt, mak ik ſe reint,

Un 't fall dann auk ſo faorts geſchein .

Jos jau ! raip Joſt, min laiwe Frönd !

Helpt mi fo gud weg äs ji könnt.

Schön ! dann ſett's ju, drinkt ju Half,

Sag de Här ; nam Kalf för kalf,

Wheide met de Hand dört Fenſter ,

Schimpte up den Mann in Mönſter,

Keek ſik üm , un ſchlank dann — wub

De Kalwer een nao’n anner up ;

Doch ſienen Frönd, den gaf he nett,

Dann un wann en Sälffen met.

Endlik, äs ſe alle ſchaun,

Dao ſag Joſt: Här, häw't Goad Laun.

Ik verlang kin'n Laun daoför,

Gaod in Goadsnam'n ! ſag de Här,

Un makt te Hus min Compliment.

Is ju dann min Här bekennt ?

Froug nu Joſt, jös, laiwe Mann !

Wat ſall’k em ſegg’n, wu heit ji dann ?

Segg’t men , wann he't wietten will,

Fan Dage wör de erſt' Aprill;
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Dann weet he wul, wu ik heit' .

Nu ! ſag Joſt, dat’s gut Beſcheid.

He gaf ſik dann wieder up de Beene,

Schrapde all' de Schell'n bineene,

Bunn ſe nett wier in den Puck,

Drunk, för Freud ', nao'n halwen Schluck,

Sag dann nochmaols duſend Dank,

Un leup nao Hus 8'Chauſſee entlank.

Jüſt ſchlögt't Acht, äs he wier dor,

Sag : Hier ſin'k, Här, 't gonk mi raor !

Un fonk nu met de Schaol'n ant tell’n.

Wat ! raip de Här, dat ſind jä Schell’n !

Häſt du de Kalwer innen Liewe ?

Ne, Här ! de ligt bin Dickenwiewe,

Sag Joſt; dao wör en Här ut Mönſter,

De ſchmeet de Löſe all dört Fenſter.

Wat donner, Kähl ! wu hedd' de dann ?

He ſag to mi de guedde Mann

Wann dien Här dat wietten will,

Dann ſeg em men , ' t wör erſt Aprill,

Dann weet he wul, wu ik heit' .

So ! ſag de Här, nu weet'k Beſcheid;

Un gaf ohn' wieders Joſt ſien Geld.

So is dat Stüffen mi verteld .
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Jobs Hieraoth.

Segg as, Jobs, is dat auk waohr,

Hieraothſt du de Gäbben- Klaor,

Uem fan Gäbben dien Geld te häbben ?

Jau wiſ ! wat ſchiärt mi füs de Gäbben .

Daomaols äs'k an Gäbben wuhnt,

Hadden Gäbben mi min Geld afſchunt .

Men äs’k leſſen kwam an Gäbben,

De tein Dahler wier te häbben,

Dao kwammen de Gäbben all te Beene,

Un äs gäbden Föeſk döreene,

Gähden all de Gäbben Gäbben ,

Ik ſoll kin Deut fan Gäbben häbben.

För Lappen un ſo manche Pluedde,

Hädden ſe noch Geld an mi te guedde .

Ei, lüeggen -Gäbben! raip’k, haolt Muhl,

Süs wack'l ik ju den Pukkel full!

Doch dao woard de Moder Gäbſt'

Noch äs erſt recht kriegelköps,

Un raip : of'k meen, dör Schlaon an Gäbben,

Gäbben Köäters Geld te häbben.

Un bracht de Gäbben wier tot ſchäbben,

Aes bliker ' n Rüh giegen ollen Räbben .

Men endlik wull'k et nich mehr häbben,

Un raip : haolt Muhl, ji Donners -Gäbben !
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Mien Gäbben lende Geld will’t häbben,

Un ſüs will’k niks fan Gäbben häbben.

Daorup ſag de Gäbben- Kläör :

De tein Dahler haorden ör.

So ! ſag ik, Kläör, dann doh halfpatt ,

Dann krieg wi jä beide wat.

Wat! ſag Kläör, wi beide halfpatt ?

Seg äs, Jobs, wu menſt du dat ?

Wu ik dat meine, hör äs an :

Hieraoth mi, danu krigſt en Mann.

Drup fonk de aolle Kläör an t' kwachen ,

Un ſag unner Schmüſterlachen :

Top, Jobs ! du krigſt ne guedde Dähne!

Ja ! ſag ik, Kläör, dat glaiw ik gäne ;

Doch haol'k mi för, dat ji min Geld

Mi gliek wier in de Finger teld .

Düt woard auk bi de Hieraoth waohr,

Dao kreg’k min Geld met ſammt de Klaor.

Men faorts hadd’ ik 't wul in de Luer

Dat düt nich wör fan lange Duer,

Un met Bewilligung fan us beiden,

Leiten wi us koart drup wier ſcheiden ;

Jedoch dat Geld wat dao noch wäör

Dat delden wi us, ik un Mläör .

7
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Qever Baumwullen -Spinnerie.

Fröher willen hier de Fabriken

Jn't Mönſterland men felden glücken,

Indes dör ſenbahn in Damp

Gif’t nu en induſtriellen Kamp,

Un fomet gao wi auk hier

Giegen England in't Geſchirr,

Un wärd auf met et Baumwullſpinnen

Ganz ſieker wul den Sieg gewinnen.

Dann jäährliks gagt ut Engeland,

Nao den dütſken Tollverband,

An fief hundert duſend Centner Gaoren,

Wat ſtets fił noch vermehrt met Jaohren ;

Un wann düt Gaoren hier wät ſpunnen,

So wät gar manches daoran gewunnen.

Dann an den Centner ruhe Waaren

Könn wi an Tol drei Dahler ſparen,

Todem is auk et Spinnlaun hier

Bekanntlik nich äs half ſo dühr.

Daobi is't noch för England laige,

Dat us de Wiäwers wuhnt ſo naige,

Dann häw ' wi't Gaoren men up de Spöhle,

So ſind Achtein Duſend Wiäweſtöhle

Hier in de Siegend ſtets an't gaohn,

Uem Pinkops in de Warps te ſchlaon ;
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Un daofan brenkt dann jider Schuß

En dubbelden Profit för us.

Dann erſt gewinnt de Fabrikant,

Un't Geld för't Spinnen blif in't Land.

Doch auk de Wiäwers wärd floreren,

Wann ſe England könnt entbehren,

Un ſtatt deſſen hier ter Stelle

Der Gaoren friggt ut erſter Quelle.

Ferner wät hier dör dat Spinnen

Et allgemeine Wohl gewinnen ;

Dann wu mannig Arbeitsmann

Verdeint dao nich en Daglaun an ;

Ja fogar de mehrſten Spinner

Sind deels Krüppels, Frauen un ſinner .

Auk wör düt gliekſam gar en Dwenger

För Biädlers un för Tömiggänger;

Un ſo gif't noch manches mehr,

Wat us daofan tom Nußen wör ;

Folglik is't jä auk en Glück,

Dat Mönſter krigg de Spinnfabrik .

Zwaor müttet to de Million

Fief Dufend erſt tweehundert doh'n,

Doch iſt de Meinung ja daoför,

Drüm geiht, mag ſacht, de Bau auk dör.

Un ſoll m ' de Summ ' bin enie kriegen,

So wärd auť gliek de Actien ſtiegen,

7 *
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Dann fölk Fabriken, de men kennt,

Brenkt minſtens hier füftein Prozent.

Un wann men ſpäter met et Spinnen

Auf et Wiäwen wät verbinnen ,

So entſteiht jä dör düt Wiäwen

Hier noch wier en kriegeler Liäwen.

Alo! wel't men immer kanit,

De nimm fogliek met Deel davran,

He ſie en Stätter of fain Lande,

Daomet de Bau fümp gau te Stande.

Dann niks nutz is dat lang beſinnen,

Kin Bau kann ohne Geld beginnen ;

Un wel't nich Söht ji föllt men ſaih'n

Den wät et ſpäter noch gereu'n .

Dann Ehre gebührt dem Patriot,

Un guedde Saken launet Goad.

De Erdklos.

Nao de gelehrden Lüde öre ſehr

Wäör enſtens de Weld en Füermeer,

Doch dao düt in Water un Wind lag de wöhlent,

So moß fik de Hette antleſt wul verföhlen,
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Un daodör entſtonn ene Noaſt üm düt Füer,

De allmälik ſo faſt woard äs ſonne Müer.

Un äs dean diätis
Jaohr aolt,

Dao wär ſe, ſo hett et, rundüm ſo kaolt,

Dat men ſe konn beröhren met de Hande,

Ohn' dat men daoran de Finger verbrande.

Men erſt nao ſiewenzig duſend Jaohr Tied,

Dao wör ſe fo dick un verföhlt in ſo wiet,

Dat Planten un Diere drup konnten gedeih'nı ,

Waofan wi noch Afdrücke un Anaoken fönnt ſaih'n.

Auk ſchuf de laiwe Gott dann et Firmament,

Un ſetde den Menſk np de Weld äs Regent ;

lln nao den allmächtigen Gedanken

Tratt dann Alles gehörig in Schranken.

Ja ! alſo wät is de Erſchaffung der Welt

Fan de gelehrden Lüde verteld ;

Un drüm foll inen meinen, dat wör jä auk ſo .

Doch gläuwt men , ſe gonk doch ſo ſtille nich to .

Dann ’t läßt ſik wul denken, de wilden Elemente,

De möken bi't erſte nich fiel Komplimente;

Un dao de Erdklos allmälik an Dicte gewünn,

So wäör natürlik de Roaſte erſt dünn,

So dat et Water oft brak dör de Müer,

Un ſpüſede dann in dat glainige Füer,

Baobi de Sturmwind, Blitz, Donner un Hagel

Gewis auk rumuorden äst järgſte Jannagel.
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Indeſſen bi all düſſe furchtbaren Späſſe

Entſtonnen fortwährend mandh' chem'ſdhe Prozeſſe;

Dann för de Chemie wör düt recht en jocus .

De Erdklos ſit ful fan ören hocus pocus ;

Un ſo äs ſe dör földe fan Water mäk Jis,

So mök ſe dör Hette auf den Sand un den Nies .

Ja alles in de Weld, un wat et auk ſie,

Dat is ganz natürlik entſtaon dör Chemie .

Indes waofan dat de Urkraft entſtaohn,

Dat weet alleen Soad un de Mann in den Maon .

Auk is fan de Weld us noch blaut men de Rand,

Twe duſend Foot deip , dör en Boahrlok bekannt;

Un dao daorin dod is ſo manches enthaolen,

Wat wie nao Goads Willen benußen men ſollen ,

So wäör et doch, dücht mi, nu wul äs Tied,

Dat maol en Uennerfőek fan den Erdklos geſchüt.

Doch wann de blaut ſoll dör'n Boahrlok geſchein,

So wäör, fölfs bi Glück, et Reſultaot doch te klein .

Drüm wör’t wul am klökſten , ' n Schacht anteleggen,

Waorin fik minſtens tein Mann könnt beweggen ,

Dann men ſoll meinen, dör Hölp fan Maſchinen

Leit fik in de Erde deip genog minen,

Auk wäörd et jä wul den Techniker gelingen ,

Et Water un'n Dunſt in den Schacht te bedwingen ;

Un kwam men daomet dann wat deip in den Grund,

So deih men waohrſchinlik manch feltſamen Fund
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Fan Iſen, koalen , Saolt un ſo wieder.

Un fümp men dann allmälik noch ſieder,

So leit ſik up heilſame Quellen wul riäfen,

Waodör men den Daut gar en Stödsken konn ſtiäken ,

Un wäörden wi daodör flicht ſo aolt äs föerdem

In Tieden fan Noe un Mathuſalem .

Senkt dann ſik aober de Schacht noch en weinig,

So wät all gewis et Water ganz glainig,

Un üm dann düt Water för imner te meiden,

Wör't klökſte, et alle nao baoven te leiden,

Abwao et fik dann tom Bad und Fabrikken

Gans ohne Twiefel vortrefflik wät ſchicken .

Un kwam men dann endlik noch naiger den Kand,

So funn men waohrſchinlik den Diamant;

Dann dao de niks is äs Stoff fan de Roale,

So ligg de, ſoll m ' ſeggen, auk naig an de Soale,

Un erhellet dao dör ſienen Karfunkel

Dat unnerirdiſche Dunkel.

Doch wat dann füs alle noch funnen wät wären,

Daoröver kann blaut de Verſöek us belehren.

Men wann't dann terleſt met denSchacht gonktomEnd,

Dann wäör noch wul gar de Menſk ſo verwennt,

Dat he en Lokſchlög rein dör de Müer,

Waorup dann ſogliek dat inklemmde Füer

Met ſon Getöſe nao baoven wät ſuſen,

Aes wann et de Waterfall wäör bi Schafhuſen.
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Un ſo hädden wi en Füer dann, wat immerdör brennt,

Un waofan wi noch gar de Gloth nich äs kennt,

Weshalb düt dann erſt auk den Menſk wät verdutſen ;

Jedoch wät de Techniker et baolle benutzen,

Un realiſiren daodör de quasi Idee

Fan't non plus ultra, perpetuum mobile.

Nu Punktum ! ik häw' jä genog auk verteld ,

Un haope, dat manchen de Förſchlag gefäöllt ;

Doch daomet de Sake nich wier wät vergiäten,

So nimmt ſe nu faots auk örndlik te Hiäten.

Auk wör't gewis löblik, wann ſchatrieke Hären

Hierto al te ſammen wull'n met ſubſcriberen,

Dann för den gewünliken Actionair

Is fonn Unnerniemen alleen te precair ;

Sölfſt wann de Techniker auf ſag : 't konn geſchein,

So kann he doch deip in den Erdklos nich ſaih'n.

Men drüm teld ſien Urdeel hier iäfen ſo min ,

Wann he düt auk ſüht äs'n Unmöglichkeit in .

Fan't fielle Geld alſo waogt etwas daoran,

Aes de Engländer an den Leviathan.

Un nimmt Goad te Hölp. Dat is kiene Fabel,

Daun ſüs konnt wulgaon äs bi'n Thaonbait

te Babel.
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De Eitelkeit.

In jider Menſk mag wul beachten,

Dat he alltied fög te trachten ,

Sowol för Aleder äs Maneren

Sik un ſienen Stand te ehren ,

Dann oft met Recht, ſo äs men weet,

Beurdeelt men den Menſk nao't Kleed .

Doch leder, dat de Eitelkeit

Hierin all te wiet oft geiht ;

Dann men ſüth an mannig Kind

Wu eitel ſiene Ellern ſind.

In Rödskes a la Pepita

Stolzert met ör de Frau Mama,

Un fan den Kop bös up de Schoh'

Gliekt ſe de auk iäfenſo ;

Auk lehrt ſe daobi de Maneren ,

Sik nao den Anzug te gebehren .

Un daodör wät dann gliek ſon Kind

Au an de Eitelkeit gewünt.

Doch mäk de Schol de Kinder tamm ,

Un auk ſo folgſam äs en Lamm ,

Un kreg Mama ſe nu in't Hus

Auk bi Katuffeln un Kapus,

Un bi't Flikken, Stricken, Naih'n

Un wat ſüs mot in't Hus geſchei'n,
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So wöärden de Däöchter düt auk lehren ,

Un enſt gewis recht hüslik wären.

Men leder kriegt de zarten Dinger

Dör Arbeit ruhe Hand' un Finger,

Un gaongen ſe in Doarp un Stadt

Gar inet en Foarf, of düt of dat,

Un kwammen dann bi Deresglieken ,

So gaf dat gliek men wat te kiefen .

Drüm , dao Mama up Anſtand ſüth,

So läöt ſe ör in Tüffentied

Statt deſſen danzen, muſizeren ,

Up Fiſite gaon un trakteren .

Un naodem , dat ſe düt wat kennt,

Dann geiht ör ' Schooltied auk tom End.

Drup kummt ſe dann nao Deresglieken

Uem ören Geiſt mehr te berieken ,

Alwao ſe dann fan allem lehrt,

Wat met tom fienen Ton gehäört ;

Un kwiält ſik dann in't A B C

Met R un Sch un G.

Doch lehrt ( auk Sticken un Garneren,

Uem öre leder te borderen .

Un ſtellt dann auk Mama tefriäden,

Wann ſe met Anſtand up könnt triäden .

Doch fan Katuffeln un Kapus

Brenkt ſe durchut niks met nao Hus,
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Auk fan den Hushaolt nich dat Minſte ;

Daogiegen ſchwiäw't de ſchönen Künſte,

De Komödien un Romanen,

De Bäder un de Iſenbahnen,

De Moden un de Feenweld

Der ſtets för Augen äs en Beld ;

Un ſo half Kind un half Mamſelle

Gaot ſe dann met nao Thees un Bälle.

Judes, üm dao te brillieren ,

So mot men ſe erſt utſtafferen,

Doch ja modern un överfien,

Waobi men draf nich knigrig ſien ;

Dann de mehr of minder Rieken

De mütt't ſik dao in Kledung glieken ;

Un drüm mot Schnieder un Friſeur

Erſt dagelank daoröver hiär,

Uem te ſchmücken fölke Daoren,

Bös dat ſe gliekt en Blomen-Gaoren ;

Waobi Mama ſteiht up de Luer,

Uem te ordnen de Friſur.

Beſonders Taille un Krinoline

Entgeiht nich öre Kenner-Miene ;

Un is dann manches naowatteert

Un auk de Schnufdok parfümeert,

Dann ſteiht ſon Kind fan ſiewentein Jaohr

Jüſt äs ſonne Göttin daor,
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Un bi de ſchöne Augenweide

Lacht Mama dann't Hiät för Freude.

Intüſken krigg Papa bi’n Diſk :

Wien, Champagner, Fleſk un Fiſk ;

Daogiegen manch Papa un Lehrlink

Flicht Pellkatuffeln met en Härink;

Dann bi't Jäten fümpt drup an ,

Wat de Seldbüel lieden kann .

Doch hört ! üm Järger te vermeiden ,

Bemiärk ik nod tom Schluß met Freuden,

Dat düt Kapittel, äs Jider weet,

Blaut men gelt de Extremität.

Men auf klagt manch honette Böärger,

Dat doch de Lurus ſtets wät iärger,

Indes dat laigſte is juſt iäfen,

De Luxus grip te deup in't liäwen ;

Drüm wann ne Trügkehr ſall gelingen,

So müttet de Rieken de erdwingen,

Un fankt de men met Demoth an,

Dann folgt ör gän de Middelmann;

Un haolt dann alle Foth bi Maol,

So wät dat ehren den Weſtfaol,

Mehr, äs wann dör Eitelkeit

Stadt un’t land den Kriäfsgank geiht.
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Wao is Mufrika ?

Wao Jan Harm un Elſebeen

Dere ſiewen Saken ſchmit't bin een ,

Fan Lehm un Sudden Hütten baut,

Un drin met Sudden brient un braut,

Bös dat ſe endlik fan dat Sdimoren

So brun wärt, äs de Eskimoren .

Wao jäährlik men Goads Erdboaden brennt,

So dat Haarrauk ſdhwättet et Firmament;

Wao in de Aſk de Bokweit bleut ;

Wao Haidſchnucen de Felder mait;

Wao dominert de Sprenkelbene,

De Sandhafer un de Nießelſtene ;

Un auf an ſo manchen Orten ,

Wao A un B nebſt Konſorten

Unermödet pliägt te laupen

Uem verkrüppelt Krummholt intekaupen ;

Wao men häf ne Augenweide

Nes in de Lünneburger Haide ;

Aehnlik met de Wöſte Sahara,

Et ſie in Aſia, in Afrika,

In Europa of Amerika,

Js dao nich överall Mufrika ?
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Philoſophie eines Er- Studenten .

1

Niene Scholtied is nu tom End,

Un ſomet ſin ik ' n Er - Student;

Aljo mot'k mi nu erklären ,

Wat ik egentlik wil wären .

Dat Studium fan de Theologie,

Dat is nu enmaol nich för mi ;

Auk gif bi Glück dat jus prudens

Mi doch te ſpät ne Exiſtenz.

En Dokter fan de Medezin

Och ne ! dat mag ik auk nich ſien ;

De Praxis fan Philologie,

De blief te lang ne Plaogerie ;

Dör de Technik un derglieken,

Saih ik mi fölfſt nich te berieken,

Un buten dem weet'k auf kin Fach,

Wat ik in Praxis lieden mag ;

Folglik wört fan mi jä dumm ,

Wann'k länger bleef bi't Studium .

Doch is de Fraog', wat wär ik dann ?

Gän liäd ' ik’t upen Kaupmann an,

Indeſſen met mien bietken Geld

Woard ik äs Kaupmann weinig teld ;

Auk moß't dann erſt de Handlung lähren,

Bul gar noch Ladendiener wären,
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Un dat is mi doch wat te minn,

Beſonders dao'k ſo aolt all ſin.

Weshalb ik auk mot prakteſeren,

Um gliek fölfſtändig te wären,

Un daoto wör, wann'kt recht bedenke,

Niks biäter, äs ne Beer -Schänke.

Sunder andermann's Kontrolle

Spiel ik dann gliek ne frie Rolle,

Un häw' dann auk kin Menſk in Laun ,

Dann't Beer bruk ik nich fölfſt te brami ,

Met Dank kann ik dat överall kaupen ;

Bruk auk üm'n Verkaup nich te laupen ,

Ja haol ik mi bi guedde Waar,

So hoalt ſe mi't ut't Hues ſogar.

Auk liäw' ik dann faſt ſunner Soargen,

Dann't Beer bruk ik nich ut te boargent,

Un dorüm häw' ik tüſken beiden

Dorto men weinig Geld fan neuden ,

Un kann auf jeden Aowend ſaihn,

Wufiel ik Dages baar verdein .

Drüm wann'k dat alle överdenke,

Dann geiht niks för ne Beer -Schänke.

Un wann ik de hier wär beginnen,

So föllt ſik auk wul Drinkers finnen ;

Dann in de Stadt un auk fan buten

Häw' if fiel Frönde un Kanuten,
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Un daobi häm’ ik de Maneren,

Uem ſe net te amuſeren ;

Auk finn't de Junk-Geſellen alle

Wul baolle miene Beer- Halle,

Dann för de wör, nolens volens!

Mien Lokal ſo recht tom Smolens;

Indem de wiet't, dat ik kann ſchwiegen,

Wann maol äs een ' te fiel ſoll kriegen ;

Un ſo verkaup ik met Plaſeer

Dann baol all Dags manch Tünnken Beer.

Un an ſon Beer wät mehr verdeint,

Aes manche överfläklik meint;

Men brukt de Seidels men beſaihn,

Inwendig ſind ſe men klein,

Un gütt men't Beer, äs’t mott, up Schum ,

Dann blief daorin noch grauten Ruhm .

Un verkaup ik to min Beer

Auf noch Fueſſel un Liföer

Met dem wat ſüß daobi geſchüt,

Dann brenkt dat ertra noch Profit.

Todem wät auk en gudden Währt

Fan jiderene reſpekteert.

Ik krieg , mag ſacht, auk een Lokal,

Dann ik verlang kinn'n grauten Saal ;

Fielmehr en Strïätken ſchmal und lank,

Dat is de Drinkers mehr fan Dank;
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Dann wann ſo een' fan Beer recht gläut,

e bất ni gät, bat ae em fait.

Un wuhn’ ik auk wat afgeliägen ,

Dao is mi en Flait an g’liägen !

Dann wap dat beſte Beer in't Gliäsken,

Dao finn't de Drinkers baoll das Gäsken .

Dör beſte Waar' un Maneren

Mot fik de Währt rekommanderen ,

Waobi hauptſächlik Reinlikeit

Met boawen an de Spitze ſteiht ;

Un dör düt all wil ik ſaihn jüſt öffen,

Jiden Wärth to övertreffen ;

Drüm met de Schänke men beginnen,

Wu't dann geiht dat wät fik finnen ;

Jedoch ik hoap' et läbp mi met,

Un dann ſpiel'k baolle Pännkenfett.

8
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Jagd - Stüffen.

Frans gonk äs ſpät maol up de Jagd,

Un bi de Trügkehr, üm half acht,

Haord' he in'en Kiäſſenbaum ,

Nich wiet fan Telgte bi Buer laum,

An't Wehr'n un Schlao'n met de Flüegel,

Dat de Baum ſatt fuller Füegel .

Daobi glaof he auk te häören,

An de Stemm ', dat't Kiäff'füeg'l wäören .

Doch dacht he : wann'k dao nu nao ſcheit,

Dann krieg'k niks in de Dunkelheit,

Laiwer wil't den Schuß beſparen,

Un to Moargen fröh verwahren ;

Že ſchlek dann ſtill, ſo äs he ſeg,

Fan den dicen Baum ſik weg,

Un gonk nao ñuß, un ſeg : de Nacht

Hädd' he blaut an de Füegel dacht.

Auf ſtonn he Moargens üm veer Uhr

AU an den Baum wier up de Luer .

Doch 't Wiädder wäör nu ganz abſchülik,

Un de Wind de weihde grülik ;

Indeß wat fräög daornao de Jiäger,

Wel dao ſteiht för ſon full Liäger !

Auk wäör düt men en Grummelſchuer ;

Un daorüm ſtellde Frans fik ſtuer
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Gans ruhig an den Kiäſſenbaum ,

Un hadd' ſogar en lichten Dranm ,

Drin kwam em jider Fuegel för,

So graut, äs wann't ' n Krunkrahu wäör.

Intüſken kwam en Donnerſchlag,

Un daodör woard he plößlik wach.

Auk wäör de ganze Füegel-Schwarm ,

So äs he haorde, in Alarm ;

Un fan den Knall un düt Gebruß

Woarde Frans nu ganz confus.

He greep de Flinte, half noch ſchleup he,

Un trok met eens de beiden Läupe ;

Un up dat famoſe Knallen,

Haord' he in den Baum en Fallen,

Un ſon Flueddern un ſon Schrei'n,

Dat he nich wußt, wat wäör geſcheih'n .

Auk foll en Dink, ſchwaor fon Gewicht,

Jüſt em liek in't Angeſicht.

Hierfan woard he ſo verplegt,

Dat he daoſtaon äs behert .

He ſchutet för Angſt, ſo äs he ſeg,

Bewußtlos ſiene Flinte weg ;

Un in denfölwen Augenblick,

Schöns't ſo düſter wäör as Pick,

Läup he dann äs en Haaſ' ſo ſchüh .

Intüſken haord' he : Küdleefüh !

8 *
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Daorup bleef he nu etwas ſtaon,

Sien ħiät wäör met Gewaold an't ſchlaon !

Un naocimaols haord'he Hahnen kraih'n,

Un um ſik to de Hohner ſchrei’nı,

Un nu foll’t em up eenmaol in,

Dat ſoll'n wul Laum ſiene Hohner ſien.

So äs et dann auk würklik wäör ;

De Baum wäör weſt ör Nachtquateer.

Frans hadd' alſo den Schreck ümſüß ;

Indes de Schuß gonk em nich miß,

Un wil he proalen nu äs Jiäger,

Dann ſeg he : ik ſchaut maol in't Liäger

Bi düſtre Nacht un Riägen un Wind

Twälf Hohner met ne Dubbel- Flint.

Dat ſik dat Stüffen ſo verhäölt,

Dat häf mi Frais mehrmaol verteld.

Zur Beherzigung für Kladdradatſch.

gläum' gewiß, de Kladdradatſch,

De ſchimpet fik noch baolle matſch;

Met'n Katholzismus drif he Spott,

Un dat is doch en Grüel för Gott.
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Dann düſſe Glaube litt kin'n Wit ;

Dat wuß auf gut te aolle Fritz ;

Drüm ſag he in ſien Teſtament,

Wat ſicher Kladdradatſch auk kennt :

„ laßt in Ruh die Jeſuiten,

,,Die ohn'hin genug gelitten ;

„ laßt in Ruh' die Geiſtlichkeit;

„ Drohet nicht dem Papſt mit Waffen,

„ laßt in Ruh' und Fried' ihn ſchaffen,

,,Sonſten trifft euch harte Zeit.“

Un gläuw' men , Kladdradatſch, ' t is waohr ;

Drüm nimm 't ad notam token Jaohr !

Erwiderung auf den Artikel in Nr. 30 des

„ Kladdradatſch" . Tekel in Berlin.

Schulz. Wann men här liäſen dat Geklatſch,

In Numero 30 Kladdradatſch,

Und denket dann an dat Gehegel,

Wat dorin ſteit över Tegel,

Dann ſoll men ſeggen : et wäör en Wunder,

Dat nao 300 Jaohr jekunder

De Name Tetel in Berlin

Up't Niee noch wier mot Buddemann ſien .
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Müller. Ja weſte, Schulz, de Katholºzismus,

Häölt trü an ſienen Katechismus,

Un trotz Verleumdung und Gehegel ,

Un trotz Gemäölde un trok Tekel,

Un trotz Schandudel un Schandaol,

Blief düſſe Glaube doch up ſien Maol.

Drüm wu Kladdradatſch auk mag laveren,

He wät ne auf nich wegbukſeren.

So is et.Schulz.

Antwort auf die Erwiderung im Briefkaſten des

„ Kladdradatſch" (Nr. 32).

aohrheit ſeggen is kin tiärgen ,

Finnet aober ſchlecht Hiärbiärgen,

So äs de Weld bekennt is ſatt ;

Daorüm kann't mi auk nich iärgen ,

Wann Kladd'rdatſch ſeg, mi te tiärgen :

Dat em de Waohrheit ſchint te platt.
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Erwiderung an Kladderadatſch mit Bezug auf

das Blatt Nr. 54.

Bildung einer neuen Kommandite-Geſellſchaft Jeſu.

Kladderadatſch will Katholiken

Meſtern ſtets in Glaubensſtücken,

Un, äs he gläöf, beſonders düftig

Jn't Blättken Numero 54.

Jedoch trot ſienen Spott un Hohn

Dewer Gott un Religion,

Seg he fölwſt : 3k ſaiht wul in,

Mien Blättfen is alleen te minn ,

Uem dör Maolen un dör Schriewen,

Den Katholizismus te verdriefen .

Drüm nu fögg he Kommanditen

Kontra Baobsdum un Jeſuiten,

Und ſtellt ſik ſtolt met ſiene Witze

Aes Reformater an de Spitze,

Waobi he dann in de Statuten

So ſchandalös kehrt 't Ruhſte buten,

Dat man ſoll meinen , fölk’ Blasphemie,

De gaff de Staot wul niemaols frie.

Doch draf men över fienen Glauben

Sik auk en Urdeel wul erlauben ,

Woofan, te riäken nao fien Schriewen ,

Wul wät weinig kriſtlik bliewen .
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Weg will he den Katholzismus,

Weg will he den Katechismus,

Flicht laiwer jede Konfeſſion.

Ja, hierüm ſchient öm jüſt te dohn !

Dann de kriſtlike Moraol

Js förn Friegeiſt ſtets ne Kwaol.

Frieheit will he ſunder Schranken ,

Doch ſchwärmt he flicht noch in Gedanken,

För ſonne Sort fan Religion,

Quaſi Islam un Mormon.

Nu kiek ! düt is recht Mönſterſk Platt ;

Kladderadatſch, wu gefäöüt di dat ?

De Romet.

och jept is för us de Romet

En Etwas, waofon men blaut weet,

Dat wi em haug an't Firmament

An ſienen hellen Schweif erkennt.

Auk gif’t kin Book, waorin et ſteiht,

Wachiär he kümp, waohen he geiht ;

Doch weet men , dat dao mehre ſind

Un dat men ſtets noch niee find't,

Waofan men ter beſtimmten Tied

Ennige all mehrmaolen ſüht.
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Daogiegen kummt flicht andere hier

Nao Duſende fan Jaohren wier ;

Un bi de Geſchwindigkeit,

Waomet wi ſe ihlen ſaiht,

Laweert ſe äs ſo'n Wannengör*)

Sik tüſken all' de Stänen dör,

Ohne dat men weet, to wat för'n Zweck

So'n Romet de Runde mäk.

Doch üm wat Kleines wätt nich ſien,

Dat jüht men wul an ören Schien.

Flicht deint ſe gar äs Inſtrument,

Wat Ordnung häölt an't Firmament,

Alwao ſe dann äs Regulator

Reſpective Exſtirpator

Sowol bi't Schaffen äs Zerſtören

Planmäßig de Hauptroll' wärt föhren.

Un fümp ſo ene us maol naige,

So is dat iäfen wul nich laige,

Dann't hett jä : ,,Bi Rometen -Schien

„ Wäß gewünlik gudden Wien.“

Men ſoll he kummen tom Zerſtören,

So brukt he men de Weld beröhren,

Dann bi den Teſammenſtaut

Mott wul alles koat un daut ;

*) Maulwurf.
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Un dao't auk in de Bibel ſteiht,

Wu dat eenſt de Welt vergeiht,

So wäörd' ſe auf wul ſo vergaon,

Wann ör wät en Komet terſchlaon,

Judem't dann in de luft wät ſuſen,

Et Water ut de Defers bruſen ,

Sunn' un Maon ör Licht verleiſen,

So dat de Menſken ſo wät aiſen,

Dat ſe ropen wärt för Schrecken :

De Biärge moggen ör bedecen !

Alwao dann auk, ſo äs men ment,

De ganze Weld dör'n Füer verbrennt,

Un wul dör den Komet ſienen Schien,

Waofan men gläöf, ' t fall Phosphor ſien .

So alſo gonk dann ſunner Wunder

De Weld eenſt dör'n Kometen under !

Men wu et met't Gericht dann geiht,

Waofan auk in de Bibel ſteiht,

So is dat etwas buten dem

Un gehäört hier nich ad rem .

Auk döht de jetzige Komet

Mul uſſen Erdkloß niks te leed,

Nachdem äs ģerr Profeffer Şeis

Us beſchrif ſienen Wandrungskreis.
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Jagd - Gedanken.

Ohue Jagdſdien un ſunder Pacht

Bedrief ik up mienen Grund de Jagd ;

Dann de Haſen un Patrieſen,

De ik erniähr, wil'k auk verſpieſen ;

Drüm, ſobaol de Jagd is frie,

Fang ik je weg met Draoth un Blie ;

Un wann et dann in ſpätere Tied

Recht nao Noten früß un ſchniet,

Alsdann niem ik mi mienen Stand

Bi’t Mooß un up et Klaower-land,

Dann düſſe Früchte lockt fan wieden

Dat Wild heran fan allen Sieden;

Un wat’t dann ſaih bi Maonenſchien ,

Dat is gewühulik all wier mien .

Kumm't intüſken dann de Jägers,

Un ſaiht de Strick' un liedigen Liägers ,

Dann wärt ſe öwermäötig dull,

Un ſitt't fan Ingrimm faorts ſo full,

Dat ſe mi un mienešglieken

Gar met Deife willt verglieken ;

Un wil es maol et Mißgeſchic,

Der Hund fänk fik in't Haſenſtrid,
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Dann pliägt ſe daorówer ſo te ſpriäken,

Aes wäört en Majeſtäts-Verbriäken .

Indes wann men daogiegen denkt,

Wu ſe dat Recht fan andere kränkt,

Tom Beiſpiel : wann ör vund dao geiht

Un Bokweit fan de Halme ſchleit,

Of wann ſe fölfſt ſammt öre Hunde

Manche Früchte triät't te Grunde;

Wann ſe zerſtört Thun und Heck

Un't Beh dann dör de Frächten brek ;

Wann ſe unner Bäume gaot

Un daorfan de Früchte ſchlaot;

Wann je ſcheitet tamme Katten ,

De't Feld befriet fan Müſ un Katten,

Of ter X beliebigen Stunde

Deren ganzen Rudel Hunde

Met fik in et Zimmer föhrt

Un daodör de Geſellſchup ſtört,

Wao dann mancher wul met Recht

In Angſt ſitt för en Dier-Gefecht.

Ja ! wann ik düt un noch fiel mehr

Dann allteſammen upaddeer,

Un men daogiegen dann vergliek,

Dat maol ör Hund fik fonk in't Strick,
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Un will met Jägers daoröwer rechten ,

So ſökt ſe fik derdör te fechten

Met de Antwort Alexander's :

O, Buer, dat is gans wat anders !

Ja, ja ! ſo'n Blättken Jagdpatent

Dat mäť manch Jäger rein verwent !

Indes ſon Stück fan Olims Tieden

Dat draf te Fortſchritt nich mehr lieden,

Dann 't is genog, dat dör de Pacht

De Jägers t’ Recht kriegt an de Jagd

Up ören un up anderen Grund

Tom Scheiten un Jagen met en Hund;

Jedoch dat Metrecht an de Jagd

Mot deshalb bliewen ſunder Pacht

Demjennigen, den de Grund gehäört,

Wil dat fik et Wild daorfan erniährt!

Un dat düt ſo kümp is wul gewis,

Dao 't fielerwärts all faſt ſo is.

Men hier will ik dao nich up wagten ,

De Jagd gebruk ik ſunder pachten,

Un fönnt de Jägers et nich verdriägen ,

Dao is mi en aollen Fleut an gʻliägen !
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Heiraths - Geſuch.

Ik ſin noch junk, un wünſk ne Frau ,

Up't Aoller ſaih ik nich genau,

Un met duſend Dahler baar,

Nam'k eene met en Klumsfoth gar .

Nett ſin ik fan Angelaot;

Mien Gewas is Middelmaot;

Auk fan Uemfang ſin ik nett;

Nich te mager, fielmehr fett ;

Fan Geſinnung Demokraot ;

Jedoch feihlt mi de lange Baot ;

Es Richter ſin ik hier bekannt,

Un beug' dör kunſterfahrne ñand

Met Fliet, den ik häw ſtets bewieſen,

Jüſt äs ne Wiede, dat hätſte Jjen ;

Daobi bemiärk ik noch tom Schluß :

Mien Förname folgt nao Julius.

Nu baſta ! ſtiäťt de Köpp' teſamen,

Un raod' hierut erſt mienen Namen ,

Un wel de riekſt' is fan de Wichter,

De meld' ſik dann, ſe krig den Richter.
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För den Fortſchritt.

ť is ſonderbar, dat Gold un Sülwer äs Geld

Noch immer de Haupt- Rolle ſpielt in de Weld;

Dann 't läöt ſik erſetten, wi ſaiht et jä hier,

Gans licht dör gedruckte Läppke's Papier.

Doch dao düt fan enkelde Staoten geſchüht,

So ſchwankt ſon Papier oft in Werth, äs men jüht .

Wann aober Europas ſämmtlike Staoten,

Enen Vereens - Schien wöärd'n maken äs laoten,

Wel in jidwides Land un in jides Riek,

Sowol in de Foarm äs an Werth ſik wör gliek,

Dann leit fit, dör ſonnen Geſammt- Treſorſchien,

Ut ganz Europa verdriefen de Geldpien.

Un wann dann auk all düt papierne Geld

Nao de Roptahl gehörig woarde verdelt,

So dat för fik jider Staot enkelt alsdann

Nao Proportion ſienen Deel kreg daofan,

So konn de erſt ſiene Schuld daomet decken,

Un den Reſt verwenden to anderen Zwecken.

Auk kreg dann flicht Mönſter, nao ſiene Idee,

Wann nich wulwieślik Deverwater ſeg ne,
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De Jſenbahn in spe, in g’rader Allee,

Dört Aoll'nbiergske up Stenfert nao Enſchede ,

De füs, bi't Sparen fan ne halwe Million,

Zweckmäß’ger up Graiwen dör't Detske wät gaon.

Auk wät uſſe Staot dann, men fol't jä meinen ,

Met kinne jſenbahn Geld mehr verdeinen ;

Daogiegen met aller Sorgfalt doch trachten,

Up ſchnellſte Beförderung un billigſte Frachten,

Un daodör wöärde fik dann jä juſt iäfen ,

De Verkehr tom Wohl fan't land ſehr beliäfen.

Un kreg fan de Schiens dann jides Ehepaar bett *)

Bi de Hieraoth twee Hundert Daler auk met,

Un noch Hundert Daler för jidwides Kind,

Of wann't auk wat mehr of wat weiniger ſind ;

Dann denkt äs ! för wufiel Unruh un Soargen,

Wör dann gar mancher in 'nen Eheſtand geboargen.

Auk wört wul heilſam , wann de daofan kregen,

Un zwaor naodem, äs ſe gut ſik bedrögen ,

Wel trop ören Fliet , un ohn' ör Verſchulden ,

Dann doch in Armot geroadd’n of in Schulden ;

Dann de Hauptſaake hier is jä jüſt iäfen,

Dat brawe Menſken ſtets häw't wat te liäfen.

*) zukünftig.
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Et ſoll ſik alsdann auk baolle wul finnen ,

Dat dann de Sittlikeit wöärde gewinnen ,

Un dat de Menſken fik wöärden vermehren ,

So dat ut Haiden wöärd' Aderland wären ;

Un wufiel and're gemeinnütige Saken

Peiten ſik dör ſon Vereensſchien noch maken ?

Auk ſchuf wul nich deshalb de Schöpfer fan't

Weltal

Dat Gold un Sülwer äs ſon glanzfull Metal,

Daomet wi et ſollen för't Auge verſchluten ,

Sondern daomet et foul löchten derbuten,

Un dat et ſo dör ſienen füerigen Schien

En Hauptzierraot met fan de Schöpfung ſoll ſien.

Drüm alſo, ji Männer der Fortſchritts - Partie !

Makt ju men för düſſen Förſchlag nich ſchü,

Beſiediget alle ju Förurdeele ;

Bedenket, Metall dat häw kinne Seele;

Auk haol ſon Vereensſchien wul ſtets fienen Werth,

Wann't ganze Europa daoför garantert.

Schmiet't drüm den Förſchlag äs maol up de

Brände,

Flicht geiht't daomet biäter, äs mancher mende,

9
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Dann hütig's Dags krig men gar fieles te ſaihn,

Waofan men wul glaoff, et konn gar nich geſcheihn.

Un kwam dann te ſtande düſſe Vereensſchien ,

Dann Vivat Europa ! weg wör de Geldpien.

Förſälag för Entwiätrung.

Dat Water in den Unner-Grund

Mätt land bekanntlik ungeſund ;

Dann düt Water, dat is de Racer,

De 't Feld verſuert un Buſk un Ašker,

Ja, duſende fan Moargen Land,

Sowohl up Klai-Grund äs up Sand.

Un daorüm ſind auf all wi Buren,

De fiel fölk Land häw't, te beduren .

Doch füht men nu in nieere Tied,

Dat för Entwiätrung fiel geſchüht,

Naodem men weet nu dör Drainerent,

Den Grund düt Water te entföhren.

Men leder, dat fört Allgemein

Dat Draineren nich kann geſcheihu;

Auk häw dorto an mancher Stelle

De Boaden nich genog Gefälle.
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Statt deſſen aober feilt't juſt iäfen

An M’näöle, an Plat fan Afzugs-Griäwen ;

Dann häw't de Griäwens auk de Länge,

So ſind ſe doch te flaut un enge ;

Sitt't gliek full Holt un full Fanin,

Un deint deshalb oft blaut tom Schien .

Men hädden wi ſtatt des nu k'näöle,

Wao Schnök in liären könnt un Cöle,

So deip un breet an jider Stelle,

Dann entſtonn genog Gefälle,

Uem den Boaden to entwiätern

Reſpective te verbiätern.

Auk inöß de Staot dann ſtets drup ſaihn,

Dat düſſe K’näöle blefen rein .

Men wu will wi de L’näöle kriegen ?

Dat wät fik nich fan fölwer riegen !

Dann Männer, üm de dörtefechten,

Sind te föken met Diogenes-Löchten.

Auk fan den Landwirthſchafts -Verein

Is daorin te weinig noch geſcheihn.

Folglik blief in düſſem Falle

Niks öwer, äs dat mi Buren alle

Tefamnen un auk Mann för Mann,

Den Staot ſpriäkt fölwſt üm Hölpe an,

Un zwaor dör Schriewen un dör Jammern,

Bös datt de Künink hört un kammern,

9 *



132

De dann auk uſe Suppliceren

Gän in Gnaoden wät gewähren,

Un daonao dann Gefeße maken,

De heilſam ſind för Förfloths -Saken.

Wel düſſen Förſchlag mag gefallen,

De bidd' ik fröndlik, ſdhrieft för allen !

Ja ſiet nich bleu un laott nich nao ,

Schrieft immer to, un immer to !

Bös dat et hett: Nu ! Gott fie Dank !

t'Water läöp de Knäöl entlank !

Ower den Anſchluß der projecterden Zjenbahn fan

Enſchede öwer Steinfurt nao Mönſter.

Naodem dat Holland fullföhrt de Idee,

Ne Jſenbahn te bauen nao Enſchede,

So lig et fan fölwſt jä all in den Plan,

Se te verbinnen met de Weſtfäliſche Bahn ,

Un hauptſäklik intreſſert ſik daobi

De Firmen Vitalis , Piccard & Compagnie;

Up egene Koſten unnerſochten de

De Strecke fan Mönſter bös Enſchede ;
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Waonao ſe häwwet fört beſte Befunnen,

Dat de Bahnen bi Graiwen woarden verbunnen .

Doch dao bi ſo wichtige Saken indeſſen

Jider Drt fög ſiene egen Intreſſen,

So ſeg Mönſter: et will düſſe Bahn laiwer nich,

Daoför dat Graiwen den Anſchluß krig.

Un büt dann för düſſen Anſchluß ſogar

Füftig duſend Dahler in Baar.

Bedrif dann de Sake ſo geheim wul deswägen,

Wil dat ſe ſo recht nich dat Lecht kann verdriägen.

Doch tro de Manövers wät et em nich gelingen,

Graiwen hier ut de Riege te dringen.

Dann wann men de Bahn nao Mönſter wull föhren,

Ohne dat je jou Graiwen beröhren,

Dann lagen paralell jä up drei Stunden Länge

Ganz naige binene twe Bahnen -Stränge .

Todem koſtet dann de Bahn ungefähr

Ene Million Dahlers auk mehr.

Un wufiel wöärde man däglik beſparen ,

Wann ene Bahn kreg , wat ſüß twe müt't fahren ?

Waogiegen de Bahn, wann Graiwen ſe krig ,

Auk an den ſchippbaren Ems-Fluß hier lig .

Todem gehäört Graiwen auk jüſt affraod

So gut äs Mönſter tom Prüßken Staot ;

Un wann auk Graiwen den Anſchluß zwaor hätt ,

So krig doch Mönſter den Bahn-Verkehr met.
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Alſo nao all düt, riäkt men äs nao !

Kümp Graiwen rechtmäßig de Anſchluß jä to ,

Und wann men trozdem doch wul Graiwen ümgaohn,

Dat konn gar för Goad un de Weld nich beſtaohn !

Den 23. Auguſt 1863.

Joſt äs Soldaot.

Toſt de konn gar et Grerzeren nich lähren ,

So ſehr fik auk kwiälden de Unnerofzeren,

Un gonk dat auf immer nich af ſunner Pien,

So vertrok he daorówer dann doch kinne Mien'.

Men endlik mog ſien guedde Kaptain

Dat Kwiälen met em nich länger mehr ſaihn,

Un drüm namm he Joſt maol fölfſt in de lehr,

Un drückt un ſtellde em hen un hiär ;

Plößlik aober lachte de Foſt nu ganz lut,

Doch daorup kwam de Kaptain ganz in Wuth,

Un raip : Was lacht er , Kerl ? ſprich, du Rindvieh !

Ach Häär, ſag Joſt, he fiettelt mi!
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Greven

als Station der Paris- Hamburger Bahn.

Nao den all vorläufig vermiätenen Plan

Der projekterden Paris-Hamburger Bahn,

Dann geiht de tüſken Mönſter un Osnabrück

Stets dör ne öde Giegend up lengerik,

Aűwao för de Bahn niks is te gewinnen,

Se lig dao inen blaut, de Bahn te verbinnen .

Daogiegen wät de Sachkundigen ſeggen :

Dat men de Bahn mot nao Graiwen hen leggen ;

Dann de Emsfluß is et jä ſicher wul werth,

Dat ſe deſſen ſchiffbaren Endpunkt beehrt ;

Un wu dat för Schifffahrt un Bahn wät renderen,

Dat wil ik es maol hiermet explizeren,

Judem , et is leeder noch te weinig bekannt,

Wu wohlfeil up de Ems is de Güter-Verſandt.

'Ne Pünte*) bös to vertig Laſten,**)

Met ſammt all' ören Tauen, Sails un Maſteri,

Met Piäd, Jager un den Saptain tom ſtüren,

De kann men Dages för drei Dahler ſik hüren ,

So äs düt auk all fiet ne längere Tied

Fan de Iſenhütte te Meppen geſchüt;

*) Emsſchiff. — **) Schiffslaſt à 4000 Pid.
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Auk häf miene Pünte daoför all ſo fahren

Under Firma Kaptain H. Dopp fan Haren .

Un krig ſonne Pünte in leer 'ne Fracht,

Dann föhrt ſe bös Graiwen in en Dag of achit,

Jedoch wann de Wind' un't Wiär is kontrair,

Dann duert dat auf wul maol twe Dage mehr.

Daogiegen aober ſailt ſe bi günſtigen Wind

Fan Graiwen nao Leer wul enſo geſdwind.

Nu döht dat de Bahn zwaor in grotere Ihle,

Doch riäkt ſe't an to ſeſſendiätig Miele.

Auk häf de för Güter verſchiedene Klaſſen,

Un'tSchipp föhrt per Dag – egaol wat för Maſſen !

Hiernao alſo, ohn' den Kopp te terbriäken ,

Läöt fik fan beiden de Fracht wul beriäken ;

Un wel dann de Ems- giegen Bahnfracht vergliek ,

So gläuw' ik, dat de erſt gar wunderlik kiek .

Dann de Bahnfracht mäk hiernao för hen un her

Noch wiet över hundert Dahler mehr.

Un fümp maol den Herren Bahnentreprenör

Düt Erempel, ſo äs ik haop’, te Gehäör,

Dann wät de auk, denk ik, de Karten bekieken

Un de Frachten giegen eene verglieken,

Un daornao et in ſienem Intereſſe wul finneit,

De Bahn met Graiwen un Ems te verbinnen ,

Dann de Uemweg bedreg jä men ungefähr

För den, de Jhl ' häf, en füftel Miele mehr.



137

Un wat wät dann koſten düt kleine Endken ?

In Vergliek giegen den Nutzen, kin Kaff'menken ,

Dann ſo fiele Kaolen un ſonſtige Waaren,

Wät de Bahn kriegen nao de Ems te fahren.

Butendem kann auk de Bahn äs Spekulant,

Prof’teren fan den wohlfeilen Ems-Verſandt ;

Of will ſe daofon kinnen Nußen geneiten,

So wät de in andere Taſken doch fleiten.

Immerhin alſo brenkt düt Endken wiet

Giegen jegigen Bauplan unnennbaren Profit.

Zwaor lig an de Ems all de Weſtfäliſche Bahn,

Indeſſen för de lig et jau nich im Plan,

Um Raolen un Waaren in't Schipp te verföhren,

Fielmehr lig't ör naiger, de Schifffahrt te ſtören,

Dann bekanntlik geiht düſſe Bahn ören Strank

Bös Emden den ganzen Emsſtraum entlank.

Hingiegen is't üm ſo günſtigern Plan

För de projekterde Paris-Hamburger Bahn,

Dann düſſe beröhrt de Ems jä men iäfen,

Un kann, ſik tom Nußen, de Schifffahrt beliäfen.

Nu fümp et hier aber up de Fraoge noch an,

Of men för 'ne Tiedlank Schippe befrachten kann ;

Dann wel ſon Kontrakt öwert Schipp will ſchluten,

So mot de för'n längeren Tiedrum auk luten ;
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Doch häört düt nid) to bedenklike Saken ,

Daoför laot't Konditionen fik maken .

Auk lig't bi ſo wohlfeile Fracht up de Hand,

Datt dann för de Pünten gif immer Verſandt,

Dann giegen de Pünte, wel föhrt in de Hier,

Js immerhin de Bahnfracht jä fiel te dier.

Todem will ik noch ſpeziell hier bemiärken :

An de Ems lig't vertig Derter met Kiärken ;

Abſonderlik noch tom Kaolenverſchicken

Fief Iſenhütten und fiefendiätig Fabriken ;

Auk Schiffswerften , waorup ſtets Schippe wät

baut,

De metunder an de dreihundert laſt graut.

Nämlik: te Papenburg, Valte un Weener,

Te Leer, Emden, un up mehre Fehner;

Waohen fan Graiwen, äs rühmlikſt bekannt,

Siet Japhrhunderte Eikenholt wät verſandt;

Dann kumpt fan Oſtfriesland Backſteen' un

Pannen,

Un Briäder un Holt fan norwegſche Dannen,

Auk Strau, un Schliek, un Meß äs Düngerwaaren,

Wat alles ſtets wät dör Pünten verfahren.

Butendem ſteiht auk öre Fahrt im Verband

Met Emden un't ganze Butjarlingerland,

Un links över den Dollard ſailt auf de Bünten

Nao de Hafens fan Delffiehl un Termünten ,
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Auwao ſe de Küſte fan Holland beröhrt,

Un gans Gröningerland up Knäöle dörföhrt,

So dat ſe tewielen bi günſtigen Wind

In acht Dagen fan Graiwen te Groningen ſind .

Todem kann man up de Haſe bi Meppen,

Wiet in et land herin Ems-Schippe drepen.

Hoapentlik is auk met ennige Jaohr

De Dedemsfahrt bös nao Haren ganz klaor,

Dann dat noch feilende ſind men drei Stunden,

So naige is de met de Ems all verbunden ;

Un dat gif ne Fahrt för hen un för hiär,

Dör't ganze Holland in't Krüz un in de Kwiär .

Budendem mündet de Ems auk in't Meer,

Folglich för de Schifffahrt is immer Verkehr!

Un ſtellt men de Ems im Vergliek met den Rhien,

De fortwährend jä Konkurrenten wät ſien,

So häw düſſe Straum ’ne reißende Schnelle,

Daogiegen häf de Ems ſo weinig Gefälle,

Dat twe Mann hierup en Flot transportert,

Un en Piäd vertig laſten ſtraumupwärts föhrt ;

Weshalb denn auk wul de Püntkers van Haren,

För ſon klein Daglaun de Ems könnt befahren ;

Un wann dat fölwe ſall geſcheihn up den Rhien,

Dann mag de Kraft daorto wul dreidubbeld ſien .

Alſo, wät de Rhienfracht jä auk fiel de düer,

Giegen ſon Emsſchipp, wat föhrt in de Hüer.
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Auk häww't all fröher Prüßen un Hannover

För Anlage fan K’näöle un Kribben der Ofer

Mehre Millionen Dahler verwandt,

Uem de Ems te ſetten in en ſchiffbaren Stand,,

Un wat nu noch feilt, wät ſicher berichtigt,

Se häwwt fik kontraktlik hierto verpflichtigt;

Un wann dann de Ems immer ſchiffbar wät ſien,

So övertrefft ſe jä auk hierin den Rhien.

Folglich alſo ! biem Handeln un biem Wandeln,

Draf men de Ems nich äs Steifkind behandeln ,

Wiewohl düt geſchüht nao den jeßigen Plan

Fan de Direktion der Paris-Hamburger Bahn.

Doch häf de an de Ems flicht gar nich maol dacht,

Weshalb ſe dann auk jä nich kwam in Betracht.

Naodem ik nu aober hier häwwe vertelt ,

Bu fik de Emsfracht giegen Bahnfracht verhält,

So hoap ik : de Staot un Bahnaktionaire,

De wät Notiz nimmen fan miene Lehre,

Un wann ſe den Inhaolt richtig wert finnen,

Dann ſicher de Bahn auk met Graiwen verbinnen .

Un iäfen ſo wät dann auk Jidermann ſeggen,

Dat’m direkt up Graiwen de Bahn mot leggen .

Dann auk Graiwen fölwſt is jä rühmlichſt bekannt,

Wiegen Handel, Fabriken un Holtverſandt.

Auk beſonders för wohlfeilen Kaolentransport

Up de Ems, is jä Graiwen de naigſte Ort.
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Drüm alſo weg met den projekterden Blan !

Nao Graiwen mot de Paris -Hamburger Bahn;

Jedoch is't fin Wunder, wann Misgunſt un Neid,

Hierfan dann doch laiwer dat Giegendeel ſaiht .

Wel nu noch hieröwer mehr wietten will, de

Adreſſere fik gütigſt men an L. T.

Greven , den 1. Mai 1868 .

Ene waohre Geſchichte.

Schulte T, de ſatt maol upen Sunndag an de Müer

Bi alle ſiene Lüde in de Küke üm't Füer

Un laß ör för de ſchandalöſen Erceſſe

Ut fröheren Tieden fan Heren-Prozeſſe ;

Un dao't in düt Bökſfen fütt ſo abſchülik,

So woarden ſe minn oder mehr alle wat grülik ;

Jedoch begrepen ſe nich, wu ne Tied konn ſien ,

Wao men glaofte an Spöken un Hererien .

Men häört'! – dao font't upen Balken an te trampeln,

Äs wann ſe in Bukfemühlen wäören ant ſtampeln ,

Auk deihen de Briäder upen Balken fik dör,

Gliekſam äs wann't Hus ant ineeneſtöäten wör.

Drup möken ſe alle fik flink up de Beene,

Un ſtaufen fan allen Sieden ut'n eene ;
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Un äs ſe nu ſo gongen, den Kopp full Geſpenſter,

Dao keken ſiewen Kühe fan den Balken ut et Fenſter,

Hierfan woarden ſe up et Nie verplert

Un glaoffen, et ganze Hus ſie behert.

Auk leit et fik jä nich anders erklären ,

Aes dat düſſe Kühe de Heren wäören.

Un äs ſe maol över de Nieddendör keken,

Dao fonkt up de Diäle noch enmaol ant ſpöken .

Dann fan de ſiewen Kühe fou de Gene

Fan den Balken herunner flak up de Steene,

Un de andern ſes gongen, gliekſam en Wunder,

Ringas weg fan den Balken herunder,

Un ſo folgde et ene up et andere Mirakel.

Men wat wäör nu de Grund fan al düt Spektakel ?

In en Eck up de Diäle lag ne Maſſe aolt Heu,

Wat blaut men woarde bruket in de Ställe to Streu ,

Un düt hadde ſo faſt up en ander ſik pappet,

Dat de Kühe darover nah'n Balken wären ſtappet.

Folglik wäör düt Heu alleene de Schuld

Fan düſſen ganzen Heren - Tumult,

Un ſo gonk denn düſſe Heren -Geſchichte

Up gans natürlike Art wier tenichte ;

Jedoch begrepen nu de Lüde, dat Fälle fönnt ſien,

Woarfan men ſoll meinen, et wäören Hererien .

Un häw' wi auk nu nich mehr Heren -Prozeſſe,

So erliäwe wi ſtatt des doch manch andere Erceſſe,
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Et gelt hier et Sprükwaort: tout comme chez nous,

Dat hett : de Fortſchritt läöt de Weld nich in Ruh' .

Auk gif’t en Sprükwaort, un beachtet et ja !

Ubi bene, ibi patria !

Dat hett : reekt ju bien Striet tom Verföhnen de Hand,

Dann niks geiht över Ruhe in't Faderland .

Drüm, dao nu Kiärke un Staot up religiöſem Gebiet,

Sik befindet in ſonnen unheilvollen Striet,

Dat bös jetzt desfallſige Erceſſe

us erinnert an fröhere Heren-Prozeſſe,

So reeket ju doch, ſtatt fernere Verhöhnung ,

Aes enes Lands Kinder de vand ter Verſöhnung,

Indem et dann doch wät nümmer gelingen ,

Den Katholizismus dör Gewaold te bedwingen.

Dann kreg de all fröher wul manchmaol en Schupp,

So krabbelde he fik dör fik fölfſt wier herup .

Et geiht em äs geilen Koppwieden -Sprut,

Je mehr äs men den häut, deſto mehr ſchleit he ut.

Dat fümp, he is plantet up felſigen Grund,

Siene Woateln un Stamm ſind kerngeſund,

Un fümp maol in de Sirone en widerſpänſtigen Aſt,

Dann mot de weg, wil dat de nich bi em paßt.

Un ſo ſteiht he all faſt niegenteinhundert Jaohr

Allgemein bewundert äs Meſterſtück daor,

Un he wät auk, naoh de Bibel, ſo lange beſtaohu,

Bös dat enſtens de ganze Weld is vergaohn .



144

Drüm alſo weg met alle Erceſſe,

Et lig jä im allgemeinen Landesintreſſe,

Dat wi us reeket tom Verſöhnen de Vand,

Daomet wi wier Ruhe krieget in uſe land.

Judes Ens niemmt jedoch hierbi te Hiäten,

Men draf nich up dat suum cuique vergiäten ,

Dann bi de Katholiken mot tüſken beiden

In Glaubensſaken dat Gewitten entſcheiden .

Drüm wäört wul am klökſten, befolget den Kaoth :

Un trennet de Kiärke af fan den Staot,

Un laotet dann jidem fien egen Regiment,

Dann daomet häf dann jä de Striet wier en End.

Auk bewährt ſik alsdann et Sprükivaort hier ja :

Ubi bene, ibi patria !

Jagd - Gejchichte.

In Jäger, de Dags noch niks hadde ſchoaten ,

De fäög gans neige bi en Buern -Soatten

Up en Water-Pohl in't Fiäne

En Tropp geſtufte tame Jänne,

lin ſag dann to den Köätter, de auk dao wäör:

En blanken Dahler gif'f daorför,
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Dann will ik maol daortüſken knallen

Un wat dann fäöllt fall för miene Riäfnung fallen .

Gut, ſag de Köätter, mienentwiägen,

De Dahler fümp mi gut geliägen .

He namm et Geld un de Jäger ſchaut

Met den erſten laup veer Jänne daut.

Un ſag dann : unner denfölwen Staup

Schaitk nochmaols wier met den tweden Laup.

Jä ! ſag de Köätter, laot’t men gellen,

Mi könn ji daomet tefriäden ſtellen.

Men makt dat dann auk iäfenſo

Met mienen Naober, den gehäört de Fänne to .

Dao miärkte de Jäger, dat he was prellt,

Un namm't Reißaus ohne Jänne un't Geld.

Napoleon up Wilhelmshöhe.

Napoleon dref met de Menſkheit Spott

Un dat is doch en Grüel för Gott,

Deshalb mot he nu dör Prüßen

Schmachfull ſienen Hauchmoth büßen ;

Dann trotz alle ſiene böſen

Chaſſepots un Mitrailleuſen ,

10
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Trop Turkos un trok alle Macht

Woard he beſiegt in jider Schlacht.

Un äs he nu fan allen Sieden

Niks vernamm äs bittre Lieden,

Dao woard he't äs Feldherr ſatt,

Un ſo geängſtigt un ſchachmatt

Capitulerd' he in Sedan

Sogar met achtzig duſend Mann ,

Un ſo fitt't he äs Monſiö

Nu gefangen up Wilhelmshöh ;

Indes mi dücht, in ſien Gewietten

Wät he immer dör nu bietten,

Dann up em lig de ganze Floth

Fan dat dör em vergoatne Blot,

Auk häf he Frankriek ruinert

Un för immerhen blameert,

Jedoch dreg Frankriek met de Schuld,

In ſowiet , as't den Krieg häf wullt.

Un düſſe Krieg, ſo ſoll men meinen,

Wät immerhen tom Beiſpiel deinen

För de Majeſtäten alle,

Dat Devermoth enſt fümp tom Falle.
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Dat Kartenſpiel.

Oft mag men biem Kartenſpiel

De Karten miſken noch ſo fiel

Un giewen ſe an de Spielers rund,

Dann krig de En ' faſt luter Schund,

Waogiegen de Andere Karten krig,

Waomet he mäk faſt jiden Stich,

Of dat et minnſtens fölke ſind,

Dat he daormet et Spiel gewinnt;

Un dann kann dat of bi Touren

Wul es maol ſo lange duren,

Dat fölfft de Spielers ſegt metunder,

Dat düt ör ſchint, äs wäört en Wunder ;

Un gläuwt dann, dat fall Tofall ſien .

Jk aober haol düt blaut förn Schien ,

Un gläuw' , biem Spielen un biem Miſken

Spielt de Vorſehung dertüſken ;

Doch ſeg men dat, dann macht al ſacht,

Dat fölfſt de daoröver lacht,

Wel in de Schole us häm't lehrt ,

Dat ohne de Vorſehung niks paſſeert.

Auk wäör jä immerhin de Lehr,

Dat niks geſchüt fan ungefähr,

Folglik häört unner de Rubrik

Auk et Karten -Glück un Mißgeſchick.

10 *



Nadtrag.

Der Gud kaft e n .

( Als Maske) .

Hallo, ihr Leute ! drängt an meinen Kaſten heran !

Ihr ſeh't Alles d'rin, was man nur verlangen kann ;

Städte und Länder, Krieg und Hungersnoth,

Freuden und Leiden, und von allem Sakkerloth,

Was am meiſten das Herz ergötzt und charmirt,

Und man gewöhnlich in Guckaſten präſentirt.

Ihr braucht nichts zu bezahlen , jedoch aus Erbarmen ,

Zahl' , wem's gefällt, ein Mlein's für die Armen .

Haha ! die Gläſer ſind ja alle ſchon beſetzt !

Nun ſo gebt denn Acht ! ich mach ' den Anfang jegt .

Schaut her ! dies erſte Stück

Paſt eigentlich nicht zu meiner Rubrik;

Auch weiß ich ſelbſt nicht, was es iſt.

Im Fall 's von Euch jemand wüßt',

Dem gäb' ich für die Erklärung vom Stück

Gern einen Theil ſeiner Gabe zurück.

Hieran könnt Ihr ſehen, wie wahrhaftig ich bin !

Euch vorzulügen, kommt mir gar nicht in'n Sinn ;

Und bemerkt Ihr an mir nur ein unwahres Wort,

Dann jagt mich nur gleich mit dem Raſten fort.
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Nun aufgepaßt! Hier präſentirt ſich das Schloß

la belle alliance.

Jeder von Euch iſt davon in Connaiſſance,

Welch gewaltige Schlacht alldar

Geliefert iſt vor einigen Jahr',

Und wie die Alliirten mit ihren Genoſſen

Auda einen ew'gen Treubund geſchloſſen.

Das Schloß iſt deshalb ſehr merkwürdig,

Auch im Kaſten ſehr präſentirlich.

Habt Ihr's nun genug beſeh'n ?

So ſchaut denn her, wie die Schlacht geſcheh'n !

Schau'n ſ hier ! die furchtbare Schlacht,

Welche während drei Tag’ und drei Nacht ,

Im Juni achtzehn hundert und fünfzehn,

Bei Belle - Alliance und ligny geſchehu.

Links ſeh'n Sie die franzöſiſchen Armeen,

Und vor der Front Napoleon ſelber ſtehn ;

Der iſt's, der dort auf dem weißen Schimmel,

Bei der rothen Fahne hält im Schlacht-Getümmel!

Er flankirt bald links, bald rechts, und durch ſeinen

Muth

Erhişt er der Soldaten Blut.

Rechts ſchau'n Sie die Truppen der alliirten Mächte!

Völker aus England, Preußen, aus dem Amte Vechte,

Aus allen Ländern, die Kreuz und die Quer,

Beim Himmel ! wo kommen alle Menſchen doch her !
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Schau'n Sie, wie die Kugeln und Kartätſen,

Von beiden Seiten die Menſchen zerfeßen !

Hier liegt ein Engländer, dort liegt ein Reuſſe,

Hier liegt 'n Franzoſe und dort liegt ein Preuße;

Unten ficht man für Ehr' und Land,

Und oben ſteckt man Städte in Brand.

Es iſt traurig zu ſeh'n, Ihr möchtet weinen !

Drum ſoll gleich was anderes vor Euren Augen

erſcheinen .

Schau'n Sie ! Paris, die weltberühmte Stadt,

Wovon ſo mancher Narr ſeinen Namen hat .

Die große Straße dort heißt die Pimpernelle,

Und an dem Monſiö und an der Mamſelle,

Die als Wachs - Figuren da vor Euch ſteh'n,

Kann man ſtets die neu'ſten Moden ſeh'n.

Sie werden täglich neu friſirt,

Und nach der Mode ausſtaffirt,

Zum Schema für die Toiletten

Der Petit-Maitres und Koketten.

Ach ja ! mit der Mode geht's albern oft her,

Auch macht ſie wohl Manchem den Geldbeutel leer.

Rechts ſehen Sie das Palais royal ;

Und vornauf den großen Saal,

Worin die franzöſiſchen Diplomaten

Sich über ein einiges Deutſchland berathen .
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Des Kaiſer Napoleon's geheime Ideen

Läßt mein College dort offen im Guckaſten ſeh'n.

Nun ſchau’n Sie eine Anſicht, unfern Heſſen

Kaſſel!

Das gelbe Haus gehörte dem Herrn von Raſſel;

Da dieſer aber beim Blutſpei'n Brechwurzeln

genommen ,

So iſt er jämmerlich um's Leben gekommen.

Anjeßo folgen vier Wunderwerke der Welt ;

Wahr beſchrieben und getroffen dargeſtellt.

Shaut! Nummer 1 , das Römiſche Amphitheater .

Der dort in der Mitte iſt nicht der heilige Vater,

Er iſt der Tauſend-Sünſtler, Gott Apoll!

Der gebürtig aus Olymp ſein ſoll.

Um ihn herum, der runde Plan,

Das war der Römer Renne-Bahn.

Darin geſchahen die gräulichſten Thaten,

An denen die Römer ihre Freude hatten.

Schaut! Menſch muß gegen Menſch und im Kampf

mit Thieren ,

Zur Freude der Zuſchauer, fein Leben verlieren .

Rund herum ſißen die Zuſchauer oder Spectaters,

G'rade ſo wie bei uns in den Theaters.

Es iſt zum Verwundern und Entſegen,

Wie Menſchen ſolch Gräuel konnten ergötzen !
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Dann kommt das zweite Wunder, der Rhodiſche

Colorpus !

Schaut mal den Kerl, welch' mächtiger Corpus !

Seine Beine ſteh'n auf zwei Inſeln poſtirt,

Wo ihm, ſeht ! ein Dreimaſter drunter her lavirt.

Die ganze Statue iſt in einer Schnee- Form gegoſſen .

Denn, anno achtzig, bei dem großen

Schneefall im Land der Malallen,

Iſt dort ſo viel Schnee aus der Luft gefallen,

Daß Erd' und Himmel, land, Luft und See,

Nichts geweſen, als nur ein Schnee.

Um nun davon der Welt ein Denkmal zu bewahren,

Gab man ſich in den Schnee an zu ſcharren,

Und durch eine Müh' , ganz unglaublich und enorm !

Höhlte man d'rin aus eine Menſchen - Form ;

Goß dieſe aus mit einer heiß -eiſernen Brüh',

Und dadurch entſtand dieſe Statue.

Dann ſchau'n Sie das dritte Wunder, das Mau

foliſche Grab !

Welchem man deswegen den Namen gab,

Weil des ſeligen Mauſolus Frau,

Jhrem Manne zu Ehren, dieſen föſtlichen Bau,

Nach ſeinem Tod' als ein Denkmal errichtet.

Von dieſen Lenten wird manches berichtet.

Folgendes iſt mir davon bekannt :

Zu deren Lebzeiten hat man noch die Todten verbrannt;
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Und da dieſe Leute ſo ſtark auf einander verſeffen ,

So hat die Frau ihren Mann nicht können

vergeſſen ,

Und damit er möchte wieder bei ihr ſein,

Trank ſie immer ſeine Aſche mit Wein,

Und ſo hat ſie denn endlich, fein pulveriſirt,

Sich den Mann wieder zu Gemüthe geführt.

Ja ! lacht nicht! es iſt eine wahre Geſchichte ;

Glaubt nicht, daß ich etwas daran erdichte!

Dann ſchau't, das letzte Wunder der Welt!

Eben ſo getroffen und in Wahrheit dargeſtellt,

Genannt Leuchtthurm oder Alexandriniſcher

Pharuns.

Es ſoll, doch der liebe Gott bewahr uns !

Dort oben in dem Thurme die Hölle ſein ;

Geſchichtſchreiber hörten oft drinnen ein Schrei’n,

Und wie Ihr ſeht ! die Flamme ſchlägt durch alle

Fenſter;

Iſt's nicht die Hölle, ſind's ſicher doch Geſpenſter ;

Und die gelben Geſichter, bei den ſchwarzen Kledſen,

Das ſind alte und junge Heren.

Anjetzo führ' ich Euch nach Großbritanniens

Strand,

Und zeige Euch drei Anſichten von England;

Worin London, die gewaltige Stadt,

Faſt vier Millionen Einwohner hat.
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Schau'n Sie ! Numero 1 iſt das königliche Schloß

zu Chelſea,

Ja wohl ! Nicht wahr ! wie außerordentlich ſchön,

Mama ?

Numero 2 iſt der Garten zu Vorhall.

Unter freiem Himmel, welch ſchöner Saal !

Welche Pracht! welch' Eleganz !

Immer Sonntag, immer Tanz!

Mit dem Strickbeutel, die rothe da,

Das iſt die Victoria ;

Und links, der ſo ſchön tanzen kann,

Iſt Albert, ihr Mann.

Seht ! überall ſtolziert's drinnen ;

Baroneſſen, Prinzeſſinnen, Maitreſſen, Marquiſinnen ,

Gentlemen, Sir's, Grafen und Herr'n ,

Leute mit und ohne Stern,

Grün und grau , bunt und blau,

Jung und alt, Mann und Frau ;

Es geht Heya ! Popeya ! ſo luſtig drin her,

Man ſollt meinen, daß man in Greven auf'm Faſt

nacht wär'.

Dann ſchau'n Sie das dritte Stück :

London an der Themſe-Brüc.

Wäre Greven g’rade ſo gelegen und gebaut,

Würd's fich juſt präſentiren, wie Ihr London dort

ſchaut.
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Nun noch das vierte Stück :

Anſicht der Inſel Greenivik.

Der Hafen wie herrlich ! die Schiffe wie ſchön !

Ja, wer reiſen will, dem rath' ich die Welt zu beſehu.

Anjeko, geehrte Zuſchauer, erlauben Sie mir,

Daß ich auf Holländiſch ein Stück erplicir' .

Kykt! een mooi Schildery van jan Schram !

De Hoofdstad van Holland, Amsterdam .

Regts zie je de nieuwe Kerk en't Stadhuis ,

Het zoo genoemde Konings paleis.

En als je met u oogen links en regts gaat,

Dan kykje op de nieuwe Dyk en in de Kalverstraat.

Darin zyn groote Winkel,

Van de Heeren Bahlmann, Povel en van Sinkel,

En van meer andere duitsche Heeren,

Waarin zy de Hollanders mores leeren .

Links is de Waag, en als je regt uit gaat,

Dan kom je in de Warmoestraat.

Darin wonen de Kooplieden Bonse , Sträter en

van Loh ,

De veel negotie doen in manufacturen en gros.

Ook drinkt men by'n heer Kohaus hier,

Een lekker glaasje beiersch bier.

De man daar liggende, met de roode jas en dikke

buik ,

Bezingt de daden van den held Jan Spyk.
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Uit patriotismus heeft hy zich beschonken,

En is tot dusver altyd sterk bedronken.

De juffrouw , die daar voor u staat,

Dat is een mooie hollandsche maid,

En de heer op het paard is Jan te Puff,

Uit Neêrlands groote familie Muff.

Lirum larum Dudeldumdei !

Jegt führ ich wieder was anders herbei.

Schau’n Sie her ! ein Kloſter in Bologna,

Und auf der hohen Säule den Künſtler Philadelphia.

Seine Füße gebraucht er gleich Vögel-Schwingen ;

Mit einem Sat' kann er von oben nach unten ſpringen .

Die übrigen ſind Kloſterleut ,

Wohnen in der Einſamkeit.

Dann ſchau'n Sie hier das Waiſenhaus zu Halle

in Sachſen ;

So regelmäßig gebaut, als wär's in einander gewachſen.

Was anjego folgt , wird Euch nicht ſonderlich

behagen ;

Es kommen nämlich die Egyptiſchen Plagen .

Eine Warnung für den , der nicht nach dem Willen

Gottes thut !

Schaut ! die erſte Plage iſt die Verwandlung des

Waſſers in Blut.

Oben links ſehen Sie, wie Moiſes that,

Was ihm der Herr befohlen hat .
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Er ſchlug das Waſſer mit ſeiner Kuth',

Und alsbald war es verwandelt in Blut.

Und Moiſes that alſo

Vor den Augen des Volks und des Pharao .

Rechts an den Häuſern ſeh'n Sie Pharao ſtehu,

Ganz erſtaunt über das, was geſcheh'n.

In der Mitte ſeh'n Sie, wie die Fiſche geſtorben ,

Weil durch das Blut das Waſſer verdorben ;

Und das Waſſer blieb ſieben Tage lang

Roth von Blut und faul von Geſtank.

Dann ſeht die zweite Plage über Egyptenland,

Die aus lauter grünen Fröſchen beſtand .

Es iſt darüber im alten Teſtament

Folgendes ausdrücklich beſchrieben und benennt:

Und der Herr ſprach zu Moiſes und Arom ,

,,Recet eure Hände aus über den Strom ,

Und laſſet Fröſche über Egyptenland kommen .“

Schau'n Sie ! dort ſchon kommen ſie geſchwommen !

Und ſie kamen über ganz Egyptenland, auch in die

Kammer und auf das Lager

Von Pharao und ſeinem Schwager.

Nun ſchau'n Sie die dritte Plage , von Läuſen

und Hundsfliegen.

Seht ! wie da die Menſchen auf der Erde liegen,

Auch Kameele, Eſel, Küh und kagen,

Um ſich die Thiere zu verkraßen .
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Dann die vierte Plage in Egyptenland,

Die aus lauter Ungeziefer beſtand .

Schau'n Sie , wie alles, was da beißt, ſpringt und

riecht,

Kunterbunt durcheinander kriecht;

In der Mitte ſeht Ihr zwei Pferde rennen ,

Scheu vom mächtigen Bremſen-Brennen,

Und unten ſchrumpft ſich ein Mütterlein vor dem

Gebeiße,

Von dem ekelhafteſten Geſchmeiße .

Ueber ganz Egypten iſt dieſe Plage gekommen,

Und hat Tauſenden das Leben genommen.

Dann kommt die leşte der Plagen ;

Wo der Herr das Vieh mit einer Beſtilenz geſchlagen .

Jm alten Teſtament

Iſt Folgendes darüber beſchrieben und benennt:

„ Und der Herr ſprach zu Pharao :

Willſt du mein Volk nicht ziehen laſſen, ſo

Soll die Hand des Herrn ſein über dein Vieh,

Ueber Kameele, Ochs, Eſel und Küh',

Mit einer ſehr ſchweren Peſtilenz,

Damit du wieder den Herrn erkennſt .“

Da Pharao ſich noch geweigert, ſteht ferner zu leſen ,

Wie ſchredlich dieſe Vieh -Seuche geweſen .

Es ſtarb aber blos des Pharao ſeins ;

Von dem der Iſraeliten ſtarb nicht eins .
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Alſo zu leſen im 5. Buch Moiſes 8. Kapitel.

Nun wird's mir aber ſehr warm unter'm Kittel !

Indeſ verzieht darüber nur keine Mien' !

Ich fahre gleich fort, und zeig' Euch Turin.

Es iſt die Hauptſtadt der ſardiniſchen Staaten ,

Wo längſt ſchon die Zwietracht geſtreut ihre Saaten ,

Anjeßt d’rum der Siß der politiſchen Welt,

Wohin ſich, wie immer, die Ueberſpanntheit geſellt.

Shaut! nichts kommt gegangen, alles gerannt,

Die Wagen mit 6 Pferden beſpannt ;

Geiſt und Gedanken fortwährend im Hop ! Hop ! Hop !

Wil auch der Körper mit im Galop ;

Philoſophen und Politiker mit ihren Genoſſen,

Durcheilen die Straßen in ſchönen Karroſſen ,

Und nur überſpannten Politikern vor allen ,

Wird's jeßt in Turin vorzüglich gefallen .

Auch ſeh't zugleich hier die Haupt-Signori

Fanti, Cavour, Garibaldi, Mazzini,

Und gerade zwar in dem Augenblick,

Wo es heißt : Es lebe die Republik !

Und das Volf, das an die Freiheit glaubt,

Jubelt laut mit entblößtem Haupt.

Die Herren dort in der grünen Allee,

Sind fo berauſcht von der liberté,

Daß ſie die, welche nicht laut jubiliren,

So wie Ihr ſeh't, handgreiflich traktiren.
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Nun ſchaut auch ein Bild vom gewaltigen Rom,

Mit ſeinen ehrwürd’gen St. Peters Dom.

Seit Kurzem hört man ſehr viel davon ſprechen,

Daß man dem wolle die Spite abbrechen .

Indeß bei Betrachtung der glänzenden Kuppel,

Soll ſelbſt der Kühnſte d'rop fröſteln vor Schruppel,

Und ſtrecken auch manche darnach ihre Taßen,

Gleich wie bei fiedendem Breie die Katzen,

So iſt doch denſelben genugſam bekannt,

Wie viele dort haben die Finger verbrannt .

Lirum , larum , Schacheremacher!

Jetzt führ' ich wieder was anderes herbei.

Schau'n Sie hier ! die Stadt-Waage zu Gauda.

Man wiegt dort die Schuld von ganz Europa,

Von Rußland, England, Deſtreich und Preußen

Und wie die Länder weiter noch heißen .

Dampfkraft gebraucht man dazu als Gewicht,

Denn alles Eiſen hat ſo viel Schwere nicht .

Zum Schluß präſentirt ſich nun noch vor Euch allda

Das Luſtſchloß des Königs von Hiſpania ;

Und was da beſonders Merkwürd’ges geſcheh'n,

Das iſt dort das Wunder, was vor Euch zu ſeh'n,

Münchhauſen, Anno 80 beim großen Schnee

Auf den Mond gekommen, o weh !

Purzelt' herab von dem rnnden Ball,

Und that auf die Erde ſolch einen Fall,
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Daß die Erde ſpaltet , und er,

Fallend ganz durch Land und Meer,

Zuletzt kam wieder an’s Licht allda,

Vor Euch bei dem Schloſſ' in Hiſpania.

Daß dieſes aber ſei eine wahre Geſchicht,

Das ſage und behaupt ich nicht.

Nun kömmt das allerletzte Stück.

Schaut her : die Stadt Osnabrück.

Diejenigen von Euch, die dort bekannt,

Frag' ich : iſt nicht dies Bild charmant ?

Iſt's nicht, als wäret Ihr da ?

Recht ſo ! genirt Euch nicht, ſagt nur ja !

Und eben ſo ähnlich gleicht,

Alles was ich Euch hab' gezeigt.

Ja wolltet Ihr auch ſelbſt hingeh'n,

Ihr würdet's nicht ſo ſchön mal ſeh'n ,

Gewiß nicht ſo viel profitiren ;

Deiin wer ſollt's Euch expliciren ?

Drum ſeid mit der Gabe ſo ſparſam auch nicht;

(Johann, putz' flink hier am Teller das Licht !)

Greift tief in den Beutel, und habet Erbarmen !

Ihr gebt ja zu gutem Zweck, Jhr gebt es den Armen.

11
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Zur Feier der goldenen Hochzeit meines Freundes

Anton Bovel zu Amſterdam , und zugleich

der meinigen.

Yivat Anton !Vivat Cläre !

Euch und uns wiederfuhr viel Ehre

Als fünfzigjährige Ehepaare

Bei dem Feſte als Jubilare ;

Denn es kamen die Verwandten ,

Kinder, Freunde und Bekannten

Und brachten jedem Jubilar

Ihren Herzens-Glückwunſch dar .

Mög' der liebe Gott nun geben,

Daß wir noch ſo lange leben

In Geſundheit und in Fröhlichkeit

Bis zur Diamanten-Hochzeit .

Gehören zwar auch dieſe Keime

Bis jetzt noch faſt in's Reich der Träume,

So leben wir denn doch jekunder

Gleichſam in einer Zeit der Wunder,

Auch wird's der Technik wohl gelingen ,

In den Erdklop tiefer einzudringen

Und hoffentlich wohl gar bald ſo weit

Bis zur früheren Sündfluthszeit ,
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Von woher man dann auch wohl durch Schädyte

Die Lebensquellen nach oben brächte,

Bovon lebten ehedem

Noe und Mathuſalem .

Und würden dieſe unſerm Leben

Dann auch wohl ſolche Kräfte geben,

Daß ſich ein Alter ließ erreichen

Wie Mathuſalem und desgleichen.

Drum zu der Hochzeit bleibt ja immer

Ein wohlbegründeter Hoffnungs-Schimmer.

Ja ! wenn das zum Erdklot würd' verwendet,

Was für Entdeckung wird verſchwendet,

Dann gäb's gewiß heilſamere Funde,

Als am Nordpol und durch Sternen -kunde,

Drum mit dem Wunſch, mein Prophezeih'ı

Mög' bald zur Wirklichkeit gedeih'n,

Was auch der gütige Gott wolle geben,

Wollen ſtets wir fort in der Hoffnung leben .

1872 . L. T.

11 *
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Regeln beim Kegeln.

Jenn man mit Erfolg will kegeln,

So achte man auf dieſe Regeln :

Voffnungsvoll nnd ungenant *)

Nehm ' man den Ball in hohle Hand,

Und gebrauche zum Bezwinger

Den Daumen und den kleinen Finger,

Um damit, je nach Belieben,

Die Kugel links oder rechts zu ſchieben.

Wie man beſt den Ball dann nimmt,

Ob kopf, ob Walze, iſt unbeſtimmt.

Immer iſt das nicht egal,

Die Bahn, die zieht ſich mannigmal;

Jedoch muß man der Richtung wegen ,

Zuvor den Anſat überlegen.

Viele gibt's, die werfen ſtets

Gerade auf die Mitt des Bretts,

Und werden , wie Erfahrung lehrt,

Oft auch mit honeurs beehrt.

Doch andern glüdt das nicht ſo nett,

Ihr gerader Ball läuft leicht vom Brett,

*) ungenirt.
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Und hält er ſich auch in der Regel,

So trifft er oft die mittlern Kegel,

Und ſo hört man dann : „ Ei! Ei!

Wied'rum die verwünſchten Drei !"

Dieſen rathe ich deswegen ,

Den Ball etwas nach links zu legen ;

Läuft er längs dem Rand dann gerade;

Krümmt er ſich, iſt's auch nicht ſchade,

Und trifft dann in die Gaſf' hinein,

Dann fallen oftmals alle Neun .

Doch nie darf mit dem Arm man mähen ,

Als wollte man Getreide ſäen ;

Denn ſonſt wirft man , beim Schandudel,

Jimer Pudel über Pudel.

Hat man jedoch, troß allen Regeln,

Manchmal ſtets malheur beim Regeln,

Dann werfe man nur wild d’rauf los,

Ein ſolcher Ball wird oft famos !

Nur daß man dabei riskirt,

Daß er im Sande ſich verliert ;

Doch wer honeurs ſich will erfreu'n,

Der darf den Pudel auch nicht ſcheu'n.

Reiner muß ſich auch geniren,

Beim Lauf des Balls zu tel'graphiren,
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In welcher Weiſe es auch ſei,

Es trägt ja zur Erheiterung bei .

Auch iſt der Zweck vom Spiel juſt eben ,

Um Geiſt und Körper zu beleben .

Da habt Ihr nun meine Regeln,

Nur ſchade ! ich kann ſelbſt nicht kegeln ,

Ich bleib' der Schlechtſte ſtets im Bo,

Warum ? das Schickſal will es fo !



Anhang.

Käthjel und Charaden.

1. Buchſtaben - Räthſel.

Lieber Kather, merke Dir,

Du biſt ſelbſt der Erſten vier ;

Setz’ die drei Legten nur hinzu ,

Dann haſt Du's Räthſel gleich im Nu.

2. Dreifilbige Charade.

Die zwei Erſten ließen ſich durch Schiffe zwar entbehren,

Doch würde dies einen Uebelſtaud gewähren,

Um alſo dieſen zu vermeiden ,

Zahlt man die legte als Ganzes ja mit Freuden.

3. Dreifilbige Charade.

Die Erſten bedeuten einen Schatz

Und ſtehen ſtets an deſſen Platz,

Die Dritte bleibt fortwährend Schein ;

Sie mag Phänomen oder Täuſchung ſein ;

Und wie werthvoll auch das Ganze ſei,

So iſt es doch Farbe nur und harter Brei .
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4. Zweiſilbige Charade.

Die Erſte iſt die Quinteſſenz zum Leben ,

Schon manchen Kampf hat es um ſie gegeben,

Und fürwahr ! wenn ſie nicht wär,

Dann gäbe es keine Erde mehr.

Die Zweite iſt ein Grobian,

Man hört's ihm ſchon von Weitem an,

Und Niemand kann ihm widerſteh'n ,

Denn Keiner hat ihn je geſeh'n .

Bringt man dann Beide im Verein ,

Sollen Vertheidiger ſie der Erſten ſein ;

Jedoch behüte der liebe Gott !

Uns für ein ſolches Aufgebot .

5. Zweiſilbige Charade.

Die Erſte iſt bei Vögeln allgemein im Gebrauch,

Und häufig hat der Landmann unter Pferden ſie aud ),

Bei Menſchen kömmt ſie ſelten nur vor

Und bezeichnet dann gewöhnlich einen läppiſchen Thor.

Die Zweite, mit feiner Haut überzogen,

Sieht man häufig gekrümmt zum Bogen,

Und iſt ſie gehörig mit dem Nöthigen verſeh'n,

Wird man ſie bei keiner Tafel verſchmäh'n.

Das Ganze iſt eine komiſche Figur,

Jedoch als Genie bewährt es ſich nur.
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6. Bierfilbige Charade.

Die erſten Beiden ſind zwei wichtige Körpertheile,

Und ohne ſie gäbe es manche Langeweile.

Die Legten müſſen ſich vom Spielen oft ernähren,

Auch kann man ſie beim Glasmachen nicht entbehren .

Das Ganze iſt ein Orts - Trompeter,

Und ſchädlicher als Donnerwetter.

7. Dreifilbige Charade.

Das Ganze iſt allgemein bekannt als Spiel,

Doch gibt's darin leider Verluſte zu viel.

Die erſten Zwei klingen nur unſchön in's Ohr,

Drum kommen ſie ſelten als Name noch vor.

Aus der Dritten läßt ſich im Deutſchen nichts

machen,

Jedoch im Franzöſiſchen gehört ſie zum Lachen,

Und wenn ein und zwei im Ganzen gewinnt,

Und man ſie dann mit der lebten verbind't,

Dann ſteht die Leute als paſſendes Wort,

Was nicht zu verkennen iſt, am rechten Ort.

Hat ein und zwei aber beim Spiele Malheur,

Dann hieße die Leşte paſſender pleur ;

Um alſo ein paſſenderes Wort zu finden

Für's Ganze , müßte man pleur mit der letten

verbinden,
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Denn getrennt, hat ja jedes für ſich den Sinn,

Der ſich paßt für Verluſt und Gewinn.

Jedoch nur im Franzöſiſchen läßt's ſich erklären,

Wie paſſend die beiden für's Ganze dann wären.

8. Räthrer.

Es iſt ein Spiel, was alles erlaubt,

Selbſt wenn man ſtiehlt und wenn man raubt,

Und ob man lügt und auch betrügt,

Es wird am Spieler nicht gerügt,

Und ſo , je nach der Art des Spieles,

Gibt's d’rin des Komiſchen ſo vieles,

Daß dadurch , wohl gar als Narr und Thor,

Manch Spieler wird ein Matador.

Doch wer zum Spieler nicht geſchliffen,

Der wird auch wohl mal ausgepfiffen.

9. Räthlel.

Es iſt eine Fabrik, ganz eigen konſtruirt,

Worin bei Tag und bei Nacht gearbeitet wird,

Und die auch ſtets muß in Thätigkeit ſein,

Denn ohne Arbeit geht ſie gleich ein .

Jedoch bei ihrer ſehr großen Zahl

Iſt deren Bauart lange nicht egal,

Und deshalb kömmt es auf Vorſicht an ,

Wie viel man jeder zumuthen kann ;
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Denn wird ſie mit Arbeit zu ſehr überhäuft,

Hört man , wie es darin durch einander läuft.

Und wenn ſie ſich bemüht, bei gewaltigem Plagen,

Durch Pumpen, Hämmern und ſtarkes Schlagen

Unter Geräuſch, Stöhnen und Spei'n

Sich von dem Ueberfluſſe ſchnell zu befrei'u ;

Und iſt dies auch mal glücklich geſcheh'n,

So kann doch viel Nachtheil für ſie daraus entſteh'n .

Drum muß man vorſichtig mit ihr verfahren ,

Um ſie im guten Stande zu bewahren,

Wo ſie denn manchmal kann lange beſteh'n ,

Ohne daß daran Reparatur braucht geſcheh'n .

Jedoch ſo wichtig ſolche Fabrik auch mag ſein,

So bringt denn doch ihr Fabrikat faſt nichts ein,

Ja ſogar in keinem einzigen Falle

Erreicht es den Werth vom Rohmateriale,

Denn iſt dieſes auch vom koſtbarſten ſogar,

So fabrizirt ſie daraus nur verdorbene Waar,

Und doch gibt's trop dieſem ſo ungünſtigen Prädikat,

Keine Fabrik, die ſo viele Concurrenten hat.

Denn ſo wenig ſich auch mit dem Fabrikat läßt

beſchigen

So iſt ſie denn doch die Fabrik der Fabriken,

Ja, wenn eine ſolche Fabrik nicht wär,

Dann gäbe es gar keine Fabriken mehr.
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10. Räthſel.

Beſteht auch das Wort blos aus acht Zeichen ,

So läßt es ſich faſt mit der Aumacht vergleichen,

Und wirklich ! redit beim Lichte beſeh'n,

Kann auch ſelbſt dieſe nicht ohne es beſteh'n .

Jedoch behält es nie feſten Stand,

Denn ſtets wird's wieder zu and'rem verwandt ;

Ja, wenn ſeine Stellung nicht darnach wär,

Dann gäb's keinen Himmel noch Hölle mehr .

Doch ſieht man's nicht blos in Himmel und Hölle,

Sondern es zeigt uns zugleich auch die Stelle,

Wo jeder von ihm drin hat ſeinen Sitz,

Und hinzu kommt zugleich noch der Witz,

Daß drei davon aus ſeinem Bereich

Sich befinden in Himmel und Hölle zugleich.

Auch Kaiſer und Bettler, der Weiſe und Thor,

Gehen aus ſeinem hocus pocus hervor.

Und iſt mal ein Staat nicht mehr bei Kaſſe,

So verſchafft es ihm Geld gleich in Maſſe

Und ſtellt er ſich dann durch ihn wohl ſogar

Mit allem , was er hat , zum Unterpfand dar .

Auch in Briefen wird es enorm viel verſandt

Und ſogar oft nach entlegenem land ;

Zudem kann es uns über alles belehren,

Auch ſelbſt in Gedanken kann man's nicht entbehren.
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Fa wahrlich! wenn man Gott auf Erden will ſeh’ui,

Dann kann es allein durch es nur geſcheh'n.

Und ſo wirkt's ins Unendliche, in Groß und in Klein,

Nun rathet , wer dieſer Zauberer mag ſein .

11. Zweifilbige Charade.

Die Erſte iſt ein wilder Stier,

Und lebt in Wäldern weit von hier .

Im Frühling bricht die Zweite hervor,

Und ſteht bis Herbſt in vollem Flor .

Um das Ganze hält's oft ſchwer,

Beſonders auch beim Militär.

12. Fünffilbige Charade.

Durch meiner beiden Erſten Sinn

Deutet man nie auf Hohes hin,

Wenngleich auch beim Avanciren

Manche ſie im Titel führen.

Die Dritt und Vierte ſchön gerade

Zieren Tanz und die Parade ,

Jedoch beliebe man ein Zeichen

An dem Ende abzuſtreichen.

Dann alle vier eng verbunden

Kürzen manche Abendſtunden,
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Wozu die Fünfte mit der Poſt

Oft Neues bringt aus Nord und Oſt,

Und legtere in dieſem Sinn

Iſt auch das Ganze immerhin

Gar weit und breit um uns bekannt

Als Zeitvertreib für Stadt und Land .
!

13. Buchſtaben - Räthſel.

Die Erſten ſind ein Symbol von Schmutz

Und verunſtalten jedweden Puz,

Statt deſſen glänzt in den andern Drei

Die katholiſche Kleriſei ;

Nimmt man die lezten Fünfe dann,

So geben ſie uns den Namen an

Von einem neuen Inſtrument,

Was man jetzt hier als Maßſtab kennt,

Und nimmt man die Zeichen alle neun ,

So kann man darnach gar prophezeih'n .

14. Dreifilbige Charade.

Es gibt gar manches in der Welt,

Was man nicht für natürlich hält

Und glaubte ehemals dabei,

Dies ſei das Werk der erſten Zwei.
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Wer's nicht zur Legten hat gebracht,

Der macht nie eine gute Jagd.

Zieht Dich das Ganze ſchief und krumm ,

Dann gebrauch dagegen Labdanum ,

Jedoch zum Schutz derartiger Plagen

Muß man Kaſtanien bei ſich tragen ;

Und zwar ſtets fünf, das iſt genug

Probatum est ! macht den Verſuch !

15. Räthſel.

Nachdem der menſchliche Verſtand

Die Buchſtaben als Schrift erfand ,

So haben die vierundzwanzig Zeichen

An Dehnbarkeit kaum ihres Gleichen .

Jedoch müßte man ſie alle entbehren ,

Wenn nicht des Räthſels Zeichen wären,

Wovon ſich die Dehnbarkeit

Erſtreďt bis in alle Ewigkeit.

16. Buchſtaben - Räthſel.

Die zwei erſten ſind ein Gericht,

Ein mehres ſage ich vom Ganzen nicht.

Doch rückwärts geleſen wird es nie,

Nun rathet die Buchſtaben, wie heißen ſie ?
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17. Zweiſilbige Charade.

Die Erſte haben zwar alle Thiere gemein,

Doch pflegt ſie nur bei größeren im Gebrauch zu ſein ,

Und wenn man tief in ihr Inneres kann ſeh'n,

So ſieht man ſie mit ſcharfen Waffen verſeh'n ;

Jedoch dem Löwen am Schwanze gehangen,

Dann iſt ſie ein Blümchen voll lieblicher Schlangen .

Bei Menſchen gebraucht man ſie dann auch,

Wenn Jemand ihr läßt zu freien Gebrauch,

Und dadurch gröblich den Anſtand verlegt,

Wo dann noch ein großes ihr vor wird geſetzt.

Die Zweite iſt ein gar nütliches Geflechte,

Auch Mode -Artikel beim ſchönen Geſchlechte,

Und wenn ſie von dieſem wird Jemand gegeben,

So hoffte der wohl nicht dieſes zu erleben.

Das Ganze müſſen, um Unglück zu meiden,

Gewiſſe Thiere zuweilen erleiden,

Und rechtfertigt es ſich auch dann als ein Müſſen ;

Wenn aber nun dieſe Thiere ſollen büßen

Und zwar fortwährend und faſt alle

Für einen ſo ſeltenen Unglüdsfalle,

So läßt ſich dieſes doch nicht entſchuldigen

Für die Getreuen und ganz Geduldigen ,

Die da jeßt mit dem Ganzen verſehen

In ſo manchen Städten kopfſchüttelnd gehen ;
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Und beſonders noch, wenn man dabei bedenkt,

Wie ſehr ihr Naturrecht dadurch wird gekränkt,

Und wie auch bei etwa menſchlichem Verſeh'n,

So nachtheilige Folgen daraus könnten entſteh'n,

Daß anſtatt durch's Ganze ein Unglück zu wehren,

Sich dieſes noch leicht wohl könnte verniehren .

Drum weg mit dem Ganzen ! Habet Erbarmen !

Und befreiet davon die geduldigen Armen

Und laßt ihnen von der erſten den freien Gebrauch,

Denn frei ſchuf Gott die Menſchen und die Thiere

ja auch

18. Räth ſel.

Es gibt eine allgemein bekannte Stadt,

Die ihre Berühmtheit vom Käſe hat,

Der bekanntlich, wenn er in ſich ſelbſt vergeht,

Nur noch aus Maſſen von Würmern beſteht.

Nun ! errathet denn mal, wie heißt dieſe Stadt,

Die rückwärts den Namen dieſes Wurmes hat ?

19. Zweiflbige Charade.

Gott hat die ganze Welt erſchaffen,

Wer das nicht glaubt, gehört zum Affen.

Jedoch entſtand von Menſchenhand

Auch durch die Erſte manches Land,

12
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Und wenn dies nicht ſoll vergeh'n,

Muß auch die Erſte fortbeſteh'n.

Zur Zweiten zähl ' erſt Deine Caſſe

Und darnach wähle dann die Claſſe.

Das Ganze, ein katholiſcher Gebrauch,

Findet man bei Muhamedanern auch .

20. Dreifilbige Charade.

De erſten Beiden haolt allene

Jedwede Armee bin eene ;

Jedoch met Schrift un Ton anderer Art,

Dann liäfert ſe auk en Fabrikat ;

Waofan de leſte oft ſo fien,

Es wöär ſe echten Drufen -Wien.

Auk för den Hushaolt häf ſe Werth,

Un is auk, äs Erfahrung lehrt,

De allerbeſte Medezin

För de, wel gän willt magerer ſien .

Dat Ganze laot ik fabrizern

Un kann't met Recht recommandern.
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